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Vorwort 

Nach inte nsive r Vorbe re itung arbeit kann de r "Vere in für Geschichte und a tur
geschichte der Baa r" seinen Mitgliedern und der Öffentlichkeit wiederum e inen statt li 
chen Band seine r Schriftenreihe vorlegen . Er führt mit diesem 34 . Band e ine doppelte 
Tradition fort: die e it dem Gründungsjahr 1805 geltende Erforschung der Baar und der 
an sie g re nzende n, in vie lfält igen Wechse lbeziehungen mit ihr stehenden Landschaften 
und die der Publizierung der For chungsergebnisse, die in dieser Form imme rhin be
re its se it mehr a l 110 Jahre n e rfolgt. 

Die Vereinsschriften hatten in den letzten Jahren unte r der Schriftleitung von Dr. 
Günther Reiche lt e ine wohltuende eugesta ltung e rfa hren , die auch nach dem Wech
se l in der Schriftleitung ohne Einschränkung beibehalten werden konnte. Für se ine 
langjährige, von großem Engagement getragene und mit Sachkenntnis geleistete Re
dak tionstätigkeit sei He rrn Dr. Re iche lt daher auch an dieser Ste lle herzli ch gedankt. 

Die im vorliegenden Band veröffent li chten Beiträge bewegen sich in e inem breitge
fächerten Spektrum von Fachgebieten. Sie sind die Ergebnisse e ingehender Beschäfti
gung mit dem jeweiligen Problemkre is und zum Teil in jahrelanger, mit große r Akribie 
betriebene r D e ta ilforschung erarbe itet. Die Autoren verdienen für ihre durchweg sehr 
lesenswerten Arbeiten une ingeschränkte Anerkennung. 

D aß der vo rliegende Band in diesem Maße mit - zu e rhebliche n Teilen farbigen -
Abbildungen au gesta tte t werden konnte, ist zwar übe rwiegend durch di e große und 
weiterhin wachsende Zahl der Mitglieder möglich gewe en ohne Zuwendungen von 
dritter Seite jedoch hät te e ntweder de r Umfang oder di e Ausstattung e rhe blich besche i
dene r ausfa ll en müssen . In e ine r Zeit leere r Kassen war - verständlicherweise - man
che r Bittgang vergebens . Um so mehr freuen wir uns, daß dem Vere in die nachfolge nd 
aufgeführten Druckkostenzuschüsse zugeflossen sind : 

S.D. Joachim Fürst zu Fürstenberg 
Frau Dr. C. Kluth 
Stadt Donaueschingen 
Bezirksspa rkasse Donaueschingen 
Aktionsgemein chaft a tur- und Umweltschutz 
Baden-Württemberg e. V. 

Wir sagen de n Spende rn e in herzliche D ankeschön. 

DM 
DM 
DM 
DM 

DM 

1 500,-
1000,-

500,-
500,-

3280,-

Wolfgang Hilpe rt 



Dr.med. Johann Nepomuk Häßler 
(l899-L981) 

Mit dem Tod von Dr. Häßler, der am 27. Februar 1981 verstarb, hat unser Verein e in 
verd ientes Mitgli ed verloren. Er trat be re its 1929 de m Baar-Verein bei und gehö rte 1964-
1974 dem Vor tand und spä te r de m Beira t an . 

eben se inem Arztberuf, den e r mit großer Hingabe in Villingen und Umgebung ver
ah. ga lt sei n persön li ches Inte re se be o nde r de r He imatgeschichte. 

Der Verstorbene entstammte e inem alten Villinge r Geschl echt , de sen Stammbaum er 
bis ins 14. Jahrhundert zurückve rfo lgen konnte . Villingen verdankt ihm die Geschichtsbän
de über die Belage rung Villinge ns im Spanischen Erbfolgekri eg und über die Lorettokapel
le, sowie ande re For chungse rgeb ni sse. 

Es war auch kein Wunder, daß sich Dr. Häßler , dem das Wohl seiner Vaterstadt beson
ders am Herzen lag , a l über die Verein igung von Villinge n mit Schwe nningen diskuti ert 
wurde , le iden chaft lich , aber vergebens für di e Erhaltung der Selb tändigkeit Villingens 
e ingesetzt hat. 

Auch a ls Sammler von Kunstgege nständen und Alte rtüme rn hat e r sieh e inen amen 
gemacht. 

Für seine reichen Ve rdi enste wurde de r Verstorbene mit dem Bundesve rdi enstkreuz 
ausgezeichnet und vom Villinger Geschichts- und Heimatve re in zu dessen E hrenmitglied e r
nannt. 

Hermann Prei e r 



Agathakult und Agathazettel 

Ein Beitrag zur Geschichte des Agathabrauchtums 
in der Region Schwarzwald-Baar-Heuberg 

Von Lorenz Hono ld 
(mit 15 Abbildungen) 

VorWOrT 
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Die Anregung zu m fo lgenden Beitrag verdan ke ich dem Vorsitzenden der geschichtli
che n Abteilung des " Verein für Ge chichte und aturgeschichte der Baar"" , Wo lfga ng Hil
pen , Donaueschingen. De m Verein wa r im Lauf der letzten Jahre e ine größe re Zahl vo n 
Agathazette ln zugele itet worden. Be i Aus- und U mbauten vorwiegend bäuerlicher Anwe
se n in der enge ren Heimat waren sie ans Tageslicht ge ko mme n. In den .. Schriften " des Ver
e ins so llen sie der Forschung zugänglich gemacht werden. ach der Übernahme des Text
und Bildmate ri als Anfang des Jahres 1982 erschi en es mir wünsche n wert , das ursprünglich 
geste llte Thema über Agathazettel durch zwei zusätzliche Kapite l, e inmal über Agathadar-
teilungen in der bildenden Kunst der Region , zum anderen über chriftliche Zeugni se des 

hei mischen Agathabrauchtums, zu erwei te rn. Damit wird de r Untersuchung ein fe te r hi
sto rischer U nterbau gegeben und e in breiteres Interesse gesichert. E ine Bestand aufn ahme 
sämtli che r im Raum Schwarzwald-Baar-Heuberg vo rhandener bildneri cher und lite rari
scher Zeugnisse wa r nicht geplant und konnte bei der Kürze de r Zeit , die bi zu r Druck le
gung zu r Verfügung stand , auch nicht angestrebt werden I) . 

Herkunft und Martyrium 

Zu den Heiligen der katholi schen Kirche, die täglich im Kanon der hl. Messe genannt 
werden , zä hlt di e Jungfrau und Märtyrin Agatha. Der Name stammt aus dem Griechi sche n 
und bedeutet die .,Gute··. ,.Sanfte" . An ihrem Fest, dem 5. Februar , wird da Agathabrot 
geweiht. Die H eilige wird a ls Patronin gegen Feuersgefahr, bei Erdbeben und bei Unwetter, 
aber auch bei bösen Krankheiten der weiblichen Brust um Hilfe. um ihre Fürbitte, angeru
fen. Die jungfräuliche Märtyrin stammt aus Sizilien , wo ihre E lte rn in Ca tani a angesehe ne 
Bürge r und re ich begütert wa ren. Im Glauben an die E rl ösung durch Chri stus wurde Agatha 
e rzoge n, und ihr He rz empfand e ine so übermächtige Liebe zum Heila nd , daß sie sich schon 
a l junges Mädchen ihm jungfräulich anverlobte. Um ihres G laubens willen e rlitt sie im Jahr 
25 1 unter Decius den Marte rtod . Ihre Re liquien sind in ei nem ko tbare n Schrein in e iner 

horkape ll e de Domes von Ca tani a aulbewahrt. Die Re liquienbüste ist e ine Arbeit des 
Giovanni di Ba rtol o vo n Siena au dem Jahr 1376. Die wunderbaren Ereignisse ihres Lebens 
und Ste rbens sind an den Rückwände n des Chorgestüh ls in kunstvoll en Holzschnitzereien 
abgebildet2) . 

Die "Legenda aurea" de Jakobus de Voragine3) berichtet , daß Quintianus, de r Ko nsul 
von Sizilien war , Götzenbilder anbete te und e in au schweifendes Leben führte , die adlige 
Jungfra u Agatha zur Frau begehrte . Sie verweigerte sich ihm und lehnte es ab den heidni
schen Göttern zu opfe rn . Quintianu li eß ie fo lte rn , und da ie standha ft b lieb , befahl e r, sie 
e rneut zu marte rn , wobei der Jungfrau die Brü te zerfleischt und abgeri s en wurden. In der 
fo lgenden Nacht wurde Agatha im Kerk er auf wunderbare We ise wieder geheilt. Einige 
Zeit späte r, bei e iner e rneuten Tortur wurde Agatha entkl e ide t und über glühende Kohlen 
gewäl zt , di e zusätzlich mit pitzen Sche rben ve rm ischt ware n. Diese Marte r führte schließ
lich den Tod herbei. 
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Weite r he ißt es in de r .. Legenda aurea": Als die Christen den Leichnam zum Begräbnis 
he rrichteten , e r chien mit großem G efolge e in unbe kannte r Jüngling und legte in den Sa rko
phag zu H äupten de r To ten e ine Marmo rtafe l mit de r Inschrift: " Mentem sanctam , ponta
neam , honorem Deo , patri ae li be ra tionem,·4l. Danach habe sich de r Jüngling mit seine r Be
gle itung wiede r entfe rnt. 

Endlich we iß di e " Legend a aurea" noch zu e rzählen : Ein Jahr pä ter , am Jahre tag des 
Todes de r Märtyrin , e i be im Ausbruch des Ätna de r Lavas trom , de r sich gegen Catania 
wä lzte. a uf wunderba re W eise zu m Still ta nd gebracht worden , a ls man den Schle ie r vom 
Grab de r He iligen de r drohenden Glut entgege ngeha lten habe. 

Wir haben vorstehe nd de r Legende de r H e iligen e inen besonde rs bre iten Raum gege
ben , weil man imme r wiede r zu der Legende Zuflucht nehmen muß , um die Geschichte und 
d ie vie le rle i Va ri anten des A ga thakulte im Laufe vo n rund 1600 Jahren zu ve rstehen und 
richtig in terpretie ren zu kö nn en. 

Verbreitung des Agalhakultes 

Bere its im 6. J ahrhunde rt sind de m Andenken de r He iligen in Rom zwei Kirchen ge
weiht , und Venantius Fo rtun atus pre ist sie in seinen Ca rmina VITI 4 als berühmte Märtyrin . 
In dieser früh en Erwähnung wi e in de r ununte rbroche nen Tradition de r Agathaverehrung in 
de r römische n Kirche sieht KÜNSTLE das Martyrium vom Jahre 251 al s Tatsache bezeugt5l . 
Über Ita lien , besonde rs übe r Ma il and , nahm de r A gathakult den Weg nach dem orden , 
übe rque rte d ie Alpen , kam in di e Schweiz, nach De utschland , Frankre ich und Flandern , wo 
de r be rei ts genannte Fo rtun atus, E rzbischof von Poiti e rs. de r gegen 609 sta rb , Aga tha wie 
e ine illustre He ili ge fe ie rn ko nnte6l. 

Besonde rs früh nahm das E I aß , an de r Kreuzung wichtiger Überland traßen ge legen 
und in da ue rnde r Ve rbindung mit de r Schweiz und mit Itali en, den Kult der Heiligen an. Sie 
wurde Patronin in zahlre ichen Kirchen des über- und iede re l aß. R e liquien der Heiligen 
ga b Papst Leo IV . im Jahre 847 dem Kloste r Erstein . Tm Martyrie nbuch des Klo ters Amor
bach taucht de r Name de r Märtyrin se it dem 9. Jahrhunde rt auf und im Kalender des Bi -
turns Straßburg se it dem 11. J ahrhunde rr7l. 

Im schwä bisch-a le manni chen R aum wurde de r A gathakult besonder volkstümlich . 
De r öste rre ichische Vo lkskundl e r GUGITZ8l bringt es in Zusammenhang mit der Herr
schaft Friedrichs 11. , de r vo n 12] 5 bis 1250 König be ide r Sizilien wa r. "Schwäbische Ritter 
im Gefolge de r Hohen taufe n mögen den Kult de r H e iligen von Catania in ihre Heimat 
nördli ch de r Alpen gebracht ha be n" (GUGITZ). 

Ent che idende r noch dürften meines Erachtens Ablaßbrie fe, die eil dem H. Jahrhun
de rt in de r kirchliche n Praxis an Bedeutung gewannen , den Agathakult auf deutschem Bo
den geförde rt ha ben. Zwe i Be ispie le, die sich auf unsere e ngere Heimat beziehen , mögen 
für vie le we ite re preche n. 

Die Altstadt-Pfarre i in Villingen e rwirkte von Papst Be nedikt XlI. einen Ablaßbrie f, 
de r am 4. 6. 1341 in A vigno n ausge te ilt wurde . Aus Anlaß e ines zu Ehren des hl. Nikolaus 
und de r hl. Ka th a rin a gestifte te n Alta rs gewährt e r e inen Ablaß von 40 Tagen all denen , die 
an bestimmten Festtagen in de r genannten Pfarrkirche den Messen , Predigten und Vespern 
beiwohnen ode r in die Kirchenfabrik Lichte r , Zie rde n ode r e twas anderes für den Altar 
Notwe ndiges stiften , ode r für de n Stifte r des Altar , Hugo de n Hainbürgen , beten. Unter 
de n He iligenfesten , an denen de r blaß gewonnen we rden ka nn , i t unter anderem neben 
den Festen de r hll. Magda lena, Ka th a rina , Margarete, A gnes und üttilie auch das Fest de r 
hl. Agatha genannt9l . Vo n da an ist de r ame der Märtyrin aus Catania e in fester Begriff in 
den Villinger Urkunden des 14., 15. und 16. Jahrhundert über Ve rmächtni se , Erwerbun
gen , Stiftungen zugunsten de r Kirchh e rre n beziehungsweise de r Kapl ~ine der Villinger Alt-
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stadt-Pfa rreiJO
) De r Kreuzaltar in der A ltstadt-Pfar rkirche wi rd durch ei ne Pfründe ausge

wiesen , die 1651 mi t der Pfrü nde vo n St. iko laus, t. Blasius und St. Agatha verei nigt ist li ). 
Und de r kunstsinnige Villinger Kaplan un d nachmalige Pfa rrer Oberle in Dauchingen be
richte t zum Jahre 1829 , als das ., hiesige Pfarrmünster renoviert , oder besser ge agt noch 
mehr verde rbt" wurde , vo n ,. hinausgeschafften" A ltä re n, "welche dem Ba ustile des Mün
sters angemessen waren", darunter der seitdem ve rscholl ene Agatha-Altar I2

) 

Für Triberg wird die Agatha-Tradition begründet durch eine n Ablaßbrief aus dem Spät
mittelalter , der sich im Besitz der Pfa rrei St. Blasius und St. Quirinus befind et. D anach ge
währte Rom nach dem Brand von Schloß und Stadt vo m Jahre 1489 einen Ablaß von 100 Ta
gen zugunsten des Wiederaufbaues der St. Blasius-Burgkape lle . E r ko mmt dene n zugute, 
die an den Festen Gallus, Barbara , Blasius, Agatha , sowie am Gedenktag der Weihe in de r 
Triberger Kjrche von 18 bis 20 Uhr beten und eine Spe nde für den Kirchenbau leisten 13) . Zu 
den althergebrachten Feiertagen, die "nach wie vor in a lle r Feierlichkeit begangen" wurden, 
gehörte neben den Fe te n der Kirchenpatro ne St. Blasius und St . Quirinus in Triberg de r 
Agathatag. Erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts, als sich in dem vo rderösterreichischen 
Oberamt Tribe rg der Geist der Aufklärung und des Jo ephini mu breitrnachte, schränkten 
landesfürst liche Verbote - so das Ve rbot von Abendandachte n in Privathäusern - den Aga
thakult in Triberg ein J4) 

Relativ hoch ist der Stellenwert , de n Agatha als Taufname in den unte r der Herrschaft 
der Schellenberger stehenden Orten der Westbaar innehat. In seiner "Chro nik von MundeI
fingen" veröffentlicht WILLIMSKI 15) für das Jahr 1619 ein Verzeichnis der Leibeigenen. 
Danach waren 11 Familien fürstenbergische Leibeigene, e ine Familie stand unter württem
bergi eher Leibeigenschaft . 106 Familien waren lichtensteinische Leibeigene , mithin Leib
eigene de r Herren von ehe lIe nberg - ei n Geschlech t, das aus dem heutigen Fürstentum 
Liechtenstein stammte und auf dem Wege der Heirat 1381 in den Besitz Hüfingen , e ines 
fürstenbergischen Lehe ns, und damit in d ie Baar gekomme n wa r. nter den elf fürste n
bergischen Leibeigenen gab es keine Aga tha . In der württembergi ehen Le ibeige nen-Fami
li e, in der die E hefrau einer lichten teinischen Leibeigenen-Familie entstammte , wurde das 
erste der beiden Mädchen a uf den amen Aga tha getauft . Und in den 106 Famil ien de r lich
te n te in ischen Leibeigenen ist der Na me Aga tha insgesamt 14 mal vertrete n. Im einzelnen 
e rgibt ich , bezogen auf die Ehefrauen und Töchte r in den 106 lichten te inischen Le ibeige
nen-Familie n, fo lgendes Zahlenbild : Mari a 20 , Barba ra 19, Katharina L8, Marga rete L6. 
Hier handelt es ich um vier Heiligennamen, d ie in der Pfa rrei Munde lfingen einschli eß lich 
der Filia le Opferdingen als Tite lheilige ausgewie en sind. Dann fo lgen Aga tha mit 14 und 
E lisabeth mit 13 Vertre terinnen. Die weitere n Mädchennamen, mit jeweil s we niger als zehn 
Ve rtre terinne n, lauten: Ursul a, nna , Magdale na. Verena , Brigitte , Agnes, Ge rtrud und 
Appo lonia (im letztge nannten Fa ll e ine fürste nbe rgische Hau heilige; di e Munde lfinge r 
Träge rin des amens kam aus e iner fürstenbe rgischen Le ibeige nenfamilie). Spätestens im 
Zeitalter de r Gegenreform ati on, 0 dürfen wir aus dieser Aufstellung schließen, hat sich der 

ame der Märtyrin au Ca tani a al Taufname auf der Baa r e ingebürge rt , zumindest an Plä t
zen wie Hüfigen, Behla , Mundelfingen, Allmend hofen, H ausen vor Wald , an de nen am 
Übe rga ng vo m Mittelalter zur euze it die Herren vo n Schelle n berg di e Ortsherrschaft und 
me hrfach auch das Küche npatronat innehatten. 

Aga/h a in der bildenden Kunst 

E in inte ressanter , dabe i nur wenig be kannter Zeuge für den Aga thakult auf der Baa r in 
de r Zeit de r Refo rmati on hängt im Turm der Kirche Pete r und Paul in Hausen vor Wald . Es 
ist di e größe re de r beiden Glocken aus dem Jahre 1552, di e die Pfarrgemeinde besitzt. 
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Ahh. I G locke au, dem Jahr 1 55~ in Hau,cn vor Wald mit dem A gH tha·Scgcn""pruch (Foto: G . Gocrlipp) 

Wegen ihres geschichtlichen wie künstlerischen Wertes sind beide vom G lockensterben des 
Ersten wie des Zweiten We ltkrieges bewahrt geblieben. Die größere Glocke (77 Zentimeter 
im Durchmesser) zeigt in Renaissance-A ntiquaschrift oben am Hals die Agatha-Segensfor
mel: "Mentem sanctam spontanea m honorem deo e t patri ae li beralionem " , dazu die Jahres
za hl 1552. Den Mantel schmücken vier Darste llungen: e ine größe re mit Christus am Jakobs
brunnen (d ie Samariterin steht mit dem Wasse re imer vo r Christus) und dre i kleinere Dar
ste llungen: der HL Sebastian am Bau m, Anna Selbdritt und e ine Kreuzigungsgruppe. 

Bereits im spä ten Mitte la lter wählten die Glockengießer St. Agatha zur Patronin. Vor 
a llem in Italien und in den Alpenländern - so KA R L KÜ STLE ln) - brachten die Glocke n
gießer die Grabinschrift der Heiligen auf Glocken an. Man gravierte in die Bronce das 
" Mentem sancta m .. . " und machte gle ichsam aus der Glocke einen .,meta lle nen" Agatha
zette l. .. hnlich auf e ine r Glocke in Lautenbach im Elsaß aus dem J ahre L469 , di e später zer
stört wurde. von de r PA L HUOT e ine Beschre ibung gegebe n hat in seinem .,Rappo rt sur 
I'aneien ne eloehe de Lautenbaeh" (Bullet in de la Soeiet6 eies monuments historiques d 'Alsa
ce. 2. serie. tome 11l , I (1805), p. 54). 
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ga tha- Man yrium in e inem St undcnbuch alls der Werkstatt des Jean Co lomhc (Foto: G. Goerlipp) 
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Die zweite der Glocken aus dem Jahre 1552 in Hau en vor Wald (Durchmesser 63 Zen
timeter) trägt di e Inschrift: "A ful gure et tempesta te li bera nos Jesu XPE" (= vor Blitz und 
Unwetter bewahre uns Jesu Chri ste). GUSTA V ROMMEL 17)vermutet, daß es sich bei den 
beiden G locken um Voti glocken handelt. di e für di e Vorgänge rin der heutigen Kirche in 
Hausen vo r Wald gestiftet wurden. Schließt man sich dieser Version an, dann kommt al 
poten tiell e r Stifter Burkard IV. von Schellen berg (geboren nach 1480 , gestorben L572) in 
Betracht. An ihn kamen nach dem Tod se ines Vaters, KonradlII . , laut Urkunde vom 12. 

ove mber l523 18) die Dörfe r Hausen or Wald . Behla , Allmendshofen und das alte Schloß 
in Hüfi ngen. Die Hoheitsrechte in Hüfingen teilte e r mit se inem Bruder Hans d. Ac., der bei 
der Teilung im Jahr 1523 Mundelfingen . Bachheim , 1/8 von Kirchdorf und als Wohnsitz di e 
Neuenburg e rhalten hatte. Für Burkard als Donator der Glocken spri cht , daß kurz zuvor das 
Stift Kreuzlingen seinen Keinhof in Hausen vo r Wald an Schellenberg abgetreten hatte. 
1556 erhielt Burkard JV. vom Stift Kreuzlingen auch das Kirchenpatronat in Hausen vor 
Wald. Es ist naheli egend , daß der Orr-herr mit der Stiftung der beiden Glocken eine Art 
Vorgabe für den Wechsel des Kirchenpatronats ge leistet hat. 

Vom Martyrium der HI. Agatha hat ein Thema immer neu di e Künstle r gereizt: das der 
abgeschnitt enen Brüste. Es ist das ganz individue lle Attribut der Märtyrin von Catani a. 
Meist trägt sie die abgeschnittenen Brüste in einer Schale vo r der Brust , seltener auf einem 
Buch. Die Zange mit den abgeschnittenen Brüsten findet sich laut BRA U 19) vo rwiegend in 
der Kunst des ordwesten , in der Regel jedoch erst se it dem päten 14. l ahrhundert. 

Ausgesprochen rea listisch schildern in der zweiten Hälfte des J5 . Jahrhunderts franzö
sische Miniaturen in den .. Li vre d'Heures" da Martyrium der Heiligen. Dieser Gruppe pri
vate r Andachts- und Gebetbücher für Fürsten und den hohen Klerus zugehörig sind die 
.. Heures de Louis Lavai" (Bibliothequc Nationale in Pari s) , entstanden in der Werkstatt des 
Jea n Colombe zwischen 1-1-69 und 1489~1I) . Ih r ist unse re Darstellung entnommen . 

Die Szene zeigt Agatha " in medio carce ris stans" (in der Mitte des Kerkers stehend) mit 
entb lößtem Oberkörper. Den Blick gesenkt. mit auf den Rücken ge legten (oder gebunde
nen) Händen läßt sie die Tortur über . ich ergehen. 1m Vordergrund der Scherge mit der 
Zange , ei n weite rer hantiert mit einem chneidewerkzeug, der dritte hält die Jungfrau an 
den über die Schulter abfa ll enden Haa ren fest. Zur Linken, auf e inen Stab gestü tzt. ein bä r
tiger Alter . der mit hartem, unerbittlichem Au druck die Tortur überwacht. Man darf in ihm 
den Beauftragten des Konsuls auf Sizili en. den Richter, sehen. Vier weitere Beobachter a -
sistieren beim Martyrium . Das reiche figürliche und dekorati ve Deta il , mit dem der ti efge
gli ederte Raum ausgestattet ist , läßt auf einen hochgestellten Auftraggeber des Stundenbu
che chließen. 

Mit anderen Heiligen teilt ga tha das Brot als Attribut , das vor all em im schwäbischen 
Rau m begegnet. Als Brotheilige finden wir die Befreierin Ca tani as in der Zeit um l500 in 
Schnitzwerken schwäbischer Mei te r im Raum von Rottweil , Balingen und Meßkirch . Hier
her gehören eine Agatha aus Heinstetten bei Meßkirch, die sich se it dem vorigen Jahrhun
dert in der Blumeneckkapelle im Münster zu Freiburg befindet21

) Seine Handschrift glaubt 
G. WEISEll) auch in der Agatha aus Geislingen bei Balingen zu erkennen (um 1510) . die 
heute im Besitz der Sammlung Lorcnzkape lle in Rottwe il ist. Auch der Aga thafigur aus 
Schömberg-Schörzingen (um 1500, Kunstsammlung Lorenzkape lle) ist als Attribut das Brot 
beigegeben. Dabei hat die Heiligc ·tet nur e in Brot in der Hand, und zwar in der Linken. 
Bei der Figur aus Schörzingen ist die Rechte auf di e linke Brustseite ge legt, die Aga tha aus 
Gcislingen hält mit der Rechten e inen Zipfel dcs Mantels in Brusthöhe . Eine Aga tha aus 
Villingendorf hält in der Rechten dic Marterza nge und in der Linken e in Buch. darauf das 
Brot. Die gleichen drei Attribute finden wir bei einer Agatha in der Spitalkirche St. Anna in 
Rottwe il. 



Abh.3 Agatha a ls Brothei ligea us Schö rzi ngen in der 
Rottweiler Kunstsammlung Lo renzka pe lle 

Abb . .j Agatha mit Zange, Buch und Brot in der 
Spitalkirche SI. Anna in RottlVc il 
(FolOs: G. Gocrlirr) 
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AI Orte mit a ltehrwürdige r Agath a-Tradition im Kre is Ro ttweil gelten Hochmössin
gen (heute Te ilgemeinde von Obe rndorf) mit e ine r Agathaka pe ll e, die , 1480 gesti fte t , im 
Dre ißigjährigen Krieg zerstört un d 1697 wiede r aufgeba ut wurde2.1), und die Michae lskirch e 
in Laut e rbach , de re n "schl anke, de n Schwun g de r Go tik nachze ichn ende" Figur ( in de r Lin
ken di e iegespa lme, in der Rechten auf de m Buch d ie abge chnittene n Brü te) wahrsche in
li ch in de r Kün stle rwerkstatt Schupp in Villinge n entstanden ist24). 

ach FRANZ25
) ist das Brotattribut de r Agath a auf de n im spä te n Mitte lalte r entstan

denen Brauch zurückzuführen, zu E hren de r Märtyrin Bro t segne n zu lasse n, um es be i a us
gebrochene r Fe ue rsbrunst unte r Anrufung de r He iligen un d im Vertrauen a uf ihre Fürbitte 
in d ie Flammen zu werfe n, wie auch um es in so nstigen Anli ege n un d ö len a ls he ilk räftiges 
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Sacramentale zu ve rwe nden. Erst vom 16. Jahrhunde rt an habe di e Brotweihe in Deut ch
land e ine weitere Verbreitung gefunde n. Als Mitte l gegen das Feuer e rwähnt im Jahre 1516 
Geiler von Kayse rsbe rg da Agathenbrot 26

). In dem Be nedictiona le Constantiense vom Jah
re 1593 auf p. 223 steht e in ,.Ordo benedicendi panes in festo Sanctae A ga thae contra ignis 
pericul a ·· . och spä te rer Zeit gehö re n nach FRA Z27) Weihefo rmeln für die Weihe von 
Brot , Wein , Wa ser , Früchten , Kerzen u. a. <I m Agathenfeste , sowie kirchliche Weihefor
meln gegen Feuer brunst und die vo n Agathazette ln mit de r Formel " Me ntem sanctam ... " 
an. Dagege n M YER2R): Agathazettel mit der Formel " Men tem anctam ... " waren schon 
dem Freiburger Professo r Lo richi us in seinem 1593 veröffent li chte n We rk " be rgl aube n" 
bekannt. 

Von de n Klöstern im a lemannische n Raum ist e SI. Blasien , das in seinem Herr chafts
geb iet in de r Ze it de r Gegenreformation die H eilige au Sizilien zu Ansehen gebracht hat. 
So kam unter Abt Martin I. Meiste r (1596-1625) , dem aus Fützen stammenden Bauernsohn , 
St. Michael in Oberwange n, eine Filia le de r St. Blasianischen Pfarre i Bettmaringen , im Jah
re 1607 zu seinen Wandgemä lden mit Darste llungen de r hll. A gatha , Maria Magdalena, An
tonius, Juda Thadd äus und e ine r Auferstehung29J• AI Attribut hat die Oberwangener Aga
th a die brennende Kerze - e in Attribut , das sich auch be i anderen weiblichen Heiligen fin
det. Aber die Zuschreibung an Agatha ist unbestritte n; der Be trachter der Figur entdeckt 
bei näherem Hinsehen die für Agatha charakteristische gewinkelte Armbeuge vor der 
Brust, auf der ursprünglich d ie Schale mit den abgeschnittenen Brü te n lag. Bei e ine r päte
ren Renovie rung des G emäldes hat de r Male r bzw. der laienhafteRe taurator das ihm nicht 
verstä ndliche !tribut in e ine Gewandfalte umgewandelt. 

ur e lf Jahre später malt im Auftrag vo n bt Mart in l. Meister Anton Be rin aus Villin
gen die Blätter für vier A ltäre in der seit 1504 unte r dem Pa tron at von St. Blasien tehenden 
Pfa rrkirch e St. iko laus in Laushe im bei Bo nndo rf30

). Davon sind nur noch di e Blä tte r in 
den Auszüge n der beiden Se itena ltäre e rha lte n: auf der Männerseite Aga tha mit de r Sieges
pa lme in de r R echten , und in der Linken die Scha le mit den abgeschnittenen Brü te n. Die 
Dars te llung übe r dem A ltar auf der Fraue n e ite zeigt die hl. Fides, cha ra kteri ie rt a ls Mär
tyrin mit dem Lorbee r und dem Rost , den sie als Attribut mit dem Diakon L aurentius te ilt. 
I n prächtigen Kle ide rn präsentieren sich die bei den he ilige n Jun gfrauen , noch ganz im male
ri schen Stil der Frühzeit Be rins , der in dem 16 18 vo n SI. Blasie n abgeschlo sene n Ve rtrag a ls 
"Male r und Abconterfetter on Villingen "' tituli e rt ist. 

Agatha a ls othe lferin in Feuersgefahr ist dagestellt auf e inem barocken tandbild in 
der neuen tad tpfarrkirche SI. Maria vo m Be rge Karme l in Bräunlingen. Die kulptur ze igt 
die Heilige mit der brenne nden Ke rze in der Recht en und den abgeschnitte n n Brü ten auf 
e inem ge chl ossene n Buch in der Linken. Den Hinte rgrund bildet das Mode ll e ine Hauses. 
genauer gesagt de Mühle to rs in Bräunlingen. au dem lichterloh die Flammen schlagen . 
Ein frühes Beisp ie l de r Darstellungder Fe ue rpa tro nin Agatha findet sich um 1470 auf e inem 
Altarflügel in St. Georg in Dinkelsbü hl , den Friedrich Herlin malt e. Dort trägt di e Heili ge 
tatt der brennenden Ke rze e ine Fackel in der Hand3

). 

Die Gepflogenheit. Agatha a ls Attribut ei ne brennende Kerze in die Hand zu gebe n, i t 
aus dem spätmitte la lterliche n Brauch e rwachsen, zu Ehren der Märtyrin von Catan ia in den 
Gotteshäu ern Ke rzen zu opfern , Kerzen segnen zu la sen und gesegne te Kerzen anzuzün
den . um durch die Fürbitte der Heiligen bei Gott vo r Bra ndunglück bewahrt zu werden . Be
sonders beliebt ist die Agatha mit der brennenden Kerze im bayrischen Raum32

). 

Trotz de r "zeitgemäßen Erneuerung" (J. B . HORNU G) , die die Bräunlinger Agatha 
bei der Übernahme in die] 884 e rrichtete neue Stad tkirche e rfahren hat , möchten wir unter 
der neugefaßte n Skulptur eine frühe Arbeit des Vöhrenbacher Johann Michae l Winte rhaI
der (1706-1759) vermuten. Gewandflächen , die "ehe r an weiches Leder a ls an Stoffe" erin
nern , die "geschmeidige S-förmige Schwingung" der G estalten , Gewänder, die " in breiten 
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Ahh .. - DiC' FC ll~rpatr,min A~~lIlw in der Pfarrkirche in ßrii unlingc n (Foto: G. (jlh~ rlipp) 
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Flächen herabfließen" - so hat DR. ER A HUBER33
) seine n persönlichen Stil beschrie

ben, und BE 0 GRlEBERT34
) spricht von Johann Michael Winterhalders "Vorliebe für 

lange , schl anke, re liefhafte Figuren" , von Gewändern "mit wenig dekorativem Eigenleben , 
von zäher Stofflichkeit , wie au Leder gebildet", und in den frühen Arbeiten von einer 
" kleinteiligen Gewandgebung mit noch manieristischen Zügen". 

Eine Zu chreibung an J . M. Winterhalde r gewinnt noch an Gewicht , wenn man um die 
mehrfachen Aufträge weiß , mit denen de r Bräunlinger Magistrat die Winterhalder-Werk
sta tt in Vöhrenbacb bedachte : am 25. Oktober 1731 liefe rte Adam Winterha lder ein "neues 
Kreuz" für die "Schächerkapelle", 1732 für die "ne ue" Ottilienkapelle die "in Holz geschnit
tenen" Bildnisse der Pestheilige n Wendelin und Rochus, di e de r Magistrat aus Anlaß einer 
Viehseuche gestifte t hatte35). 

Von seiner Wanderschaft, die ihn nach Wien und 1731/32 nach Olmütz geführt hatte , 
war J . M. Winterhalder 1732 heimgekehrt und arbeite te zunäch t noch unter der Regie sei
nes Vaters Adam Winterh alder, der am 29.3. 1737 gestorben ist36

). 

och de r Zeit um 1727 zugehörig ist e ine Agatha mÜ Buch auf dem Giebel des SI. Georg 
geweihten Seitenaltars in Emmingen ab Egg37

) . Es handelt sich um einen der drei Altäre aus 
dem aufgehobenen Frauenkloster Amtenhausen, die Fürst Karl Egon Ir. 1851 der Pfarrge
meinde sche nkte. . 

Die Märtyrin Agatha, die das Bre nne n mit glühende n Platten und das Wälzen auf glü
henden Kohlen und Glassplitte rn e rduldete , ist dargestellt auf einer Reliefskulprur, die 
PAUL REVELU038) dem Villinger Barock meister Johann Anton Schupp (1664-1729) zu
wei t. Die Arbeit wurde für das 1726 durch die Villinger Kapuziner e ingeweihte neue Spital
gebäude ge chaffen. ach eie r Profanierung der Spitalkapelle im Laufe de 19. Jahrhunderts 
gela ngte das Werk - vermutlich über Pfarrer Johann epomuk Oberle , den "getreuen Ek
kart der a lten Villinger Kunst" (REVELLlO) - in die Alte rtümersammlung der Stadt ViIIin
gen. 

Abb . (, ,\ gat ha. dem Fcucrtod ühergeben. nul ~i ncr Hol"kulptur de, Villingc" Jo,d nton Schupp (Foto: G. Goerlipp) 

Ve rschollen i t - gleichzeitig mit den Statuen des hl. Franz Xaver und eie r Königin des 
Ro enkranzes - eine Aga thaskulptur in Hüfingen, die - nach LAUER39

) - im Jahre 1756 
Pfarrer Degen "von Anton Hop , von Mietingen stammend , dem berühmten Bildhauer in 
Villingen" (1720-1761), be chaffte . 
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bb.7 Die Löffinger Ro koko-Aga lha von Mallh ias Fa lle r (FolO: G . Goerlipp) 
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Ein .. Kind des ausklingenden Rokoko" nennt MA FRED HERMA 40) die Agatha 
Matthia Fallers (1707-1791) auf dem 1775/76 entstandenen St. Jo eph-Seitenaltar in der 
Stadtkirche St. Michael in Löffingen: In der rechten Armbeuge die Schale mit den abge
~chn itt e n c n Brüsten, auf dcm nüssigen, in St riih ncn zu r Schu ltcr hcrab fli eßenden Haa r ein 
kleines Krönchen, mit dem rechten Fuß ausschre itend - so präsentiert sich die Gestalt. Die 
Märtyrcrpa lme in der Linken schci nt verlo ren gegangen zu sei n. Glockenförm ig fällt das 
Gewand mit breiten Faltenrückcnniede r zu den Füßen ... Um die linke Schulter ist der Man
tel gelcgt und von hintcn unter dem rechten Arm hindurchgenommen, wobei ihn diese r an 
einem überlappenden Zipfel festhiilt " (H RMA N). 

Zange und abgeschnittene Brüste verdriingen. wie wir sehen, in nach mittelalterlicher 
Zeit mehr und mehr alle anderen Attribute der Heiligen . [m 18. Jahrhundert sind sie nahezu 
das a[kinige individuelle Markenzeichen der Märtyrin ga th a im :chwäbisch-alemann i
schcn Raum. So auch in der um [86-l erste llt en PFarrkirche St. Antonius von Pad ua in Schön
wald. in die aus dcm Vorgiingerbau die barocken Figuren cines Wen le[in , Seba tian, einer 
Appo[onia und e iner Agatha übernommen wurdcn. Der Meister beziehungswei e die 
Wcrk~tatt ist un bekannt. nterlagen für Sti[ve rgleiche mit Arbeiten des Schönwälders An-

,~\ hh. N Bi.lrnd..l'. \ gatha eine ... 1II1 h\"~ ~ a nnt~ n ~h: I"'h..· I '" 

ill S, hil ll\\ ald 
Ahh. l) Du: Heilige 11111 deI" hr(.! nncnc!cn Ker7e 

i l1 SI. Gcorg i l1 U l1 adil1gcn (Ft11O;: G . Goc rl ipp) 
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ton Ketterer, der um 1715 bei dem Gengenbacher Phi li pp Winterhalder41
) in der Lehre war, 

später in Colmar eßhaft wurde, und für die Barockfiguren in Schönwald in Frage kommen 
könnte , fe hlen. 

E ine an prechende weibliche Barockfigur mit brennender Kerze besitzt die Kircbe St. 
Georg in Unadingen . Da auch Lucia (lateinisch lux = Licht) und die hl. Genoveva von Paris, 
der der Teufel bei ihrem nächtlichen Gang zur Messe die Kerze ausblies, als Attribut die 
brennende Kerze haben, möchte man sich in Unadingen nicht unbedingt auf eine Agatha 
festlegen. Immerhin weiß KARL W ACKER42

), daß in Unadingen bis in unser Jahrhundert 
hinein der Agathentag mit Brotweihe ,.als volkstümliches Fest" gefeiert wurde. 

In der 1911 konsekrierten neuen Kirche der Stadt Geisingen, die die Märtyrin Agatha 
al Ortspatronin hat, ist die auf einem Pfei lersockel rechts im Cbor angebrachte Agatha-Sta
tue eine Arbeit aus der Zeit des Kirchenneubaues. In der Rechten bat sie die Märtyrerpal
me, in der Linken ein Tablett , auf dem das Marterinstrument liegt. Ähnlich ist das individu
elle Attribut der Heiligen bei der Aga tha-Brunnenfigur an der Straßenkreuzung vor dem 
Geisinger Kreispflegeheim . Bei der stark verwitterten Brunnenfigur ist in der Recbten noch 
der untere Schaft eines Palmzweigs beziehungsweise der Stummel einer Kerze zu erkennen. 
Bei dem Brunnen handelt es sich um ein Erzeugnis aus dem F.F. Schmelz- und Hüttenwerk 
in Bachzimmern , das kurz vor der Schließung der sogenannten "Amalienhütte" (1862-64)43) 
noch nach Geisingen geliefert wurde. 

Beiden Statuen hat als Vorlage vermutlich eine Agatha aus der Zeit des Barock ge
dient , an die sich GEORG DAMBACHER, der verdiente Heimatchronist von Geisingen, 
aus seiner Jugendzeit noch erinnern kann . ach der Indienstnahme der neuen Kirche so ll 
di e Figur in Verlust geraten sein . 

"Viele Orte" - 0 HERMA LA UER in dem Kapitel " euer Aufschwung der Fröm-
migkeit (1700 -1780)" in seiner "Kirchengeschichte der Baar,.44) - "wäbl ten sich Heilige als 
Ort patrone neben den Kirchenpatronen. Heute noch werden als Ortspatrone festgehalten 
... in Geisingen die hl. Agatha ... Die meisten dieser Ortspatrone werden wohl in unserer 
Zeit (gemeint ist die Zeit zwischen] 700 und 1800) erwählt worden sein". 

Im Gegensatz hierzu vermutet AUGUST VETTER45), daß Agatha im Spätmittelalter 
Stadtpatronin wurde" als 1487 da Städtchen (Geisingen) ein Raub der Flammen geworden 
war". Der Stadtchronist von Geisingen stützt sieb dabei offensichtlich auf eine Geisinger Le
gende, die besagt, daß bei dem genannten Stadtbrand die Agatha-Figur aus der Kircbe ge
holt und gegenüber dem Gasthaus "Krone" aufgestellt wurde, worauf dem Feuer auf wun
derbare Wei e Einhalt geboten war. An dieser mündlichen Überlieferung, die um die Jahr
hundertwende bei älteren Einwohnern noch lebendig war46), stört den kriti ehen Historiker 
das Gastbaus "Krone" , das in Geisingen erst um 1700 urkundlich nachweisbar ist. Zum an
deren erinnert die Geisinger Legende gleichsam "buchstabengetreu" an die Beschreibung 
der Rettung Catanias vor den Lavamassen des Ätna in der "Legenda aurea", so daß der Ge
danke einer Kopie des "Ätna-Wunder " in der Gei inger Überlieferung naheliegt. 

Auch Fürstenberg hat Agatha als Ortspatronin . Daran erinnert das Agathafenster im 
linken Chor der heutigen Kirche, das die Hei lige mit den abgeschnittenen Brüsten und mit 
einer stilisierten Palme zeigt. Da Fenster geht auf einen Entwurf des Aufener Malers und 
Graphikers Karl Hirt , beute in Stuttgart tätig, aus dem er ten Jahrzehnt nach dem Zweiten 
Weltkrieg zurück. 

Laut Ausweis im Kirchenbuch47l gab es in der Kircbe auf Altfürstenberg ein Agathage
mälde, das auf dem linken Seitenaltar , dem sogenannten Annaaltar, stand. Es ist ebenso wie 
das Kirchenbuch I der Pfarrei Fürstenberg dem Stadtbrand vom Jahre 1841 auf dem Berg 
zum Opfer gefallen. Für die neue Kirche am Fuß des Berges malte der Hüfinger Maler und 
Graphiker J . . Heinemann (1818-1902) ein Agathabild , dessen Rahmen der Patronatsherr 
Für t Karl Egon IH. 1855 der Pfarrei zum Geschenk machte48) ; das Bild gilt als verschollen. 
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Ahh . 10 Agatha-f'cn; lcr dc Aufcncrs Kar! Hirt in f'ü rslenberg (Foto: G . Gocrlipp) 

Schließlich wird im Ye rkündbuch des Jahres 1842 49
) über dic ga tha-Trad itio n in Für

stenberg gesagt. daß in de r zu Ehren eie r Himmelfahrt Mariae gewe ihten Kirche von Für
·tenberg die hll. Hila riu und Aga tha a ls eben patrone gelten. Bereits auf Altfürstenbe rg 
se i das Agathafest mit noch größerer Fe ie rlichke it a ls da des eben pa trons Hila rius began
gen worden: nämli ch - ähnlich wie das He rz-Jesu-Fest - mit fe ie rlicher " theophorischer" 
(m it elem Allerhei ligs te n) Prozess io n zu vier A ltä ren , die im Fre ien aufgeste llt waren . och 
heute gen ießt bei de r Wahl de r Taufn ame n Agath a in Fürstenbe rg großes Anse hen . und 
jährlich am Aga th atag si nd es bis zu 50 Bro te, die im Gottesdien t vom Geistlichen gewe iht 
werden50). 
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Brauchtum am Agalhawg 

Bereits zwischen Hochmittelalter und beginnender Neuzei t (1350-1517) sieht HE R
MANN LAUERSI) den Agathatag (5. Februar) "durch eine besonders flehentliche häusli
che Andachtsübung ausgezeichnet". Schon damals habe man in den Häusern so viele Kerz
lein angezündet , als Familienmitglieder da waren , und oft auch noch für Verstorbene. "Man 
betete den ,Psalter' und durchging betend mit den Lichtlein sämtliche R äume des Hauses , 
um durch die Fürbitte der hl . Agatha die Bewahrung vor Feuer not zu erlangen" (LAUER) . 
Auch Agathazettel , "mit Gebeten beschrieben", wurden in den Häusern angebracht, nach
dem die Zettel und das Agathabrot morgens in der Kirche geweiht worden waren. Aus dem 
Wachs der Agathakerzchen habe man kleine Kreuzlein gemacht, die in den Häusern aufbe
wahrt wurden. Heute noch-so LAUER in seiner 1928 in 2. Auflage erschienenen "Kirchen
gesch ichte der Baar" - geschehe dies in eudingen , wo in manchen H äusern hundert Stück 
sind . In Kirchdorf wurden die Wachskerzen an den Türen angebrachf 2

). 

Lucian Reich (Hieronymu ) 53) berichtet, am Agatha-Tag habe sich in ViUingen das Ge
sinde am Herd versammelt , um den Rosenkranz zu beten, wobei Agatha als "Patronin ge
gen Feuersgefahr" angerufen wurde. " Dieser Bezeichnung" - so dann wörtlich - "verdankte 
auch das alte Hei ligenbild unter dem Gewölbe des Niedertors zu Villingen sein Dasein , vor 
welchem Bilde früher allj ährlich am genannten Tage Lichter angezündet und öffentliche 
Gebete verrichtet wurden ; und zwar soll die seit der Zeit geschehen sein , als die Stadt durch 
einen großen - der Sage nach durch eine vom Niedertor hereingeflogene feurige Kugel (Ae
ro!jth) - verursachten Brand54) bis auf wenige H äuser in Asche gelegt wurde". 

Auf die von Lucian Reich erwähnte Sage bezieht sich HE RMANN BRÜSTLES5
), der 

schreibt : " In einer Wandn ische eines Hauses an der Ecke Zin ergasse und Brunnenga se 
stand bis in dje jüngste Zeit ein Agathafigürchen. Die Agatha wurde früher in der Stadt al 
Schützerin vor Feuersbrunst verehrt. Man weiß von einem Brand , der ViUingen um die 150 
Jahre nach der Stadtgründung heimsuchte. Die Flammen , die durch das iedere Tor herein
geschlagen haben so ll en, drangen bis an dieses Haus vor. Dort erloschen sie. Man sah hierin 
eine Wirkung der Fürbitte der hl. Agatha und errichtete aus D ankbarkeit an der Hauswand 
ein Bildstöckchen der Heiligen. Es bildete ich dann der Brauch , daß die H ausbewohner an 
jedem Agathatag vor dem Heiligenbild für 24 Stunden eine Laterne brennen hatten. Zu
gleich wurde in dem Haus fleißig gebetet, die einen beteten auf dem Speicher , die anderen in 
der Stube, wieder andere im Keller; die Magd betete im Stall" (BRÜSTLE) . 

Im Verkündbuch der Pfarrei Tannheim, Stadtbezirk Villingen-Schwe nningen , heißt e 
zum Agathatag 1895: " ach altem Herkommen soll in jedem Haus eine Abendandacht zur 
Abwendung von Feuersgefahr gehalten werden'(56). Dabei wurde n auf einem Brett Ke rzen 
(Lichter) aufgestellt. 3 Lichter in der Mitte waren St. Agatha geweiht , die man um Schutz 
und Hilfe gegen Brand und Seuchengefahr bat. Die anderen Lichter waren den einzelnen 
Familjenangehö rigen und nächsten Verwandten gewidmet. Nach dem Gebet eines gemein
samen "Psa lters'(57) in der Stube ging eine klei ne Prozes ion betend mit den Lichtern durch 
Küche, StaU und Scheune. Ein Gebet lautete: "Hl. Jungfrau Märtyrin St. Agatha , bewahr 
uns vor dem zeitlichen und ewigen Feuer". Dem Volksglauben nach saUte dasjenige von der 
Familie zuerst sterben, dessen Licht als erste erlosch' 58). 

Im Jahre 1817/18, dem großen Hunge rj ahr auf der Baar, berichtet zum Agathatag da 
Verkündbuch der Pfarre i Tannheim noch von der "Benedizie rung von Wachs und Zetteln' , 
während im Verkündbuch vom Jahre 1895 nur noch von der "Weihe von Brot , Wein und 
Früchten " die Rede ist59), ein Zeichen , daß die Benediktion von Agathazetteln nicht mehr 
praktiziert wurde. Sie gehörten, wie in un erem nachfo lgenden Abschnitt über die Agatha
zettel noch zu zeigen sein wird , nach dem ersten Viertel des vorigen Jahrhunde rts endgültig 
der Verga ngenheit an. 
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Dcn gathatag als Lo~ t ag. bei dcm dic Zukunft crfo rscht wurde. kannte man auch in 
Emmingen ab Egg, Kreis Tuttlingen . m Abend \ urde für jedes Fami lienmitglied e ine 
Kerze angezündet. Während man den Ro 'enkranz betete. ergründete man am Abbrennen 
der Kerzen die Leben dauer der einze lnen Angehörigen60) . 

Aus Mühlhausen. Stadtbezirk Villingen-Schwenningen. weiß Oberlehrer wr FRIED 
LE IPOLDhl

) . daß im Gottesdienst am 5. Februar Brot und Agatha-Wachsstöcke geweiht , 
ge legent li ch auch Agathazettcl dazugclegt wurden. "Vo n dem geweihten Brot bekam jeder 
Hausbewohner und auch das Vieh , besonders krankes Vieh. Etwas ga thabrot wurde im 
Haus gegen Feuer gefahr aufbewahrt . Der Agatha-Wachsstock wurde be i Gewi,tte rn ange
zündet. Auch bei der Totenwache und beim Req uiem. dem kirchlichen Totengottesdienst, 
brannten die Angehöri gen den Agatha-Wachsstock an"( LE IPOLD) . 

Ein besonders umfassendes Bild über den früheren badischen gathakult vermitte lt aus 
Lenzki rch der Volkskundler ELA RD HUGO MEYER(1

). Danach ging am Agathatag aus 
jedem Haus mindestens e ine Person zu r Kirche, in der Brot und die gathazette l geweiht 
wurden. Ein Teil der Kirchenbesucher . .rahrtete'·. das heißt ging mit angezündeten Kerzen 
um den Altar und opfe rte etwa Geld - ein Brauch . der sich in vielen Orten der Baar und de 
Schwarzwaldes noch bis in unser Jahrhundert hi elt(3

). Von dem geweihten Brot e rhielt jeder 
Hausgenosse , und jedes Stück Vieh. einen Bissen zu essen. Ein kleines Stück bewahrte man 
auf. .. dass mcr au e weng Agathabrot im Hu häb·.(H) . Abends wurden in Lenzkirch ,. in der 
Küche fünf Vaterunser und ei n Sal e regina, in der Stube drei Rosenkränze (der freudenrei
che . der schmerzenreiche und der glorreiche Rosenkranz) und im Stall wieder fü nf (!) Vater
unser gebete t .. (MEYE R). 

Aueh in Lenzkirch gab es die auf dem .. Agathabrett .. aufgeste llten Wachskerzen , di e 
Losfunktion hallen ... Die Hausfrau ging mit der gesammelten A che und den Überresten 
der Kerzchen zuer t in den Stal!. betete ein Vaterunse r und li eß von der Asche e in bißchen 
zu Bode n fa ll en. betete auf dem Fruchtspeicher, indem sie etwas von der Asche unter da ' 
Getreide mengte. dan n in den Kammern und im Keller. Ln der Küche endlich betete sie ein 
Vaterunser zum Rauchfang hinau ~ und li eß den Rest der A che zu Boden fallen. Die Aga
th azettcl wurden an den Türen befestigt zum Schutz gegen Feuer. Hexen und den bösen 
Gei t ... Heute, so MEYER in .. Badi che Volksleben im IlJ . Jahrhundert" (erschienen 
19(0). se i der Brauch in Lenzk irch erl oschen, aber im Kirchspicl und in den Nachbaro rten 
Saig. Kappe!. Falkau teilwei e noch erh alten(5

) . 

. I n Ober imonswald kamen am Agathatag die Mädchen und Frauen zum hl. Opfer. In 
St. Peter trugen die .. Völker" (das Gesinde auf einem Wälderhof) e inen Laib Brot in die Kir
che. der nach der Weihe unter a lle Hausgenossen verteilt wurde . In Neukirch bei Furtwan
gen bren nt am Agathatag fast die ga nze Gemeinde die geweihten Wachsstöcke in der Kirche 
an. Auch bereitet man, wie in Lenzkirch , der Heiligen ei ne häusliche Feier. Ähnliches be
ri chtet MEYER(6

) für di e Zeit um 1900 aus Pfohren, wo jedes Haus die Feuerpatronin am 
Abend mit vielen Lichtlein .. ehrte". In Stühlingen wurde ein Wachsstock in so viele gleich 
lange Stücke geschnitten. als Hausgenossen da waren. Die Stücke wurden, wie in Lenzk irch, 
auf das .. Aga thabrett" geste llt und angezündet. Dann betete man e inen Rosenkranz mit der 
Bitte um Schutz gegcn Blitz und Feuersgefahr. Die Asche von den Kerzlein wurde gesam
mcl t uncl im Dachfirst auf einem Balken a ufbe~ ahn. In Schluchsee wurden nicht nur für di e 
lebenden und anwe enden Per onen de Hauses. sondern auch für lie Toten und die abwe
senden Familienmitglieder Lichtl ein , oft 20 bis 30, aufgestellt und drei Ro enkränze gebe
tetf,7) . 

In und um Bonndorf. wo AgatiHI als Schutzpatron in der Feuerwehr dem hl. Florian 
Konkurrenz macht , bezog man am Aga thatag das Abbrennen dcr Kerzchen ebenfalls auf 
Ji e Länge des Lebens der Hausgeno sen. In Oberglashütte bei Meßki rch begingen die 
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Feuerarbeiter des Hammerwerks den Agathatag als Feiertag, an dem sie ke in Feuer an
machten68l . 

Von einem eigenartigen Brauch auf Altfürstenberg berichtete um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts der 80 Jahre a lte Johann Engesser ("Lehrerhannesle"), dessen Vater auf Alt
fürstenberg Lehrer, Organist und Me sner gewesen war. D anach machte am Agathatag der 
Bannwart auf Altfürstenberg (Feldhüter) einen Umgang rund um den Stadtgraben , wobei 
er den ,Psalter' (Rosenkranz) betete. Dafür wurde er am Sonntag danach vom Bürgermei
ster mit einem Mahle bewirtet 69l . 

Im Jahre 1894 la utet e ine Eintragung im Fürstenberger Kirchenbuch Il : Jeden Samstag 
wird abends der Ro enkra nz gebete t , die lau retan ische Litanei und der Angelu , ferner zwei 
Vaterunser zur hl. Agatha und fünf Vaterunser und das Glaubensbekenntni für die armen 
Seelen7tJ). 

Die enge Beziehung zwischen dem Agathak ult und der Fürbitte für di e armen Seelen 
fi ndet Ausdruck in e inem barocken. aus Villinger Privatbesitz tammenden. von 1720 da
tie rten .,Arme-Seelen"-Altärchen. Man sieht mehrere Ver torbene, die Hä nde zum Gebet 
gefa ltet , im Fegefeuer. Über de n züngelnden Flämmchen hält e in Barock engel e ine Kartu
sche mit dem Agatha-Segen spruch "Mentem sanctam ... ", de r den im Feue r der Reinigung 
Büßenden die Abkürzung der zeitliche n Sündenstrafen verh eißei ) 

Abb. 11 Der Agatha·Segensspruch auf einem barocken Arme-Scelen-Altä rchen in Villi nge n (Aus,chn in ) (Fo to: G . Goe r· 
lipp) 



26 

Die Agalhazellel 

Die Inschrift " Mentem sa nctam .. : . am Grab de r Märtyrin von Catania gab Anlaß , im 
späteren Mitte la lte r Li chtmeßke rzen mit de n Worte n de r Inschrift zu beschreiben und di e 
geweihten Kerze n gege n Bra ndgefa hr zu benutzen. Zu Beginn de r euze it ferti gte man 
auch Zette l mit derlnschrifl an. Hinzu kam die Bitte: ,.l gnis a laesura protege nos , 0 A ga tha 
pia" (Vor Feuerschaden bewahre uns, 0 gütige Aga th a). ach de r Weihe am A ga tha tag 
wu rden die Zettel zur Verhütung ei nes Feuerschaden an di e Türe n des Hause ge hefte t 
oder auch zu Lö einwecken ins Feuer gewo rfen71

) . 

Mit der Ausbreitung des Agathakult kam der Brauch auch nach Deut chland. Und im 
Jahre 1425 antwo rte t der Kö lne r Theologieprofessor Henricus de Gorchen (auch Gorkum): 
GOIl über den gath a- Weihe pruch zu bitten, e r wolle a ll en Behausunge n Heil und Segen 
widerfah ren lasse n , auf daß sie vor Brand und Feuer behütet werden, zu we lchem Zweck 
auch die (Agatha)- .,Brödle in geweihet werden " , se i nicht zu beanstanden, wenn es im rech
ten Glauben geschehe. "Credere ipsa ve rba sic scripta eo ipso intra se virtutem unive rsa li 
preservandi contra incendium , e l ex la li op inio ne procede re ad a liquas o pe rationes, es t om
nin o illicitum e t upe rstitios um" (Zu gla uben abe r , daß je ne Wo rte in sich a lle in schon di e 
Kraft haben . vor Schaden zu bewahren und in di ese m Glauben sie gebra uche n zu wollen, 
das wäre ganz und ga r une rl aubte, abergläubisches Tun7]) ). 

Damit war den kirchlichen Weihefo rme ln für die Aga thaze tte l der Weg gewiesen und 
gewissermaße n das theologi che Placet e rte ilt. So laute t im Benedicti ona le Constantiense, 
das im Bi ·tum Ko n tanz noch im Jahre 178 1 a m Agathatag in Gebrauch wa r , di e Weihefo r
mel: .. Segne, He rr Jesus Chri tus. die Bro te, Früchte , Wa ' e r , We in , Ke rze n usw., di e hi e r 
zur hre der hl. Agatha aufge te ilt sind , und gib, daß, wo imme r ie gegen Feuer brunst ge
worfen ode r gestellt werden, alsobald d Cls Feue r e rl ösche,,74). 

Be i elen Franziskane rn in Tha nn/ Isaß gab e zu Beginn des 17. Ja hrhunde rts e inen of
fiziellen Gottesdienst "contra ignem" (gegen da Fe ue r). Und P. Tschame r, der Chronist 
de Kl oste rs. ist der Ansicht, daß man der hl. Agatha und gleichzeitig dem hl. Antonius von 
Padua die wunderbare BewCl hrung des Convents verdankte, a ls in der acht des 20. Mai 
1710 un erwa rte t Fe ue r ausbrach75) 

I n den c1sässischen D ö rfe rn konnte, a ls es in de r Schule noch ke ine Stahlfedern gab , der 
Magiste r in der Woche vor dem gatha tag " nicht genug Linien ziehe n und Federn chnei
den. Alle Kinde r schri eben ogenannte A ga thazette l,,76). Und im a lemannische n 

prachra um diesseits de Rh e ins ha be n wir übe r di e Agathazettel-Maler gegen Ende des 18. 
Jahrhunde rts da Zeugnis von Jo hann Bapti t See le (1774- 18 14) . dem nachmaligen Stutt
ga rte r Hofmale r und Direktor de r he rzoglichen Privatga le ri e, de r in Hüfinge n aufgewach-
en wa r. och nicht acht Jahre alt, zeichne te e r Soldaten und malte Aga thabilder. " lch zier

te diese Zette l mit a lle rle i La ubwerk und Schnörkeln , ja soga r di e hl. Agatha selbst versuch
te ich im wohlgelungenen Bildni hin und wieder anzubringen, während mein Bruder , der e i
ne sehr schöne Hand schri e b , die In chrift beisetztc'·77) . 

Aus Mühlhausen liegt uns das Muste r e ines offensicht li ch von e ine m La ien künstlerisch 
gesta lte te n Agathazettels vor. uf de r oberen Hä lfte des Bildes ( 13 x 17.5 Z entimeter) steht 
die Agatha-Inschrift wie folgt: .,Mente m + Sanctam + Spontaneam + Honorem Deo & Pa
triae Li berationem", dazu die Bitte : .,S. Agatha Ora pro nobi s" und a ls Abschluß die Ze i
chen der He ilige n Dre ikönige:" + M + B +". Ein he rzfö rmige r Kranz aus Rosen, B1u
me nranken und kelchförmige n Blüte n rahmt den Schriftte' t ein . Das Schriftbild verrät e ine 
sehr persönliche Handschrift. ur die an unübliche r Ste lle gesetzte n Kreuzzeichen im We i
hespruch lassen auf e inen La ien ( ichtkle rike r) schließen. 
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Abb. 12 Agathazeltel mit dem Bild de r Heiligen aus Mühlhausen 
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In der Mitte unter dem Schrift bild i t die Heilige mit den abgeschnittenen Brüsten auf 
der rechten rmbeuge und der brennenden Kerze in der Linken zu sehen. Ein kleines Krön
chen ziert da Haupt , das vo n e inem Strahlenkranz (Heiligenschein ) umschlossen ist . Ein 
Barockschild mit dem amenszeichen S. Aga th a deckt die untere Hälfte der Figur. 

Die Märtyrin i t fl ankiert zur Linken (vom Betrachter aus gesehen) von einer Kirche im 
romanischen Stil mit Dachreite r, und zur Rechten von e inem Gebäude mit Rundturm , da 
im unteren Teil in einer Art offener Laube die Marterinstrumente ze igt: das Kohlenbecken 
und die Zange. Damit ist di eser Bau als die Gerichtsstätte (Geri chtslaube) ausgewiesen. Die 
Fähnchen auf den beiden Gebäuden unterstreichen ihren Charakter als zwei öffentliche 
Bauten, die in einem engen Zu ammenhang mit dem Martyrium der Jungfrau stehen. 

Die Kirche mit dem Dachreite r und dem romanischen Torbogen über dem Einga ng 
erinnert an das Gotteshaus in Mühlhausen, wie es di e Rottweile r Pirschge richtskarte des D. 
Rötlin (um 1564) wiedergibt7S

). Besteht unse re Vermutung zurecht , dann wäre unser Aga
thazett el in die Zeit vor 1715 zu datie ren. Im genannten Jahr wurde die Kirche in Mühlhau
sen umgebaut und erhie lt anstelle des Dachreiter den heutigen viereckigen Turm mit den 
Baa remer Staffe lgiebeln 79) . Ob bei dem Rundturm auf der rechten Seite unseres Bildes dem 
Laienkünstl er di e aus der Renaissa ncezeit stammende achteckige Kuppel der Kirche St. 
Markus in Mari aze ll , Kreis Rottweil , als Vorlage gedient hatS

()) . mag offen ble iben. 
Daß Mühlhausen in der Zeit des Barock e ine Stätte der Agathaverehrung war, wird 

we iter belegt durch eine 36 Zentimeter hohe Aga tha. die , eben 0 wie der hi er beschriebene 
Aga thazettel. sich im Besitz von Oberl ehrer Wilfried Leipold befindet. E handelt sich um 
eine in den Farben blau und rot gcfaßte Holzs kulptur, die der Besitzer in die Zeit um j 700 
dati ert. Zum Unterschied zu der Figur auf dem ga thazettelliegen bei d · I' Skulptur di e ab
geschnittenen Brüste auf der von der Linken geformten Arm beuge. Die Rechte (heute ohne 
Attribut) hie lt früh er vermutlich di e brennende Kerze oder den Palmzweig der Märtyrin . 

Zum Wesen eines Aga thazettels gehört , daß er handgeschrieben - in neuerer Zeit auch 
biswe il en gedruckt - den Aga tha-G rabspruch .. Mentem anctalll . . . ·· enthält. Am Ende des 
offi ziell en Textes fol gt dann vielfa ch noch die Anrufung: "Sancta Agatha ora pro nobis" 
(Heilige Aga tha bitte für uns). Bei den Zette ln handelt es sich in der Regel um gewöhn liches 
Papier in der Form von Rechtecken. das e in- oder mehrfach gefaltet wurde. Meist ist der 
Tex t mi t schwarze r Tinte. die Kreuzze ichen hin und wieder mit roter Tinte . ge chrieben. In 
dieser einfachsten Form li egen uns Aga thazett el aus Aasen und Aufen. heute Stadtteil e von 
Donaueschingen, sowie aus dem Ortsteil "Schächer" der zu Hüfingen gehörenden (frühe
ren) Stadtgemeinde Für tenberg vo r. 

Der Aga thaze ttel aus asen, dati ert 1673, ist heute im Besitz vo n Frau Luitga rd Fehrle. 
r wu rde im Januar 1970 bei Umbauarbeiten im Hause Hall , Hegistraße 1, Aasen, gefun

den. E waren zwei Exemplare. jeweil über dem Tür turz zur Wohnstube owie zur gegen
überliegenden Schlafkamm er , di e eincrzeit ans Tage licht kamen. Den einen Agathazette l 
hat der inzwi ehen verstorbene Regierungsdirektor a. D. Dr. Ernst Fehrle retten können, 
der andere wurde mit dem Holz des Türsturzes verbrannt. 

Abh . 13 Agatbazctlel vom Jahre 1673 al" dem Hau,c Hall in Aasen (Foto: G . Gocrl ipp) 
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D as hier wiedergegebene Original (Papiergröße 20 x 3.5 Zentimeter) e nthält den Aga
tha-Sinn pruch und anschlj eßend die A nrufung der Heiligen mit der Jahresza hl wie folgt: 
.,Mentem Sanctam +Spontaneam + honorem D eo + et patriae liberationem Saneta Agatha 
o ra pro nobis 1673" auf Deutsch (nach J. JOACHIM, S. 138): "Sie hatte eine heilige und 
wohlwo llende Seele , sie ehrte Gott und erhie lt die Befreiung ihrer Vaterstadt". 

Die sehr persönlichen Schriftzüge verraten einen der lateinischen Sprache kundigen 
Schreiber, der offensichtlich ein Kle riker war. Der Agatha-Weihespruch enthält keine Ab
weichungen von dem in den kirchlichen Benediktionen üblichen Text ; auch die Kreuzzei
chen sind - im Gegensatz etwa zu dem vorgehend beschriebenen Agathazettel aus Mühlhau
sen - jeweils an der richtigen Stelle angebracht. un stammte aus Aasen ein Christian H all , 
der von 1670 bis 1692 Pfa rrer in Heidenhofen war. In das nahegelegene H eidenhofen muß
ten die Aasener bis zum Jahre 1730 zu r Kjrche gehen81). Drei Jahre nach dem Antritt de r 
Pfarrs te lle in H eidenhofen durch den gebürtigen Aasene r Christian Hall ist unser Agatha
zettel aus dem H ause Hall in der heutigen Hegistraße 1 dat iert. Es liegt nahe , daß Pfa rrer 
Chr isti an Hall den Agathazettel vom Jahre 1673 nicht nur gesegnet hat , sondern daß e r auch 
der Schreiber war. 

Bei den Agathazette ln aus dem Donaueschinger Stadtte il Aufen geht es um sechs Ex
emplare; fün f davon kommen für unsere U ntersuchung in Frage , vier sind datiert. Sie ka
men sämtlich vor einigen Jahren beim Umbau des H au es Karl Käfe r, Vordere r Berg 2 Au
fen, ans Tageslicht 2) . Nach tehend die Wiedergaben in der Reihenfo lge a-e: 
a) ur noch bruchstückhaft ist rue Agathasegensformel wie folgt zu entziffe rn : "Mentem 

san . . . Deo + patrie L ... tionem. Saneta Agatha orapronobi 1651" (Papiergröße 17 
x 3 Zentimete r) . 

b) "Mentem Sanctam + Spontamens (!) + Honorem + Deo gratia (!) liberationem Santa 
Agata o rapronobis A no (!) 1687" (Papiergröße 20 x 4.3 Z entimeter). 

c) "Mentem sanctam + sponta .. . m + Honoriem (!) Deo + pa triae Liberationem S . . . ta 
Agatha orapronobis 168 .. . " (Papiergröße 20 x 5 Zentimeter) . 

d) "Mentem Sanctam + Sponta nea m + H onorem + Deo et pater (statt : patriae) Iiberati o
nem Sancta Agatha orapronobis 1692" (Papiergröße 19. 5 x 5 Zentimeter). 

e) "V: Ora pro nobis S. Virgo et Martyr Agatha. R : ut ab igne et incendij s liberemur" 
(Bitte für uns hl. Jungfrau und Märtyrin Agatha , auf daß wir von Feuer und Brand ver
schon t bleiben). Hier geht es um d ie Schlu ßfo rmel auf einem Agathazettel in Form eines 
Gebets, wobei ein Vorbeter den e rsten Teil de Gebets spricht und dann die Gemeinde 
fo lgt mit der Bitte um Schutz vor Feue r und Brand. 
Bei den Agathazetteln a-d deutet das jeweils in einem Wort geschriebene "ora pro no

bis" (bitte für uns) auf Laien als Schreiber hin . D en Laien verraten auch die sinnentste llen
de n Vokabeln , hinter denen wir bei der Wiedergabe jeweils ein Ausrufeze ichen (!) setzten. 

Zu der Jahresza hl 168 .. in c ist zu sagen, daß Agathazettel ni cht immer dati ert sind . Bis
we il en trage n sie ein fach die Tausender, dann wieder die Anmerkung: "Anno D omini" oder 
" Pro A nno" (= Beschütze un für dieses Jahr)83) . 

Auch der Agathazettel aus dem Ga thaus "Bären" im Schäche r 6 , Stadt Hüfingen-Für-
tenberg i t auf einem Türsturz befestigt , in der Größe 20 x 7.5 Z entimete r. Der bruch

stückhaft erhaltene Text lautet : "Meodem Sancdam + (sponda) niam (!) + Honorem Deo 
E t patrie + liberadionem (ig) nis a lesura prodegenos Agatha pia orapronobis - C + M + B 
+ 1815". 

Wir haben es hier mit einem verhältnismäßig späten ,Agathazettel zu tun . U ngewohnt 
am Schri ftbild i t , daß der Schreiber den Buchstaben " t" nur bei dem Begriff Agatha ver
wendet , in allen übrigen Fä llen aber statt des .,t ' e in "d" setzt. Die zusä tzliche Bitte : .,Igni 
a lesura protege no Agatha pia" (Vor Feuerschaden schütze uns, 0 fromme Agatha) findet 
sich bereits auf Agathadarstellungen aus dem 15. Jahrhundert. Seit dem 17. Jahrhundert tritt 
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Ahh. 14 Fünr AgathazCllel (,,-c) ltU, I)onauc,chingc n-A ufen. Vorderer Berg 2 
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diese Bi tte auch auf Aga thazetteln aufl4
) . Trotz des schein ba r individuell en Charakte rs der 

Handschri ft dürfte für den Agathazette l vom Jahre 1815 nu r ein Laie in frage ko mmen. D ar
auf deuten die jeweils in einem Wort geschri ebenen "prodegenos" und "orapro nobis" hin . 

: , . l~ ' " 

l C f~'-':5 l /1c~ i(lC'I(l , ' CIlIYa ll 

11/,.;~·~ Ct~~oE~ 
1 
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Abb. 15 Agathazcltei 1815 aus dem Ortsteil .. Schächer" . Fürstenberg 

Agathazettel und Kapuzinerorden 

Die hier vermittelten A gathazettel spiegeln mit ihren frommen Anrufungen und H off
nungen Volksfrömmigkeit und Volksglauben der Barockepoche im schwäbisch-alemanni
schen Raum . Eine Volksfrömmigkeit , die "noch sehr ungehindert in den allgemeinen H ang 
des Me nschen zum Aberglauben eingebette t" wa~5) . In den Fürstlich Fürstenbergischen 
und den vorderösterreichischen Gebieten wurde diese Volksfrömmi gkeit im 17. und 18. 
Jahrhundert maßgeblich durch Mitglieder des Kapuzinerordens86) geprägt . Bei Missionen 
un d Exerzitien , bei achmi ttagsgotte die nsten und häuslichen A be ndandachten, im 
Be ichtstuhl und am Sterbebett , wo imme r es eine A ushilfe zu leisten ga b, wa ren diese Ä rm
sten unter den Bettelo rden tä ti g. "Bald wa ren diese seeleneifrige n Priester di e volkstümlich
sten Orde nsleute in unserer Gegend "87). Und HERM ANN LAUER , der Klrchenhistorike r 
der Baa r, fährt fo rt : "Ein besonderes Vertrauen genossen die Segnungen und Gebete de r 
Kapuziner gegen Schädigungen durch de n bösen Feind . Selbst Protestanten der U mgegend 
kamen, um in solche n Fäll e n die Hil fe der Kap uziner zu erla ngen" . E ine gesteigerte Vereh
rung e rfu hren im Barock un ter ihrem E influß di e seit dem späten Mittelalte r bekannte Aga
tha und de r bereits ]236 heiliggesprochene A ntonius vo n Padua. 

Da d iese Z usamme nhänge zwische n Agatha kult und Kapuzinero rden bisher noch kaum 
unte rsucht sind . geben wir nachstehend di e Gründungsdate n der Kapuzinerniederlassungen 
im Herzra um des schwäb isch-alemanni schen Sprachgeb iets: Freiburg 1600, Konstanz 1603 , 
E nge n 1616, RottweiI1627, Haslach 1630, Stühlingen 1637, Villingen 1654, Markdo rf 1659, 
Meßkirch 1661, Neustadt 1669 >. 

Im Rahmen unse res Beitrages genügt es, auf das Wirke n und das Einzugsgeb iet der ie
der lassungen Villinge n und Engen näher einzugehen . Au ßer im Villinger und T riberger Ge
bie t wirkten die Patres aus Villingen vor all em im R aum von Donaueschingen. Als Beichtvä
ter der Fürst li ch Fürstenbergischen Fami lie gingen sie im Donaueschinger Schloß ein und 
aus. E ine n großen Fö rderer hatten sie in La ndgraf Franz Kar! von Fürste nberg (gest. 21. 8. 
1698) , dessen irdische Übe rreste auf seinen Wunsch in der Kapuzinerkloste rkirche in ViII in 
gen beigesetzt wurden89>' In Do naueschingen hielte n die Kapuziner den Gottesdi enst an den 
Mo natssonntagen (de n Sonntagen mit Sakrame ntenempfa ng) , sowie an de n He rren- und 
Marienfesten90) . 
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Nach Hüfingen und Hau en vor Wald holten die Villinger Kapuzine r die dem Orden seit 
a ltershe r wohlge innte n Mitglieder des H auses Schellen berg. Maria Antonia Susanna Fre i
frau von Schellen berg geb. von Schönau-Wehr ließ nach den Plänen des Kapuzinerpaters 
Adam von Markdorf die barocke Kirche Pe te r und Paul in H ausen vor Wald (1747-49) e r
ri chten. Zu der großen Glocke mit der Aga tha- egensformel aus dem Jahre L552 stiftete ie 
e ine kleine Glocke mit der Darstellung des hl. Antonius, dem in Hausen vor Wa ld auch der 
Seitena lt ar auf der Mä nne rse ite geweiht i, 1'1 1) Auf ihrem Ep itaph in der von ihr gest ifteten 
Ki rche wird sie gewürdigt a ls ,.eine ungemehne (ungemeine) Guthtäterin der Re isenden , 
besonders der Re ligio en" (m ithin der Kapuziner. die a ls die Ä rmste n unt e r den Bettelmön
chen der täglichen Wegzehrung besonders bed urften). Auch in Bräunlingen und in etwa 30 
(!) we ite ren Orten der Baar betätigten sich die 12 Patres au der rund J 6 Mitglieder zählen
den Orden niederl assung in Villingen9~) 

Bis zu l-l Pat res zä hlte das Kapuzinerklo ter in E ngen. das sein Tätigkeitsfeld unte r an
derem im Kirchtal und oberen Donautal hatte. Beim a llge meinen Priestermangel im 18. 
Jahrhundert widmeten ich die Kapuzine r mehr und mehr auch der o rdentlichen Seelso rge 
in den verwa isten Pfa rre ien und Filialen. Als L77 1 vom Bodensee her e in hitziges Fieber 
auch auf die Baa r übergriff. traten an die Stelle der erk rankt en ode r der Seuche zum Opfe r 
gefa lle nen Weltge ist lichen vielfach die Patres aus E nge n. So in Geisingen, Immendinge n, 
Möhringen und Gutmadingen. Im Auftrag des Pfa rre rs von Kirche n-Hausen betreuten sie 
die weitentfe rnte Filiale Stetten'13l , und auch in Ippingen , da im J 7. und J 8. Jahrhundert Fi
li a le vo n Möhringen war, wirkten Patres aus dem Kapuzinerk loster in Engen941. 

Die oben erwähnte Se lbstbiographi e von J . B. Seele verrät uns nicht, wer den noch nicht 
acht Jahre zählenden Hüfinger Agathazettel-Maler zum Agathatag des Jahres 1781 mit dem 
Agatha-Weihe pruch vertraut gemacht hat. Vor a llem an den Orten , an denen es im 17. und 
18. Jahrhundert noch keine Schulen gab, dürften haupt ächlich Kapuzine r die Mittle r der 
Agatha-Segen fo rmel gewesen se in. Dies um so mehr , a ls sich in de r zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts im Zuge de r Aufklä rung die Weltgeistlichen mehr und mehr von den Agath a
zette ln , in denen sich das bäue rlich e Vo lk nur zu oft H eilung für dies und das be i Mensch und 
Tie r suchte, zu distanzie ren begannen95

). Gewiß waren es nicht nur die Säkula risation und 
die Aufhebung der Kapuzine rni ederlassungen - 1802 in den Fürstlich Fürstenbergischen 
G ebieten , 1806 im vorderösterreichischen Villingen -, die das Ende der Agathazettel he r
beiführten. Der Agathaze tte l vom Jahre 1815 , der hi er aus dem Fürstenberger Ortsteil "Im 
Schächer" vorgestellt wurde, dürfte bereit e in achzügler auf der BaaT gewesen sein . 

Schlußwort 

ach dem Zweiten We ltkri eg, als in länd lichen Gemei nden der engeren Heimat die 
durch Kampfhandlungen oder Bomben beschädigten Anwesen e rn euert wurden, si nd 
mehrfac h noch Agathazettel am, Tageslicht gekom men. Den E igentüme rn der Höfe war 
nicht nur der la te inische Text , sonde rn auch der Sinn der Zettel fre md . Mei t e rfuhren sie 
erst von den Ortspfarrern. daß e sich um sogenann te Agathazettel handelt. Inzwischen haI 
bei Abbrucharbeiten auch auf delll Lande der Bagger die Spitzhacke e rsetzt , und nur selten 
noch werden Agathazettel geborgen . Für den Historiker aber sind sie wertvolle Ge chi chts
quellen, Do kumente aus e iner zwe ihundert Jahre zu rück li egenden Epoche, in de r sich beim 
e infachen Volk Frömmigkeit und Wunderglaube noch seit am mischten. 

Dem Ansehen der Mänyrin von Ca lani a jedoch haben ze itli ch bedingte Formen des 
Aga tha kults ke inen Abbruch ge tan. Immer noch findet an ihrem Fe \t ag in den Kirchen die 
Weihe des A ga thabrotes sta tt . U nd nach wie vor ist ihr ame e in ge rn gewählte r T aufn ame 
in der Erzd iözese Freiburg , in der d ie Heilige aus Sizilien Kirchenpatronin in neun Pfa rrkir-
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ehen, e iner Filialkirche und in sechs Kapell en ist. In zwei Gemeinden - Geisingen und Für
stenberg - ist sie Ortspatronin. Zweite Titelheilige ist ie unter anderem in T iengen, Ried
ösehingen , Haslach-Simonswald und in ei ner Filialkapelle der Pfarrgemeinde H ausen im 
Ta196) Alle Orte mit kirchlich bestätigter Agatha-Tradition in der Freiburger Erzdiözese lie
gen südlich der Linie Elzach-Kinzig. icht weniger a ls neunmal ist Agatha als Titelheilige 
auf dem Boda nrück und im Raum um Stock ach vertreten , ei nem Gebiet, in dem - ähnlich 
den Herren von Schellenberg in der Westbaar- Angehörige der Reichsritterschaft a ls Patro
nats- und Dorfherren zu Beginn der Neuzeit e ine wichtige Ro lle spielten97

) . 
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Zur Kirchen- und Kunstgeschichte von Seitingen 

vo n Wo lfga ng Irtenk auf 
mit 4 Abbildungen 

Die hi er präsentie rte n Materia lien un d Gedanken zur Seitinger Pfa rr- und Kunstge
schichte o ll en ni cht den Zweck der Bestandsaufnahme erfüll en. Dies kann ohne Aufarbe i
tung de r vielen Que ll en im dort ige n Pfarrarchi v überhaupt ni cht bewerkstelligt werden. 
Vielmehr hande lt es sich um ei nen Versuch, vie ll e icht weniger Bekanntes hie r für e ine künf
tige Ge chichtsschreibung vorzu legen . weswegen der harakter der Darbietunge n nur e in 
vo rl äufi ger se in kan n. 

I. Si. Euslasius (,,51. Alls/eil" ) in SeiLingen 

D as Eustasiusk irchlein in St. Anstett unweit der Seitinger Pfa rrkirche le itet seinen Na
men vom hl. Be nediktine rmönch Eustasius von Luxue il her , der am 29. März 625 verstorben 
ist. Er war Schüler des im a lema nni schen R aume woh lbekannten hl. Kolumban , den seine 
Missio n reisen auch und gerade an den Bodensee geführt habe n. Missionsre isen scheinen 
auch dem hl. E ustasius im Blut gelegen zu haben , denn e r so ll solche in den R aum des heu
tige n Bayern durchgeführt haben. Seine Verbindung zu Kolumban dokumentie rt sich auch 
in der Nachfo lge des großen Iren a ls Abt von Luxueil. 

E ustasius wurde Pat ron de r Blinde n, aber auch des Viehs und der Felde r, d. h . e r war 
auch für re in landwir tschaftli che Verhältnisse bestimmt. Im Verlauf des Mitte la lters bi lde te 
sich aber he raus, daß Eu tasius auch Besessenen und Irr innigen ha lf, was insofe rn von 
Wichtigke it war, wei l es damals a uch nicht Ans~itze e ine r Psychi atri e ga b, so daß davon Be
fallene nur den Weg zu Gott über d ie vert rauensvo lle Hilfe durch einen H eiligen finden 
konnten. 

In Widersdo rf , französ isch : Vergaville, in Lothringen , einem Grenzland zwische n deut
scher und französischer Kultu r, hielt diese Vereh rung bis in die Zeit der Französischen R e
vo lu tion hine in an . Sie manifestierte ich do rt im Bau e ines Spita ls. Eine Pa rall e le, die uns 
ve rtraut ist. finden wir in dem unwe it Colmar gelegenen Isenheim , für dessen Kranke Grü
newald sei nen berühmten 1 enheimer Altar gemalt hat. 

Es ist vie lle icht nicht ul1\vichtig zu wissen , daß die Eustasi us-Verehrung nur we ni g abge
strahlt hat. Der He ili ge, der traditionell als häßlich gesc hildert wi rd , ve rm ochte zunächst le
d igli ch in der im obe ren Mo e lt al ge legenen Abtei Re mire mont Fuß zu fassen , die vom hl. 
Kolumban gegründet worden war - wa hrscheinlich spiegelt sich darin e ine uralte Grün
dungs -Verbundenheit. Im 15. und 16. Jahrhundert si nd weitere Ve rehrungen des hl. Eu ta
sius bekannt in Besa n~o n , wo man den Tag des Hei ligen am 9. September fe ierte, und in de r 
Frauenabtei Flav igny, später dann auch in dem nahe Besanc;on gelegenen Do rf Bouligny. 

[m deutschen Sprachraum konnte der Hei li ge erst lange nach Seitingen Aufmerksam
keit auf ich ziehen. Thomas Murner nennt ihn in seiner großen Streit ch rift vom lu theri
schen arre n , Johann Fischart e rst in der 2. Hälfte des 16. Jahrhundert in "G arga ntua" und 
dem .. Biene nkorb". Im Jahre 1505 . um nun auf die kirchliche Verehru ng zu sprechen zu 
kommen, wird Eustasiu e in Altar im Freiburger Münster gewe iht , 1511 e rsche int e r als Mit
patron in der Pfa rrkirche zu E rl ach bei Oberkirch in der O rtenau . Dort findet sich auch auf 
dem Hochaltar heute noch e ine klei ne Statue aus dem 18. Jahrhundert. 

Das benachba rte Elsaß ist hier. obwohl geographisch nä her an Lothringen gelegen, 
nicht stärker vertre ten. L524 führte man in dem damals bereits zur Reformation ne igenden 
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Abb. 1 Gesamtansicht des Altars der Eu tasius-Kapclle in Seitingen (Foto: W. Hilpert ) 

Straßburg Reliquien des Hei li gen während einer Prozession durch die Straßen der Mün ter
stadt . In Kienzheim bei Kaysersberg wird seine erprobte Wirksamkeit in e inem Mirakel
(Wunder)buch fes tgehalten. 

In dieser Zeit des religiösen Umbruchs kommen auch erste bildliche Zeugnisse auf. Im 
"Lexikon der christlichen I konographie" (Band 6, 1974, Seite 193) wird ein Holzschnitt aus 
e inem Ba ler Brevier (u m 1500) wiedergegeben, der eine Besessenenheilung durch den He i
ligen zeigt. In ei ner wohl früher entstandenen Stein tatuette in Vergaville wird Eusta ius mit 
Stab und Buch gezeigt, seine Züge sind ganz jugendhaft. Für den erwähnten Heilung vor
gang, der sicher eine Menge Kranker nach Vergaville lockte , fert igte man dort e ine abnehrJl
bare Mitra aus Gips an, die man dem Irrsinnigen bzw. Bese senen aufs Haupt setzte. 

Läßt man jetzt noch einmal die genannten Daten Revue pa sieren, dann ist man doch 
e r taunt , daß owohl in der badischen als auch elsässischen achba r chaft di e Verehrung 
unseres Heiligen immer erst nach Seitingen aufscheint . Der eitinger Vorgang ist bekannt: 
1486 reist de r damalige Seitinger Pfarrherr Hans Remi nach Vergaville , vergewissert sich 



3( 

des Einyerständni ses der dortigen Äbtissin nna vo n is wiler und de Benediktinerin
nenkonvents. und läßt sich von Mei ler Ludwig, Kaplan und Beichtva ter am Kl oster, Reli
quien schenken. Am Samstag vo r Vincula Petri 1486 (29. Juli) gelangt Remi mit se iner kost
baren Fracht nach Seitingen. 

Man möch te hier gerne wei terfragen: ~ ie kam Remi auf ergaville? War ihm diese 
Klo ter bekannt? Hatte die Wirksa mkeit des hl. Eustasius bei Kopfkrankheiten schon ein so 
großes Echo auch in der Gegend um Lupfen und Karpfen ausgelöst? All gemeiner gefragt: 
Wer war dieser Remi ? 

Leider versagen hier die achweise. Ein Martin Rem, vielleicht gebürt ig au Hirschau 
bei Tübingen, wird 1480 Frühmesser in Schömberg , 1492 Pfarrer in Deilingen und 1493 Ka
plan und Frühme er owoh l in Spa ichingen als auch in Dürbheim. Ein au Tuttlingen stam
mender Theobald Rem wird 1467 Pfa rrer in Obereggingen (be i Waldshut), ein (woher stam
mender?) Peter Rem wird 149 1 als Pfa rrer in Tuttlingen eingesetzt. Man ieht: Die Rem's 
sind in der Gegend nicht gerade unbekannt und e ist zu ve rmuten, daß unser Hans Remi 
ebenfalls ein Sohn dieser Gegend wa r. 

11. Ein träge im BruderschaJtsbuch (Diözesanarchiv ROl/enburg) 

3r Item die Bruderschafft soll habenn ain pergamentin buch, darein die fundatores fürnem
li eh sampt anndern brüedernn unnd schwestern soll en verzeichnet werden , wie denn hie
rinnen begriffen .. . 

4v Lateinische Kirchweih-U rkunde: Sacellum S. Eustasii de novo con tructum ine choro 
et altare in dextro latere consecravit 16 die mensis octob ris Anno Domini 1590 ... et in 
honorem Anthonii et Rochii confessorum et Otti liae virgini . Et inclu ae sunt reliqu iae 
sanctae Laurentii martiris, Anthonii confesso ris. Katharinae virginis. Alterum altare si
nistri lateris consecravit ... Cl in honorem S. Annae matri Mariae, Marti ni et Blasii con
fessorum . Huiu reliquiae sunt Blas ii mart iri s, Medardi confes oris, Barbarae virginis et 
ali orum . 
Ablaß auf Sonntag proxima post fes tum sancti Martini epi scopi (= Sonntag nach 11. 

ovember) 
5r Stifter-Jahrtag: Chri tian Maillin. Pfarrer zu S .. und Hans Wentzler zu OF (bei

de verordnete Pfleger der Bruderschaft ,.St. Anstadt"). Datum : 15. August 1590. 

b Blatt 17r si nd die amen der tifter verzeichnet: 

I . Johan n Matth. Hundtpi ßvon Waltrams 
2. Ch risti an Mailin , Pfarrer zu S. 
3. Johann Mathiss, Pfarrer und Dekan zu Wurml ingen 
4. Jakob Facken , Pfarrer zu end ingen 
5. Johann Müller, Pfa rrer zu Es lingen, Kamerer 
6. Andrea Klockhe r, Kaplan zu Wurmlingen 
7. Andrea Reuter, Kaplan zu Hl. Kreuz in Wurmlingen 
8. Hans Keckh. Kaplan zu S. 

b9. haupt äc hli ch Laien: 

9. Hans Bayeru. rsu la Weltin 
10. Han Graf 
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11 . Hans Esslinger u. Katharina Schmid 
12. Hans Bach (2mal verheiratet) 
13. Michel Syfrid , OF, u. Agnes Schnepf 
14. Jakob Klett , OF, u. Gertrud Graf 
15 . Anton Bayer , OF, u. Ursula Winkler 
16. Peter Jecklin , OF 
17. H ans WengIer , OF, u. Barbara Litich 
18. Hans Winkler , OF, u . Anna Klett 
19. Hans Kraus, OF, u. Barbara Winkler 
20. Hans Bacher , S, u. Magdalena Griep 
21. Gall Beche r, OF, u. Barbara Bayer 
22. Hans Mantz, OF, u . Anna Klett 
23. Mathis Kraus, S, u. Verena Bütsch (?) 
24. Gebrüder Hans u. Jerg Keller , DH 
25 . Heinrich Martin , Metzger in WurmIingen , u. Magdalena Glaser 
26 . H ans Ruff, Müller zu S, u . Verena Bide rmann 
27. Jerg Schlecht, GU, u. Christina Barhaupt 
28 . H ans Pfründer u. Barbara Höfl in 
29. Martin Braun , GU , u . Anna Echinger 
30. Barbara Geiger , Markdorf, tut Dienst in S 
31. Jerg He r, S, u. E lisabeth Weltin 
32 . Jakob Monckh u. Barbara Reier 
33 . Hans Gilgschmid, S 
34. Balthasar Barth , S, u. Barbara Rieff 
35. Jerg Bayer , GU , u. Margaretha G niep 
36. Pete r Hüsler, GU, u. Anna Bayer 
37. Konrad Manz, S, u. Anna Mantz 
38. H ans H auer d. J . , S, u. Anna Schellhamer 
39 . HansSchI aich, S, u. Anna Häsler 
40. Gabriel Breyer , Balgheim , u . Katharina Höflin 
41. BastianThonin , OF, u. Ursula Bidermann 1585 
42. H ans Bacher , S, u. Margaretha Göttling 1586 
43. Franz Hürdtlin , WurmIingen, u. Ursula E hinge r 1586 
44. Hans Honer , S, u. AgnesMüller1587 
45. Je rg Roß , Sche rer zu S, u. Ursula B(a)yrin 1587 
46. Anna Reiser, OF 1587 
47. Hieronymus Di senhover, sei. Oberamtspfleger der Dompropstei , 

tl. Marga rethe Schuchner 1590 
48. Thomas Kleiner , Domsänger am Hochstift 1590 
49. Hans Weiß gen. Keck Kaplan am H ochstift 
SO. Melchio r Koler, GU , u. Anna H ösler 1590 
51. Frau Margarethe von Gewberg , Äbtissin von Wald 1590 
52. R egula Zeglerin 1590 
53 . Hans Hofmann gen. Gemplin , Bürger zu Radolfze ll , 

Obervogt der He rrschaft Konzenberg, u. A nna Köler 1592 
54. H ans Konrad Hundtpiß vo n Waltram in Wellendingen 

u. Anna geb. v. Freyberg, mit Sohn Hans Matthäus 1593 
55. H ans Schlecht , GU 
56. Jerg Rugger , GU 1593 
57. Martin Müllwolff, Pfarrer zu Wurmlingen 1596 
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5 . Mag. Johann Bebe l. Pfa rre r zu Eßlingen 1596 
59. Hans j akob Stähelin. Pfa rre r zu Well e ndingen 1596 
60. Jakob Kober. S, u. Ma rga re the Bayer 1600 
61. Jakob Schneidt , S , u . Katharin a Stre icher 1600 
62. Ha ns j akob Egenhover. Kaplan zu Sr. Katharina in Wurmlinge n 1600 
63. Christoph Eckhe rt u . Ba rba ra Köche r 1598 
64. Stoffe l Mönch , OF, u. Ge rtrud 1600 
65. Adam Münch , OF, u. rben 
66. Ycrena E ingesserin in Amtenhausen 1600 
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67. Ja kob Lo rin u . A nn a Mertz 
68. Jakob Fugger-Kirchbe rg 1601 
69. H ans Koffl e r , DH , u. A gten Yrion 
70. Wilhe lm Diete rich , Bürger zu Konstanz, Obervogt de r H errschaft 

Konze nberg, u. Anna Maria Kerstin , "stifftet a in Altartaffell auff 
de r rechten H and ... , hat bestanden uffzwaintzig und fünff Guld in" . 
Dazu Stiftung vo n 1604 

71. H ans U lrich vo n Ramschwag, O F. u . Anna geb . von G öberg 1694 
72. Ba ltha a r Marpacher , Pfarre r zu Wurmlingen 1604 
73. Bernh ard Martin , Pfarre r zu Esslingen. u . Schweste r D orothea 
74 . H ans Rötlin von Wehingen 1604 
75 . B e nedikt Susan au . Sophay (?) 1604 
76. Matthäus Ri ege r, Pfa rre r zu Wurmlinge n J 612 
77. H ans Baptista von Al tmannshausen , Obervogt der Herrscha ft 

Ko nzenbe rg 1616 
78 . Barth olomäus Wure r, Pfa rrer zu D e nkinge n, und Kamere r 1613 
79. Christoph Mayle , Pfa rrer zu S , u. Kaplan Jakob Speckh 1605 

1 Kleck aus Silbe r für 
80. Han H öflin , DH , u . Aga th a G uri o n 1605 
81. Hans Butsch , Kapla n zu Hl. Kreuz in Wurmlingen 1606 
82. H ans Brä ller , Pfa rre r in Volke rtshausen 1606 
83. Jakob Butsch , Kaplan zu U. L.F. in Wurmlingen 
84 . Jakob Wind , Kaplan in Möhringen und Pfa rre r in Ippingen 1615 
85. H ans Buschart , Pfa rre r (wo ?) 1615 
86. Matth äus Vogt , Kaplan in WurmIingen 
87 . Jakob Rappolt , Pfa rrer in Balghe im 1617 
88. H ans Ke ller von Bietin gen 
89 . Fe rdinand von Thann , Dekan und Pfa rre r in S 
90. Jakob Bidermann , DH , u. Agnes Mund 
91. G eorg Mertz, S , u . Agnes Schelhamer 
92. E lisabe th Fritz 
93. Michael Waibe l 
94. Maria u. Anna Kraus 
95. Je rg Steckh . Wundarzt in Wurmlingen 
96. Brigitte Müntz in Amtenhausen 1619 
97. Franz u . Lorenz u . Susanne von Mö hringen 1619 
98. Christa Brun 
99. Jakob Späckh von H attingen 1612 

100. Barbara Wetzel zu St. An te t 1614 
101. Maria H er 1619 
102. H ans Bayer, S , 1620 
103. Anna Fräxle r 1620 
104. Hans u. G eorg Späckh von Hattingen 
105. H ans H agen von Bie tingen 1620 
106. E lisa be th Ingoltlin Amtenhausen 
107. J akob Graf, Kap lan in Möhringen 
108. Matthäus Gylg 1623 
109. H ans Mertz d . J . 1623 
110. Martin Seyt ried 1623 
111. PeterJäger 1623 
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J 12. Hans Jege r , Vogt zu S , u. Ba rbara Grädelin 
11 3 . Michael Leykirch u. A nna Jäger 1627 
114 . Philipp Walch , PFarre r zu DH 1630 
U 5 . Michael Waldraff , Kaplan zu St. Katharin a in Wurmlingen 
Ll 6. Agnes Mohr . DH , 1623 
117. Geo rg Waibel, PFarre r in De nkingen 1667 
118. Jakob G ilg, Mülle r in OF , u . Anna Butsch 
119. Christi an Stättlin , Epfendo rf, u . Aga tha We sle r 1663 
120. Johann E rich vo n Schilte rn , Obervogt de r Herrschaft Konzenberg 1664 
121. Johann He rm an Witlinge r J675 
122. Vincenz Späckh , P fa rre r in Wurmlinge n J697 
123. Chri sti an Diste l, Kura t in DH 17 10 
124. Jo hannJ a kob Hagen , Pfa rre r 17 12 
125. Andreas Fo lgg, Pfa rre r in Esslinge n L 717 
126. Jo hann Jose ph Christoph Hartm ann , 

Obervogt der Herrschaft Konzenberg 17 18 
127. Johann Fulbe r, Kaplan zu St . Katharina in Wurmlingen , 

u. Pfa rre r Raphae l We rn cz , Dekan in Mühlhausen 1719 
128. Johann Konracl Brüchle, Pfa rre r in S, a us seine m E igentum li eß e r 

zwei neue ebenaltä re (We rt : 3J8 Gld. ) machen 

(A bkürzunge n: S = Seitinge n; OF = Oberfl acht ; G U = Gunninge n; 
DH = Durchhausen) 

Z usammenfassung 
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Übe rblickt man diese von 1590 bis ca . 1720 re ichende Verbrüderungsli ste derer , di e 
sich zu St. E ustasius bekannten , so fall en außer de n Seitinge r E inträgen noch fol gende Orte 
an , die der Z ahl ihre r E inträge nach angeführt seien: 

WurmIingen J6, Obe rflacht 15, Gunningen 7, Durchhausen 5, Esslingen 4, Möhringen 
3, Balgheim, Bie tinge n , Hattinge n und Wellendingen je 2, Amtenhausen D enkinge n, Ep
fendo rf , Ippinge n, Konstanz. Mühlhausen , Nendingen, R adolfze ll , Volke rt hausen. (Klo
ste r-) Wald und Wehingen je 1. 

111. Der Bauherr der Seilinger Pfarrkirche im 18. Jahrhundert 

Durch die Verkl amme rung de r weltlichen Herrschaft Ko nzenberg mit dem D omstift 
bzw. de r Dompro pste i Konstanz war Seitinge n durch Jahrhunde rte hindurch vo n hochge
stellten Kle rik ern in der Hierarchie diese Bistums bestimmt. Sowohl diese a ls auch di e herr
schaftli che Kirche im benachbarten Wurmlingen sind in ihre n bauliche n Gesta ltungen ohne 
di e Fürso rge solcher Persönlichkeiten ni cht denkba r. Im Grund übersteigen beide Kirchen 
di e Maßstäbe , di e man gemeinhin an Do rfkirchen ve rgle ichbare r Art zu legen pflegt. 

Ü ber dem Porta l der Seitinger Kirche be richte t e ine Inschrift , l ohartn Ferdinand, "lruc
ses" von (Waldburg-) Wolfegg habe die e Kirche im Jahre 1759 restauri e ren lassen ("Johann 
Ferdina nd Trucses Com. in Wolfegg ca th . E cc. Const. Praepos . mitra t curavit restauratio
nem A . D . 1759"). Dieser ist a ls Sproß des oberschwäbischen Grafengeschlechts derer 
von Waldburg im Jahre 1706 a ls So hn des Ferdin and Ludwig von Waldburg-Wolfegg 
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(1678 -1735) und der Anna Renate aus dem Allgäuer Adel geschlecht der Schellenbe rg auf 
Schloß Kis legg (1681-1754) geboren worde n. Johann Ferdinand war das 5. von acht Kin
dern , von denen zwei Scbwe tern in den geistlieben Stand traten. ur ein männlicher Sproß 
dieser Familie , eben Johann Ferdinand , trat dem Priester- bzw. D omherre nstand bei (siehe 
Stammtafel) . 

FERD INA D L DWIG 
va ' WALDBURG . waLFEGG 

(1678-1735) 

A NARE ATE 
va ' SCHELLE BERG AUF KI SSLEG 

( 1 68 1-1 75~) 

~ ________ ------~A~------__________ ~ 
/ \ 

Maria Anna Theresia 
(1700 -1 755) 

Kanonissin zu Hall 

Jo eph Franz Leodegar 
( 1 70~ - 1774) 

6 
Maxi mi lia n Hei nrich 

(17 10- 1758) 

Maria Theresia 
(1702-175"). 
[ühne2 Ehen 

7 
Maria Walpurgis 

( 1715-1716) 

3 
Maria Al1Ionia Franziska 

( 1703- 1760) 
Kanonissi n in Buchau 

5 
JOHAN ' FERDI A D 

( 1706-1773) 
Dompropst zu Konstanz 

Karl Eberhard 
(17 17- 1798) 

Generalleutnant des schwäb. Kreise 

Schon mit 13 Jahren hatte der Vate r den wohl dazu vorh erbe timmten Sohn in di e Do m
pfründe zu Kö ln eingekauft , di e Johann Fe rdinand am 27. August 1727 , damals 21-jährig, 
antra t. Zuvo r mußte er sich dem theo logischen Studium in Innsbruck, Dillingen und Salz
burg unterziehe n, we lches e r am berühmten Collegium Germanicum in Ro m im Jahre ]727 
abschloß. Zwei Jahre später fa nd die Primiz in seinem He imatort Wolfeggstatt . In dem weit 
davo n entfernten Köln scheint er auch se ine erste Stelle ange tre te n zu haben (wobei er in der 
Folge bi auf den 8. Platz im Do mkapitel aufrückte) . 

In diesen Anfa ngsjahren des jungen Geistlichen übernahm de r Vater durch ausgedehn
te Korrespondenzen a lles , um Jo hann Ferdinand auch Zuga ng zum Kon tanzer Domkapite l 
zu verschaffen. Dies scheint er um 1735 erreicht zu haben. Aus der Familienkasse ko nnte 
der nunmehr zweifache Domkapitula r e in jährli ches Deputat von 1000 Gulde n beanspru
chen. Dem ne ugebackenen Do mherrn wa ren aber ni cht immer Rosen auf de n Weg gestreut , 
denn mit über 15000 Gulden Schulden a m neue rbauten Gebäude der Konstanzer Domprop
stei behaftet , mußte er den damals in Luze rn residiere nden päpstlichen Nuntius bitten , seine 
Einkün fte u . a. auch aus Seitingen zur Tilgung de r enormen Schuldenl ast verwenden zu dür
fen. Dies führte zu einem schweren Streit innerhalb des Do mkapitels , da die Gegner des 
Dompropsts diesem vo rwarfe n , er habe das iegel des De kans des Wurmlinger Kapitels ent
fe rnen lassen, um das alle inige E inkunftsrecht in der Herrschaft Konzenberg dadurch bean
spruchen zu könne n. 

Doch damit sind wir den E reigni ssen chon etwas vo rau geeilt . Die große Stunde , näm
lich di e E rnennung zum Ko nstanzer Dompropst , mußte e rst noch für Johann Ferdinand 
schl agen. E ingeleitet wurde di ese r Prozeß im August 1750, als in Ko nstanz eine Bischofs
wa hl an tand . Folgt man RUDOLF REI HARDT (,.Die Beziehunge n von H ochstift und 
Diözese Konstanz zu Hab burg-Österreich in der Neuzeit", 1966, S. 142 ff.) , so bildeten ich 
damals mehrere Parteien ,. u . a . e ine .,Grafenpartei", in de r Standesinte res en des höhe ren 
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Adels und eine pro-öste rre ich i ehe H altung eine R olle pie lten . Die e e rhob Johann Ferdi
nand von Waldburg-Wo lfegg zum Kandidaten . AI dieser jedoch e rkennen mußte, daß er 
gegen de n späte ren Kardina l vo n Rodt aufzugeben ha tte, signa lisierte e r dem Wiener Hof, 
e r sei a ls E rsatz mit de r D ompropste i Ko nstanz einverstanden . 

Der neugewei hte Bi chof. bis zu se ine r Wahl se lbst Do mpropst von Konstanz, wollte 
die e inträgli che Pfründe se ines vorh e ri ge n Amtes nicht ohne weite res aufgeben , so ndern sie 
auf weite re 12 J ahre im .,Nebenamt" ' verwalten. Sollte de m ni cht entsprochen werden , so 
empfa hl e r den bi she rigen Gerna lvikar von Deuring a ls Ersatzkandidaten. Doch auf e ine 
.. sehr e intringendt gemachte Instanz des Wie nerischen Ho fe" e rhi e lt Johann Ferdina nd die 
Dompropste i. D amit wa r de sen ge istliche La ufba hn auf ihre höchste Spitze gek le tte rt . 

Die folgenden Jahre wurden auch für e itinge n e ntscheide nd , wei l de r neue Inhaber de r 
Propstei .. se in ·· Gebiet von Grund auf renovie rte, was a n der eubautätigke it in Seit ingen 
am besten abzu lesen ist. Wenige Jahre, nachdem Seitingens Kirchenum- und -neubau ge
macht war , wandte Jo hann Fcrdinand sei ne Gunst dem Kapuzine ro rden zu , was zur Förde
rung der Ordensniederlassung in Wurmlingen geführt ha t . 

Wicvie l dem Domprops! Sc itinge n bedeutet hat , das e rsieht man au e inem T estament 
vom 15. Apri l 1767. Damals übe rtrug e r de r PFa rre i Se itingen4 000 Gulden , deren Zinserträ
ge den fünf Orten de r H errschaft KOllZcnbe rg zuguteko mmen sollte n. Davo n waren Stipen
dien fü r das theologische tudium , A hno c n und Jahrtage zu bezahlen. Durch e ine ähnli che 

tiftung wies er den Armen jährlich 25 Gulden zu. 
Wenn irge ndj emand . so verdank t Seitingen di ese m Mann. dessen Bild in de r G eschich

te - wie könnte es anders sein ? - schwa nkt , im Grunde a lles an der kün tie rischen Gestal
tung de Kirchberg. A n der Ostw<lnd de r Sakri te i von St. Stephan in Kon tanz hängt e in 
Bild , gemalt vo n dem Konstanze r Kirchenma le r Franz Ludwig H errm ann : e in barocker Prä
lat in He rmelin und bedeckt mit e inem Bäffchen . ga nz e in Kind seine r Z e it , bestimmt durch 
seine hohe Abku nft. Siche r war e r auch e in "fromme r" Mann , wie immer man Frömmigkeit 
in der 2. Hälfte des 18. Jahrhunderts auffassen mag . Se itinge ns "große Zeit" war beendet , 
a ls er 1773 sta rb . 

(Das hi e r ausgebre itete Mate ri a l übe r elen D o mpropst Johann Ferdinanel von Wald
burg-Wolfegg basie rt hauptsächlich auf Archiv tudi cn im Waldburg -Wolfegg'schen Ar
chi v.) 

IV. Zur Deckenmalerei der Seilil/ger Pfarrkirche 

Das dre ite ilige Decke nge mäldc der Seitinger Pfarrkirche kann man als gei tli ches T e
stament des Konstanzer Dompropsts Joha nn Ferdinand von Waldburg -Wolfegg bezeich
nen . Ohne die engagie rte Mitwirkung konnte e in o lche Monument nicht zustandekom
men , entwa rf de r bezah le nde Auftraggebe r doch den ikonographischen bzw. iko no logi-
ehen Autbau und Ablauf des zu zeigenden G eschehens , d. h . den Inha lt de r Bilder. 

Lange Zeit sah man im Meister de r Deckenmale re i von Se itingen Franz G eorg H err
mann (1692 -1768), den H o fm ale r von Kempte n. In Wirkli chkeit ist abe r dessen Sohn Franz 
Ludwig HerrmQnl1 (1723-1791) dafür namh aft zu machen, de r a ls Ko nstanze r Hofmaler e ine 
von e inem Wirkungsort au vie l enge re Beziehung zu seinem Auftraggebe r hatte. 

Franz Ludwig Herrm ann war nicht nur de r berühmte ohn e ines Vate rs , sonde rn auch 
de en chül e r. Er ist unstre itig das bega bteste Tale nt de r ga nzen Familie geworden. re ich 
an Fantasie und Erfindung , daher in de r Behe rrschung e ine r he rvo rragenden Technik und in 
de r he ite ren, gefällige n Art se ines Scha ffens e in typisches Kind des Rokoko. 
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Der neugeweihte Bi chof Franz Konrad von Roth e rnannte Franz Ludw ig Herrm ann im 
J ahre 1750, a lso im Jahr seiner Wahl zum Bischof, zum Hofmaler. Somit konnte Herrmann , 
damals 37-jährig, e ine bürgerliche Ex istenz aufba uen (im gle ichen Jahr E heschließung mit 
Mari a Barbara Lehner aus Dillingen). 

De r ame des Franz Ludwig Herrm ann i t hauptsächlich mit seine n großen Fresken
zyklen in de n schweizeri schen Kloste r- bzw. Wallfahrtskirchen zu Kreuzlingen, Tttingen und 
Kirchberg (SG) verbunden, wo e r, zeitli ch gesehen , nach Seitinge n gewirkt hat. Vor Seiti n
gen liegen Arbeiten Herrmanns in Mammern (erste r überhaupt nachwe isba rer Auftrag 
1749), Ermatingen , Konstanz, Rheinau, Z wiefa lte n, St. Pe te r, Hilzingen , Salmendingen , 
Ü be rlingen , Beuggen , Freiburg und Lauterach -eine bunte Vielfa lt an Orten und Auftrag
gebern ! H errm ann war zum "gesuchte n" Maler geworde n. 

Abb.3 Seilingen . im Millelgrund die Pfa rrkirche 

Inzwische n war auch di e Famili e gewachsen; di e drei Kinder , di e Herrm ann ha tte (Ma
ri a Anna Maria Sophia und Xaver, der a l Thea te rmale r die Traditi on der Familie fortsetz
te) wa ren geboren . 

Ei n Maler, der sich so vielen Auftragsste llungen ausgesetzt sah, hatte mit der Zeit e in 
Repe rtoire ge chaffen, das ihn befähigte. auch ausgefa lleneren Wün ehen nachzukommen. 
I m Fa ll e Seiti ngens hatte eres schwere r, denn e r mußte e in Generalthe lll a , die Gottesmutte r 
Ma ri a, a llegorisch ausarbei ten und durchführen. Die geistige Lei tlini e wa r ihm vorgegeben , 
sowo hl a ls chaffen - wie auch a ls Ve rtragsgrundlage . Solche Bildprogramme hatte n vor a l
lem di e theologische und pädagogi ehe Wirkung auf den Beschaue r im Auge. So darf e in 
Fresko nicht a l e in Aussta ttungsstück für ich angesehen werden , sondern ist ste ts e in voll 
e inbezogene r Bestandte il des gesa mten Kirche nraumes. De r dadurch e rzie lte Effekt , d ie 
E ntmate ria lisie rung der lastenden Decke. ist wirkli ch nur e in ebenprodukt solcher Arbeit. 
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Zu Vorstudien für die Ausführung der Deckenmalerei wurden Öl kizzen angeferti gt, 
die man dem Auftraggeber vorlegen mußte. Dieser begutachtete ie; gefi elen sie ihm , 0 

wurden sie die Ba is für die Ausführung im Raum . Im Falle Seitingen ist uns eine solche 
Ölskizze erhalten ( .u. ). 

Die barocke Vorstellungswelt pricht ihre eigene Sprache. Ob ie un noch erreichen 
kann,. ist eine andere Frage. Deshalb kann ein so vortrefflicher Kenner wie HERMA 
GI TER kritisch bemerken: .,Hier die ganze Langhau decke in drei Bilder zerschnitten, 
was an und für sich chon die M alerei nicht leichter genießbar macht. Er chwerend kam hin
zu , daß in allen drei Stücken M aria symbolisch zu deuten war: im vordersten als Heil der 
Kranken und im mittleren al Th ron der Gnade und Zuflucht der Sünder. Da 3. Bild bringt 
eine Unbefleckte Empfängni mit einem nicht sicher zu enträtselnden Beiwerk . Jedesmal im 
Mittelteil M aria auf Wolken von Engeln umgeben, im 1. und 2. Stück mit großem architek
tonischem Hintergrund. So wird es begreiflich, daß die M alerei der nicht aneinandergescho
benen Stücke des Schwunge und der großen Linie entbehrt , gequält und gesucht er
scheint" . 

H errmann , das muß ein fach um der historischen Gerechtigkeit willen gesagt werden, 
war erstmals in seinem bisheri gen Schaffen mit einem derart symbolträchtigen marianischen 
Thema konfrontiert worden. Er elbst scheint für sein weiteres chaffen den Schluß gezogen 
zu haben, auf marianische M ythologie verzichten zu sollen, denn seine Inhalte waren in den 
A rbeiten der Folgezeit immer verständlich. Freilich: Seitingen war nicht seine, Herrmanns, 
Konstruktion, sondern die eine Auftraggebers. Und da half e H errmann wenig, daß er 
ich auch vo lkstümlicher Motive . wie sie in der damaligen D eckenmalerei gebräuchlich wa

ren - Mütter und Kinder , bä rtig Bettler . Knaben als Zu chauer , eine junge Frau mit zu
rückgewandtem Kopf u. ä. - bediente. Immerhin konnte sich der M aler wenigstens an den 
,.einfachen" M ann wenden. Zwa r wurde in den Kirchweihpredigten stets auf eine Hinfüh
rung des Kirchenbesuchers zu m Kirchenraum und seinen Problemen hin gearbeitet, doch 
gerade schwerer faßliche T hemen glitten dem Prediger oft " au dem Griff" . 

H errmann fußt auf einer Tradition, der des sog. Immaculatabildes, also der D arstellung 
der unbefleckt empfangenen Gottesmutter. Sie hat ich im L6. und L7. Jahrhundert herau -
gebildet und zeigt M ari a, von Engeln umgeben, stehend auf der von der Schlange umwunde
nen Weltkugel , zu ihren Fü ßen der Mond . bekleidet mit der Sonne. Ist sie von mehreren E n
geln umgeben. so kann man ie al .. Regina angelorum" (Königin der Engel) ansprechen. 
Immer aber steht sie als die zeitlose, ewige Frau vor uns, al ein Bei piel de positiven Le
bens, der Liebe und des Glaubens, als Siegerin über alle Irrlehren und Hilfe der Christen, in
dem ie die Schlange zertri t t. 

Je nachdem, in welchem Jahrhundert wir uns befinden, steigern sich diese theologi
schen Vor teilungen. Im 17. und 18. Jahrhundert wird als Thema das der triumphierenden 
Kirche miteinbezogen , da sich in der Geschichte der bisher 0 erfolgreich verlaufenen 
Weltmission manifestiert. Den I rrglauben, ein Ausfluß der Herr chaft des Satans, hilft M a
ri a überwinden. Au ffa llend ist aber , daß diese barocke Glauben welt sich von ca. 1750 an 
unter dem stärkeren Vor- und Eindringen der Aufklärung rapide abschwächt. Oder mit an
deren Worten: kurz vor 1760 wa r die Thematik der Deckenmalerei von Seitingen schon 
überlebt. ur ein tarker Marienverehrer , al den man jetzt den Dompropst Johann Ferdi 
nand von Waldburg-Wolfegg an prechen darf. konnte zusammenfassen lassen, was an 
schon verbl aßter Marienverehrung die Jahrhunderte der euzeit zuvor hervorgebracht hat
ten. In ofern war Herrmann - ganz ein Kind seiner Zeit , denn nach ihren Forderungen hatte 
er sich zu richten - einfach überfordert , als er in Seitingen den Auftrag erhielt , der ihm 
schließlich 1206 Gulden einbrachte. was wohl mehr wa r. als die sonstigen Kirchenbaumei
ster und -handwerker j e dort erhielten. 

Vielleicht wird an dieser teile besonders deutlich. welchen Problemen sich ein Hof-
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maler gegenübersah, wenn er ich den Wünschen seiner Auft raggeber unterzuo rdne n hatte. 
Herrmann hat die es zu ammenhängende , ni cht mehr .,zerschnittene" Deckengemälde mit 
einer Art Leitmotiv versehen: es ist Maria auf den Wolke n, vo n E ngeln umgeben, d. h . nach 
barocker Anschauung: d ie Königin der E ngel. Die Bilder zeigen der R eihenfolge nach: 
1. Vorderes Bild : Maria und Kranke. Auffallend der tanzende Engel mit Schelle , was als 

bildliche Verkörperung des Aussatzes angesehen wird. 
2. Mittleres Bild : Die Sünder suchen Mari a auf. Maria ist zusammen mit den Schächern und 

anderen Gestalten vereint. 
3. Hinteres Bild : Maria ist die Unbefleckt E mpfa nge ne (.,Ex malo omne malum ") . Es ist 

gleichzeitig das Thema vom Loskauf der Gefangenen . 
Vie l e infacher zu verstehen sind die übrigen Deckengemälde in der Seitinger Kirche. In 

den gemalten Kartuschen finden wir 1. die vie r Evangeli sten , 2. die Tugenden von Glaube , 
Liebe , Hoffnung und U nschuld , 3. den hl. Jakobus, und 4. den hl. Johann epomuk . Mit 
diesen Themen war H errmann vertraut. So malte er 1749 in Mammern die vier Evangeli
sten, 1750 im Konstanzer Münster , 1753 in der Überlinge r Franziskanerkirche und 1755 im 
Freiburger Mün ter den hl. Johann Nepomuk - die auch ein Beweis für den Be li ebtbeits
grad des Märtyrers des Beichtgeheimnis es. 

Diese Vertrautheit setzt sich in den Cho rdeckenmale rein fo rt . Die Hauptszene ste llt das 
Abendmahl (i n Korrespondenz zu dem darunter gefeie rten hl. Messopfer) dar. In den Zwik
keIn sehen wir die vie r latei nische n Kirchenlehrer (sie hatte H errmann schon 1749 in Mam
mern und 1750 in Ermatingen gemalt) , Josef mit der Lilie , und Joachim mit der Taube (bei
de zusammen auch schon 1753 in Hilzinge n). Über dem H ochaltar malte Herrmann Gottva
ter und die We ltkuge l, Zeichen der Macht des Allerhöchsten übe r a lles vo n ihm Geschaffe
ne . Mit seinem Zepter deutet er auf den Altar, auf welchem (in der Wandlung) Gottes Sobn 
herniedersteigt. Dazu tritt noch , um die Trin ität zu vervollkommnen, der H eilige Geist. 

Doch wir müssen nochmals zu den marianischen Themen zurückkehren, sie si nd es , die 
den Kirchenbesucher am meisten beeindrucken. Ihr geistiger Hintergrund ist die Lauretani
sche Litanei, e ine aus den E hrentite ln Marien zu ammengestellte Folge von Anrufungen, 
die damals bereits mehr al zwei Jahrhunderte gebetet wurde. In der Ba rockma lerei wurden 
die einze lnen Strophe n ("Titel") der Litanei gern e a ll ego risch ausgedeutet , wobei auffa llen
de Beziehungen zu Lichterscheinungen und Himmels ze nen auft reten. 

Theologisch gab diesen Anschauungen der Redemptorist Alfons vo n Liguori (1691-
1787) eine Stütze, denn er legte a ll e Titel der Litanei unter Hinzuziehung der kirchlichen 
Schriftsteller aus. Wir dürfen davo n ausgehen, daß de sen Werke damals noch gelesen und 
interpretiert wurden , d. h . daß zumindest theo logisch Geschu lten der Zugang zu den De k
kenmalereien von Seitingen offenstand. ur : wieviele mögen di es gewesen sein ? 

Am interessantesten ist das hintere , über der Orge l angebrachte Bild "Mari a vom Los
kauf de r Gefangenen". E ine dafür gefe rtigte Ölskizze hat sich in der St iftsbib liothek St. Gal
len erb alten. Die Gefa ngenen, mit Ketten beladen, steige n aus eine r unter dem H albmond 
segelnde n Galeere. E in türkischer Komma ndant - die Türken waren damals die "Erbfein
de" des christlichen Abend lands- übe rgibt die Losgekauften zwei Rittern . Ihre Wappen zei
gen 1. vier senkrechte rote Pfähl e in goldenem Feld (= königliches Wappen von Arago
nien) , und 2. ein weißes Kreuz in rote m Feld (= Wappen der Domkirche zu Barcelona). 1m 
Hintergrund rechts führt e in E ngel einen Gefangenen aus der H aft. Diesem H auptthema 
ste llen sich we itere ebenthemen zur Seite , so die Witwentrauer und die Heimsuchung 
durch Dämonen (zwei Frauen winden sich in Krämpfen). 

Nichts mit dieser Thematik zu tun haben die Ka rtuschen mit den Brustbildern der Apo
stel und a llegorischen Personifikat io nen vo n Afrika (Löwe) und Anierika (D elphin). 

Unser Blick bleibt an den beiden Rittern hängen. Der heik len Aufgabe des Loskaufs 
von christlichen Gefangenen unterzog sich der Orden der Mercedarier , a ls dessen Haupt-
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hb . ~ Öbkizze des Deckenfreskos über der Orgelempore \on Scitingcn (im Besitz der tiftsbibliothek t. Gallen) 

ve rtre te r Petru I o lascus und R aimund von Pe naforte gelten . Den Orden mitgliedern 
schrieben beide vor. Seelso rge auf G a leeren zu üben und e ine au gedehnte Mi sionstä ti g
ke it zu bewä ltigen . was den amen der Merceda rie r in der Kirchenge ch ichte Mitte l- und 
Südamerikas fort lebe n läßt. 

o llte auf un e rem Bild de r hl. Pe trus Nolascus (ca. 11 82-1249 oder 1256) ge meint sein ? 
Es ist dies wahrscheinlich , we il e r immer in de r Iko nographie als Heili ge r mit befre ite n Ge
fange nen zu se inen Füßen e r ehe int. Pe trus o la ·cus lebte a ls Le ite r des Ordens am Hofe 
Jakobs I. von Arago n und unte rn ahm mehre re Re isen zum Loskauf der Gefan genen . 1628 
wurde e r he iliggesprochen . Der ihn begle itende R aimund von Penafo rte (1175/80- 1275). 
de r 1601 he iliggesprochen wurde . e rließ im Jahre 1222 die Konsti tutio nen für den Orden. 
Beide ind nach Ma ri a d ie zentralen Pe rsonen des hinte ren Bildes. 

Da Deckengemälde mit der Künstle rin chrift .,Em. Ca rd . de Rodt . R . I. Princ. Con t. 
pict. aul. Fr. Ludovicus Herrm ann in . et pinx it 1759" ist in den letzen 220 Jahre n immer 
wieder re novie rt worden. So fi nden sich Angaben über e ine so lche Tä tigke it von Pfarrer 
Leopo ld Braun 1853 und W. Ge ige r 1867 , um nu r zwei amen au dem 19. Jahrhunde rt an
zufü hren. Daß es e ines de r inte ressa ntesten und , weil auf e ine bestimmte Pe rson zugeschnit
ten, ikonographisch wichtigsten de r Baar i t , so llte hi e r deutlich gewo rden e in . 
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Im Wutachtal und seinen Seitentälchen gibt es nicht wenige Wuchsplätze des Märzen
bechers in meist stattlichen Beständen. 

Die Bestände si nd unterschiedlich vergesellschaftet mit Weißer und Roter Pestwurz 
(Pelasites albus, Pelasiles hybridus) , Lerchensporn (Corydalis cava), Waldbingelkraut 
(Mercurialis perennis) , gelegentlich mit Milzkraut (Chrysosplenium alternifolium) und Sei
delba t (Daphne mezereum), an einer Stelle mit dem Männlichen Knabenkraut (Orchis 
mascula) und dem Gelbstern (Gagea silvatica), an manchen Stellen mit Aronstab (A rum 
maculatum), an anderer Stelle mit Immergrün (Vinca minor), an zwei Stellen mit ansehnli
chen Vorkommen der Schuppenwurz (Lathraea squamaria) und auch dem Zinnoberroten 
Becherpilz (Peziza coccinea). ]n fast allen Beständen ist auch der H aselstrauch (Corylus 
avellana) vertreten. 

Bei der ei ngehenden Beobachtung dieser Bestände fiel mir ein Vorkommen auf, das ab
weichende Formen des Märzenbechers aufweist. Es liegt unmittelbar unter hochaufragen
den Muschelkalkfe lsen de r Flühen . Beim flü chtigen Betrachten sieht dieses Vorkommen 
wie jedes andere in diesem Bereich au . Bei genauerer Betrachtung aber bemerkt man in ei
nem Teil dieses Bestandes einige Besonderheiten. 

So i t mir zunächst aufgefa llen, daß dort nicht selten ei nige Märzenbecher , je nach Wit
terung, bereits E nde Januar ihre Blütenglöckchen öffnen. Dies mag sicher dara n liegen, daß 
dort oftmals kein Schnee liegt - im Gegensatz zur unmittelbaren Umgebung. Auffallend ist 
dort auch das frühe Erschei nen des Feuersalamanders (Salamandra salamandra) , d. h. die 
Tiere sind noch unte r Gesteinsbrocken versteckt , jedoch voll akt iv. Manchmal fi ndet sich 
dort auch der gebänderte Salamander (Salamandra salamandra terrestris) . Aufgrund dieser 
Beobachtungen möchte ich annehmen, daß ich unter dem dort lagernden Gesteinsschutt 
Fe lsspa lte n oder sonstige Hohlräu me befinden , die Wärme speichern. 

Unabhängig davon ersche inen jährlich ganz in der ähe monströ e Formen . Vorwie
gend sind es Märzenbecher mit zwei Blüten an einem Stiel , oft in unterschied liche r Anord
nun g. Nicht selten kann man bi zu 15 doppelblütige Exemplare zählen (Abb . 1-3). 

Es kommen auch Exemplare mit zwei verwachsenen Blüten vor (Abb. 4). Einmal 
tauchte ein Exempla r auf, dessen Hochblatt kronblattartig, also weiß und breiter , ausgeb il
det wa r (Abb. 5). Am gle ichen Tage blühte dort ein Märzenbecher der neben einem norma
len Blüte nstand noch e ine Blüte hervorbrachte , die keinen Blütenschaft aufwies und damit 
auch kein Hochblatt. Dafür aber hatte sie einen überaus langen Blütenstiel (Abb. 6, untere 
Blüte). 

All diese Abnormitäten , einschließlich der Doppelblütigke it , sind bisher immer nur ein
mal an derselben Pflanze aufgetrete n. 

Nun gibt es dort noch eine minimale Farbabweichung. Bei ihr sind die sonst hellgrünen 
Flecken an den Spitzen der Blütenblätter gelb (Abb . 7) . Allerdings sind es hi er weniger die 
zwei-blütigen Fonnen , die SEYBOLD und auch ROTHMALE R als ssp. c a r pa t i c LI m 
bezeichnen. Ich kann daher nicht glauben, daß die hier auftretenden Stücke dieser Subspe
zies zugerechnet werden können. Oftmals liegen Gelb und Hellgrün so nahe beieinander , 
daß sie kaum voneinander unterschieden werden könne n. Ich kann mir daher eher vorstel-



Abb. I Zwei doppelblütige Märzenbecher in typischer Anord nung. 1.4.62 

Abb. 2 Blütenstiele verbändert . Hochblatt deformiert . 
10.3.68 

Abb.3 Doppelblütige pnanze, Blüten übereinander, 
26.2.72 



Abb.4 Zwei verwachsene Blüten, zwei Fruchtknoten 
deutlich sichtbu. J .4.62 

A bb.6 Untere Blüte mit sehr langem Blütenstiel, ohne 
Blütcnschaft , ohne Hochblatt , 10.3.68 

Abb. 5 Hochblatt in Form eines Kronblattes, 10.3 .68 

Abb. 7 Kronblätter mit gelben Fleck!!n, außerdem nach 
unten auffallend verengt , 1.3 .76 
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len, daß diese oft schwer vo neinander zu trennenden Farbnuancen einer natürlichen Varia
tionsbreite unterli egen. 
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Zeugenberge der Baar 
von Michael Wit chel 

mit 8 Abbi ldungen und 1 Karte 

Einfü hrung 

E ine besondere Zierde der Schwäbischen Alb sind ihre sto lzen Vorberge. Zum Tei l sind 
es vulkanische Pfropfenbe rge wie de r Wartenbe rg, zum größten Teil aber sind es Zeugen
berge wie z. B. der Hohenstaufe n, Rechberg, Stuifen, aber auch de r Fürstenberg, Lupfen, 
Hohenkarpfen u. a. Der geologische Aufbau der Zeugen berge entspricht dem des angren
zenden Albkörpers, von dem sie oft nur durch schmale Taleinschnitte getrennt sind . Vor al
lem auf der Südwestalb tragen ie e inheitlich eine Kappe aus Weißjura Betakalken. D amit 
sind sie al Überreste de r großenteils abgetragenen Betastufe aufzufa sen. 

ur in einem System wie dem südwestdeutschen Schichtstufenland , das aus verschieden 
widerstandsfäh igen, schwach geneigten Schichten besteht und von fluviatiler Erosion und 
Denudation ausgestaltet wird , ist in einem fortgeschrittenen Stadium der Erosion di e Bil
dung von Zeugen bergen möglich. Wie die Vorgänge , die zum uns interessierenden E rgeb
nis, d.h. zur Entstehung e ines bestimmten Zeugenberges führten, letztlich aber im Detail 
abliefen, darüber besteht trotz der modernen Erklärungen von DA VIS (1912) , SCHMITf
HE NER (1956) und 00 GUS (1977) noch keine wirklich befr ied igende Klarheit. 

Tut tl i ng en 

o Weißer Jura 

D Brauner Jura 

[[l] Schwarzer Jura 

t.4 1: 200000 



Abb. I Hohe nkarpfe n mit Sc itinge n 

Abb . 2 Hohe nk a rpfe n - No rclansicht des Wc ißjura-G ipfcls 



Abb. 3 Hohenkarpfen von Süden 

Abb. 4 Blick vom Hohenkarpfen auf den Albtrauf mit dem Klippeneck 
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Ziel dieser Arbeit kann es al 0 nicht sein , mit neuen geomorphologischen Erkenntnis
en aufzuwarten, vielmehr oll mit der D arstellung von drei markanten Zeugenbergen der 

Baa r: Lupfen Hohenkarpfen und Fürstenberg Interesse und Verständnis für Detail in der 
Landschaft um uns herum geweckt werden - einer Landschaft , in der nahezu täglich Verän 
derungen tattfinden, die nur dazu dienen, eine bequemere, einheitlichere aber see lenlose 
Ersa tzlandschaft zu produzieren. Dies bemerken und den Verlu t schmerzlich empfinden 
wird aber nur , wer die L andschaft , in der er lebt , kennt , weil er ich bemüht , ie zu sehen und 
zu verstehen. 

I-Iohenkarpfen 

Die er nördlichste der Baar-Zeugenberge bildet mit seiner kegelförmigen Gestalt einen 
sehr markanten L andschaf1spunkt , von dem au man einen herrlichen Rundblick nach or
den entl ang dem Albtrauf über das Albvorland , nach Westen und Süden über die Baa r bis 
zum Schwarzwald hat. Der Fuß des Hohenkarpfen reicht im Süden und Westen bis in die 
Opalinustone des Unteren Braunjura. Auf die en lagert die vollständige Schichtenserie bis 
zum Weißjura Beta . Einige Schichten davon lassen sich bereits aus der Ferne ansprechen. 

Besonders eindruck 'voll ist die fa t um den ganzen Berg herum zu verfolgende Grenze 
zwischen Braunjura Gamma und Braunjura Delta. Diese deutliche Stufe im Gelände kam 
dadurch zustande, daß die harten Blaukalke des oberen Braunjura Gamma langsamer ver
wittern als die darüber liegenden giganteus-Tone. Aufgrund der hohen Reliefenergie und 
der langsamercn Verwitterung kann auf den flachgründigen Böden der Blaukalkstufe keine 
intensive landwirtschaftliche utzung tattfinden. 0 stehen hier im wesentlichen M ager
wiesen mit Dornsträuchern , z.T. auch Aufforstungen mit Fichte aus jüngerer Zeit. 

Auf der ausgedehnten Braunjura Delta-Terrasse wird vorwiegend A ckerbau betrieben. 
Mit etwas Ausdauer las 'en sich hier sowohl Teile des Rie enbelemniten Megateuthis gigan
tea al auch kleine Formen des kräftig berippten Ammoniten Stephanoceras humphrie ia
num aufsammeln . M an sollte dabei aber keine übermäßigen Ansprüche an den Erhaltungs
grad der Fossilien stellen. 

Der eigentliche Kegelkopf des H ohenkarpfen besteht aus Weißjura. Er zeigt im Süden 
ebenfalls einen stufenförmigen Verlauf. Seine mächtigen Schuttmassen bedecken hier den 
Obersten Braunjura vollständig und bilden eine landwirt chaftli ch nutzbare Verebnungsflä
che au . Von dieser erhebt sich bis zu 45° st il der z. T. verschwammte Weißjura Alpha mit 
den darüberli egenden Wohlge chichteten Kalken des Weißjura Beta (B ERZ 1971). 

Auf den steilen Weißjurahängen wächst ein arlenarmer Halbtrockenrasen, der neben 
reichlich ilberdistel (Carlina aeaulis) und vereinzeltem Fransenenzian (Gen/iana eilia/a ) 
wenig Besonderes enthält. Das dominierende Gras , die Fiederzwenke (ßraehypodium pin
nawm ) weist auf gelegentliches Abbrennen und intensive Beweidung mit Schafen hin . Da
von zeugen auch die eingestreuten, durch Verbiß bizarr verformten Dornsträucher. 

Schon seit längerem wird der Hang nicht mehr beweidet , doch sind kaum Anzeichen zu
nehmender Verbuschung zu crkennen. Der Grund dafür liegt darin , daß in der verfil zten 
Grasschicht kein Gebü ch- oder Baumkeim ling geeignete Lebensbedingungen findet. Hier 
haben wir einen der eltenen Fälle, in denen zur Erhaltung einer anthropogenen Pflanzenge-
ellschaft die Fortsetzung regelmäßiger Eingriffe durch den M enschen nicht erforderlich ist. 

Zwar findet im L aufe der Zeit eine geringfügige Artenverschiebung zugunsten von Hoch
stauden statt , wirkliche Sukzession wird aber über einen Zeitraum von 30 - 50 Jahren kaum 
feststellbar sein . 
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Für die Mage rrasen im Süden und Südosten gil t das oben Ge agte bereits nicht mehr. 
Auf dem skele ttreichen und extrem mageren Wuch ort hat sich nach Aussetzen der Bewirt
schaftung kein Grasfilz entwickelt . So ist die Sukzession über eine Hochstaudenge e llschaft 
zu einem geschlossenen Gebüsch schon im Gange. Kenna rten aus den etwas mesophilen, 
wärmeliebenden Saumgesell chaften wie Schwalbwurz (Vin celoxicum hirundinaria) , Wil
der Majo ran (Origanum vulgare) , Sichel klee (Medicago f!acala) , Dürrwurz (Jnula conyza) , 
Großer E hrenpre is (Veronica leucrium) und Bäre nschote (Astragalus glycyphyllos) haben 
den Magerrasen bereits vo llständig durch e tzt. 

Die Gebüschgruppen wirken wenig einheitlich aufgebaut und enthalten chon Elemen
te des Waldes. Am Rande konzentrie ren sich meist di e eigentliche n Gebüscharten wie Blau
grüne Rose (Rosa vosagiaca) , Schlehdorn (Prunus spinosa) und R oter Hartriegel (Corn us 
sanguinea), während im Zentrum höherwüchsige Arten wie Feldahorn (Acer campesrre), 
Mehlbeere (Sorbus aria), Haselnuß (Corylus avellana), E che (Fraxinus excelsior) und 
Bergulme (Vlmus glabra) den Übe rga ng zum Wald andeuten. Diese Gebüschgesellschaft , 
das Rosen-Hase l-Gebü ch (Corylo-Rosetum vosagiacae) ist sonst vo r a ll em auf Muschel
kalk , z . B . im Heckengebiet bei Löffingen anzutreffen (WITSCHEL 1980 a). 

Auf dem Gipfel des Hohe nkarpfen besiedelt das Rosen-Hasel-Gebüsch die ehemaligen 
Burggräben in einer etwas rude ra li sie rten Ausbildung mit Geißfuß (Aegopodium podagra
ria) , Brennessei (Vrtica dioica) und Schwarzem Holunder (Sambu cus nigra). Anstelle wär
me liebender Saumarten tre ten verstä rkt nitroph ytische Saumarten auf. 

Do rt wo der Schuttmantel de r Weißj uragesteine den Obere n Braunjura überdeckt , sich 
Humus in größere r Mächtigkeit ansammeln konnte und die Braunjura -Tone Feuchtigkeit 
stauen, erinnert die Krautschi cht im Rosen-H asel-Gebüsch an diejenige aus de m Kleeb
wa ld . Hier wachsen Märzenbecher (Leucojum vemum) , Gelbes Windröschen (Anemone ra
nunculoides), Buschwindröschen (Anemone nemorosa) , Lungenkraut (Pulmonaria offici
nalis) , Türkenbund (Lilium marlagon ) , H oh le r Lerche nsporn (Corydalis cava) und Bingel
kraut (Mercurialis perennis). 

Daß ein derart markante r Kegel auch stra tegisch interessant war und sich für den Bau 
e iner Burg geradezu anbot , liegt auf der H and. Um etwa 1000 n. Chr. begann der Adel eine 
befestigtcn Höfe inmitten der D örfe r zu verl assen und feste Höhenburgen zu e rrichten. In 
diese Zeit fällt auch der Bau der Ho he nkarpfenburg. 

Die erste urkundli che e nnung des Karpfe ngeschlecht erfo lgt 1050 mit Egilwa rth von 
Ca lphen. Der ame wird als Ableitung von Calva ri enbe rg gedeutet und hat nicht mit den 
Fischen zu tun , auch wenn die Herren von Karpfen späte r zwei Karpfen im Wappen trugen 
(STRE G 1976). Seit 1300 wechselt die Burg, über deren Aussehen uns ein Bild in der Kir
che von Hausen o. V. unterrichtet , sehr oft ihren Besitzer. Diese r häufige Wech el ist Aus
druck e ines tiefergreifenden gesell schaft lichen Wandels. Mit dem E nde der Stauferzeit be
ginnt der Ve rfa ll des Rittertums. e uer Machtfakto r sind die Landesfürsten und Städte , ge
gen die die Ritter und der übrige Adel ihre a lten Rechte zu verteidigen suchen. So war die 
Karpfenburg um 1400 zu einem Raubritternest heruntergekommen. 1491 belehnte Graf 
Eberha rd im Bart se inen Sohn Hans Wirttemberger mit der He rrschaft Karpfen. Dieser 
nannte sich fo rtan Ritte r von Karpfen. Da Ge chlecht stirbt 1664 au .30 Jahre vorher war 
die Burg von den Öste rreichern bereits völlig zerstört worden. Vor 100 Jahren waren noch 8 
m hohe Mauc rn un d Reste ei nes T urmes zu sehen (KÖHLE R 1839) , heute sind nur noch die 
Burggräben mit de m Immergrün (Vinca minor) , ei ner frühe r bevorzugt in Burggärten gehal
tene n Pflanze, vorhanden. 

Weniger vergä nglich sind di e Spuren, die der Men ch in de r Vegetat ion hinte rl assen 
hat. [n nur 500 m Ent fernung stehen am Albtrauf viele Pflanzen, di e als Relikte eine r Zeit 
angesehen werden müssen, a ls Mitteleuropa nach dem Rückzug der Gletscher aus de r letz
ten Eiszeit noch ke inen geschl ossenen Wald trug. Da am Albtrauf wegen der subtilen, aber 
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Ahb. 5 Blick auf elen Lupfen-Osthang vom Ilohcnk 'lrpfcn au' 

Abb. 6 FÜ'''lcnbcrg vOn o rden mit Liingcll1assiv 



Abb. 7 Fürstenberg - Südansicht 

Abb. 8 Blick VO I11 Fürstenberg nach Süden auf Hondingen. Stoberg und Randen 
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stetigen Ero ion immer einzelne Stellen waldfrei blieben, konntcn diese Arten dort über
dauern. Sie befanden sich mit Sichcrheit auch am Hohenkarpfen an den Stellen, wo sich an 
den Steilhängen auf Weißjura nur ein sehr lichter und ch lechtwüchsiger Wald ausbilden 
konntc. [m Gegensatz zu den andercn, etwa größeren Zeugenbergcn, hat sich am Hohen
karpfen keine dieser Reliktarten bi in unsere Zeit halten können. 

Lupfen 

Ln näch ter ähe des H ohenkarpfen erhebt sich der Lupfen. Im Land chaftsb ild ist er 
wenig markant und doch bietet allein die Größe dieses Zeugen berges die Garantie für inter
es ante Entdeckungen , seien sie floristischer , geologischer oder historiscber Art. Wie am 
Hohenkarpfen fallen zwei deutliche Stufen im Gelände ins Auge. Es handelt sich um die 
harten Blaukalke des Braunen Jura Gamma und die verwitterung be tändigen blagdeni
Schichten des Braunen Jura D elta als Stufenbildner. Die sich j eweils darüber anschließen
den Verebnungsflächen sind ackerbaulich genutzt und lassen die gleichen Fossilfunde wie 
am Hohenkarpfen zu . Auf der relativ hohcn Stufenwand der blagdcni-Schichten wachsen 
Fcldgehölze im Mosaik mit artenrcicheren Magerrasen - Händelwurz (Gymn.adenia con
opea), Silberdistel (Carlina acau/is), Deutschcr Enzian (Gentiana germanica) , Fransenen
zian (Gentialla eiliata) und Gelber E nzian (Gemiana /utea) sind darin keine Seltenheit. 

BERZ (197 1) führt vom Lupfcn bcrci ts 1936 dic va ri ans-Schichten, allerdings ohne 
Schichtbcschreibung, an. Im allgcmcinen wurdc aber davon ausgcgangen, daß das nördlich
stc Vorkommcn der va ri ans-Schichlcn in SW-Dcutschland im Raum Immcndingen-Geisin
gcn liegt. Erst durch den Wegcbau am ordhang des Rcifcnbcrgc , direkt gegenüber dcm 
Lupfcn. konntc ein Profil dcr va ri ans-Schichtcn aus dcm Braunjura Ep ilon dieser Gegcnd 
aufgcnommen werden. Hierbei wurdcn auch cinige für SW-Deutsch landneuc Ammonitcn 
gefundcn (DI ETL , EBEL u. HUGGER 1979). Leider ist die Schicht am Lupfcn nirgcndwo 
au fgeschlossen. doch soll tc auf dcn Äckern der Fund eines vermeintlichcn Bullatimorphites 
gclingcn, so ist darauf zu achten, ob es ich dabei nicht viellcicht um eine Art all. der sehr sc l
tcncn Gattung Tulites handelt. 

Dic übcr den vari ans-Schichtcn lagcrndcn M acrocephalitcn-Schichten bzw. Ornatento
ne ind von ton igen Zwi chen lagcn mit hohcr Quell- und Gleitfähigkeit durchsetzt . Sie nei
gcn zur Verdichtung und zum Flicßcn, so daß intensivc landwirt 'chaftliche utzung hier oft 
nicht mögl ich i ·t. Am Lupfcn-Südhang treffcn wir deshalb in diesem Bercich Wacholderhei
dcn und vor allem jüngere Fichtcnforste an. Die ehemaligen Schafweiden liegen aber schon 
lange brach. Es dominicren Wacholderbüsche und anderc Dorn träucher , darunter dic 
recht sc ltenc Kleinblütige Rose (I?osa micrrtlllha) mit ihrcm charakteri sti . chen Apfelgc
ruch. Im Schutze der Dornsträuchcr habcn zu Zcitcn der Beweidung bereits etliche Kiefern 
Fuß fasscn können, 0 daß dic Sukze 'sion zum Wald kaum aufllaltbar cheint. Mittlerweile 
dü rftc es bereits 'chwierig ein , hier überhaupt noch einc Schafherdc durchzutreiben, ge
schwc ige dcnn auf den Magerrasenresten sa tt zu bekommen. 

Arten wie die Rascnschmiele (Deschalllpsia cespitosa) , Dorni ge Hauhechel (Ononis 
spillosa) und Silberdistel (Ca r/illa acall/is) zcugcn noch von der frühcren Beweidung. Zu ih
ncn ge. ellen ich Magerkeitszeiger wic dcr Trifthafer (A venoch/oa pratensis) und Wech el
fri chezeiger wie Blutwurz (Po tel/tilla ereeta) , Knolligc Kratzdistel (Cirsiul1l tuberosum ), 
Wic ensilgc (Si /allm si/allS), H ändclwurz (GYl1/ nadenia cOl/opea) und Franscnenzian (Gen
liana ci/iata). 

Oberha lb der Wacholclerhcidc am Südhang verläuft cin brc itcr Fo r tweg. Dieser mar
kicrt nicht nur die frühere utzungsgrcnzc Wicse-Wald , sondcrn auch die stratigraphischc 
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G renze Weißj ura A lpha-Weißjura Beta. A n der hangse itigen Böschung des Forstwege fin
den ich noch vere inzelt Ho rste des Blaugrases (Sesleria varia) und kle ine Kolonien mit 
Zwergbuchs (Polygala chamaebuxus). Sie verrate n d ie ähe zum Albtrauf, ste ll en aber 
wohl nur noch einen Rest der früher hier vorkomme nden dea lpinen Arten dar. 

Aus stra tegischen Gründen wa r der Burgberg mit Siche rhei t zeitwe ilig entwa ldet , in der 
üb rigen Ze it wurde der Wald intensiv genutzt, so daß gee ignete Stando rte für di e dea lpinen 
Relikte (WITSCHEL 1980 b) nur noch am Waldrand verbli eben. Dieser Waldrand ist durch 
die jetzt vorge lagerten Aufforstungen ins fnn e re de Waldes gerückt , wo die Reliktarten 
lang am au dunkeln . Dem neuen Wald rand verm ögen sie nicht mehr zu fo lge n da zwischen 
Wald und landwirtschaft lich intensiv genutzten F lächen keine F lächen mehr mit Extensiv
nutzu ng wie frü her liegen, zude m würden die Re liktarte n a uf den wüchsigeren Braunjura
standorten vo n ko nkurrenzkräftigeren Arten verdrängt werden. 

Die Wälder am Lupfen enthalten einen starken adelholza nteil und sind daher zum 
großen Teil fl oristisch recht uninteressant. Lediglich im Westen treffen wir auf der Weißjura 
Beta-Steilfla nke e inen naturnahen Wald bestand an. Die urwüchsigen Eschen-, Ahorn- und 
Buchenexemplare sind wei t ausladend und bis dicht über den Boden bea tet. irgendwo 
sind Anzeichen einer stärkeren forst lichen utzung zu erkennen. Die artenreiche Kraut
schicht im U nte rwuchs enthält neben wärmeliebenden Saumarten auch Fri chezeiger wie 
Alpe nmaßliebchen (Aster bellidiaslrum) und Wo ll iger Hah nenfuß (Ranunculus lanugino
sus) . Die U rsache für die kleinräumig wechselnden Standortsverhältnisse liegt darin , daß 
zwi ehen den regelmäßig geschi chteten Kalksteinbänken wasserspeichernde Mergelbänk
chen gelagert sind . Dieser Wald zieht sich bis zum Gipfel mit dem hölzerne n Aussichtsturm 
des Schwäbischen AJbvereins. Früher erhob ich an dieser Stelle eine weithin sichtbare 
Burganlage, di e zu den mächtigsten vo n Württemberg rechnete . 

1304 e rfa hren wir urkundlich zum ersten Mal von der Lupfen-Bu rg , a ls diese mit a ll em 
Zubehör an Österreich verkauft wird. l315 wird sie aber be reits wieder an H einrich von 
Lupfen und seinen Sohn Berto ld auf Wiede reinlösung verpfändet (WAlS 1961). 1377 wird 
die Burg von den Rottweile rn vollständig zerstört. Die ba ld darauf e rrichte te zweite Anlage 
wurde von de n Ro ttweilern ebenfa lls zerstört , war aber ni cht völlig unbewohnbar gewor
den. 1444 kam die Burg mit dem Hohenkarpfen u.a. an Württemberg. Vermutlich wurde sie 
im Verlaufe der Baue rnkriege noch einmal zer tört , so daß seit dem 16. Jahrhundert nur 
noch Reste davon bestanden. 

Die H auptburg auf dem we tli chen G ipfel war ringsum vo n einem Graben umgeben. 
Von hier zog sich die Burg etwa 100 m nach Osten , durch drei Vorgräben noch einmal beson
ders befestigt (STR E G 1976). Daß im Verl aute des Baues einer derart gewa ltigen Burgan
lage der Berg entwa ldet wUTde und sicher auch bis in 16. Jahrhundert wa ldfrei blieb, ist an
zunehmen. H eute ist vo n der Burg nichts mehr zu ehen. Geblieben sind auch hier lediglich 
die Spuren und Schäden in der Vegetation - der früh ere Reichtum an dea lpinen Re liktarten 
ist nicht mehr vorh anden. 

Fiirslenberg 

Die einga ngs angedeutete E ntstehung eines Zeugen bergs läßt ich am Bei piel des 
Fürstenbergs am besten nachvollziehen und verstehe n. Im Osten steht der Berg in seinen 
H angpartien mit dem sockelbildenden Gestein der Schicht tu fe noch unmittelbar in Ve rbin
dung . Seine Zugehörigkeit zur Beta-Stufe der A lb wird dadurch offenkundig. 

Am Südhang verl äuft auf halber Höhe ein ge teerter Feldweg Richtung Schächer. Dieser 
zeigt ziem lich genau die Grenze zwischen Braunem und Weißem Jura an (SCHALCH 
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190 ). Über einer schmalen Verebnu ngsfläche auf Impressamerge ln endet das landwirt
schaft li ch intensiv nutzbare Gelände und es schließen sich aufgelassene Magerrasen, die sich 
bis zum Gipfel ziehen, an. Die Artenzu ammensetzu ng in den Magerra en zeigt noch di 
frühere Beweidung mit Schafen an. ukze ion und vor allem Aufforstungen mit adelhöl
zern haben die Halbtrockenra en stark dezimiert. Dennoch gibt es in dem verbliebenen Mo
saik von Halbtrockenrasen, Gebüsch , e inzelnen Baumgruppen und fast vegetationslosen 
Schutthalden noch flori sti sche Kostbarkeiten wie Fransenenzian (Gen/iana eilia/a) , Händel
wurz (Gymnadenia eonopea) , Silberdistel (Carlina aeaulis), Berggamander (Teuerium mon
/anum) , Kugelblume (Globularia elonga/a) und Blaugras (Sesleria varia) . 

Der Ost- , West- und ordhang des Fürstenbergs trägt heute einen geschlossenen Wald. 
Der wie mit dem Lineal gezogene Waldrand verläuft in etwa auf der Grenze zwischen 
Braunjura und Weißj ura. Dagegen ve rlief früher die Feld-Wald-Grenze in der Badischen 
Alb und am Randen ei nheitlich entlang der Grenze zwischen Weißj ura Alpha und Weißjura 
Beta (DEECKE 191 ). Der Grund dafür ist , daß auf den lmpres amergeln in der Regel 
noch exten ive Landwirtschaft betrieben werden konnte. während die Wohlgebankten Kal
ke immer Wald trugen. Aus Rentab ilitätsgründen wurde diese histo rische utzungsgrenze 
zunehmend nach unten auf Braunjura verschoben. Diese Aufforstungen haben somit fast 
unmerklich zum Verlust de vertrauten Landsehaftsbildes geführt und dabei insbesondere 
zum Rückgang geeigneter Standorte für reliktische Pflanzensippen beigetragen. 

rn der Zeit, als die tadt Für tenberg noch auf dem Berg stand , war der ordhang ver
mutlich weitgehend waldfrei. Anzeichen dafür gibt es viele. Den zuverlässigsten Beweis 
dürfte der Blick in alte Forsteinrichtungswerke bringen I) . So ist z.B. im Einriehtungswerk 
von 1891 der Waldbe tand im ordwesten noch nicht aufg führt, wohl aber die anderen 
Waldbestände. Da Forsteinrichtungen erst seit Mitte des vergangenen Jahrhunderts durch
geführt wurden , reichen diese Unterlagen für einen erschöpfenden Bewei nicht aus. Für die 
FF. Waldungen liegen auch ältere Waldbeschreibungen wie das Waldflächenverzeichnis 
von Oberjägermeister J. Fürstenberger ( 1618), da Kripp ' ehe Waldbuch (1654) und der 
Riescher'sche Bericht (1700) vor. E ist abe r äußerst zeitaufwendig und biswe ilen unmög
lich. die dort beschriebenen Waldflächen genau zu lokalisieren. So reicht es für unsere 
Zwecke. einmal alte Abbildungen de Fürstenbergs, z. B. in BUSSE (1930) u. VETTER 
( 1959) zu betrachten. Mei ti t die ordansicht mit dem Hauptzufahrt weg von eudingen 
abgebi ldet . Der Weg zieht sich quer über den in der Regel waldfrei dargestellten Hang. Le
diglich am ordosthang ist ein kleines Wäldchen angedeutet , das identisch mit dem im Ein
richtung werk von 1891 von dort angegebenen ca. 4 ha großen Eschen-Ahorn-Buchenbe-
tand sein muß . Der Bestand ex ist iert heute noch und ist der ei nzige naturnahe Wald am 

Fürstenberg. dessen Baumartenzusammen etzung der potentiellen natürlichen Vegetation , 
das i t diejenige Vegetation , die sich ei nstell en würde, wenn der menschliche Einfluß auf
hörte (TÜXE 1956) , entspricht. Im Kern handelt e sich um einen Kleebwald , wie ihn ähn
lich KUH (1937) und GRADMA (1950) on der Schwäbischen Alb beschrieben haben 
und wie er auch am Hohenkarpfen vorkommt. In der Baumschicht dominieren E ehe, 
Bergahorn und Bergulme, in der üppigen Krautschicht beherrschen Geophyten und Hemi
kryptophyten wie Hohler Lerchensporn (Corydalis cava) , Bingelkraut (Mereurialis peren
nis), Scharbockskraut (Fiearia verna) , Aronstab (Arum macula/um) , Türkenbund (Lilium 
mal'lagon). Gelber Eisenhut (AeonirLl1n vulparia) , Vielblütige und Quirlblättrige Weißwurz 
(Polygona/um mul/i/lorum u. verricilla/um) das Bild . Übergänge zum Platterbsen-Buchen
wald (Lathyro-Fagetum) einerseits wie auch zum Schluchtwald (Aceri-Fraxinetum) ande
rerseits si nd vorhanden. 

I ) Dem Staa tlichen Forstamt Donallcschingcn danke ich rür das freundliche Entgegenkommen bei der Einsichtnahme in die al
tcn Einrichtungswerke. 
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Quer durch diesen K1 eebwald (Corydali-Aceretum ) ziehen sich zwei Baumreihen aus 
urwüchsigen, stark mit Flechten bewach e nen Eschen, die an eine alte Allee entlang einem 
längst verwach ene n Zufa hrtsweg zur Burg de nken la sen. In Wirklichkeit handelt es sich 
bei diesen so gleichmäßig angeordnete n, mehrhundertj ährigen Baumveterane n um die Re-
te e iner sehr alten Bepflanzung e ntl ang dem ehemaligen Stadtgraben. Obwo hl de r Be rg 

erst seit kn app 150 Jahren nicht mehr bewohnt ist , gehört diese Allee noch mit zu den besten 
Zeugen der bewegten Verga ngenheit von Burg und Stadt Fürstenberg. 

De r sta ttliche Ringwa ll , der nach dem Schächer zu . von wo der Berg am leichte ten zu
gä ngli ch ist , verdoppelt ist , wird von R EVELLIO (1933) als vorge chichtliche Höhenbefe-
tigung gedeutet , die vermutlich auch Teil e iner rö mischen Anlage war. Im Mittelalter war 

der Fürste nberg die Volksburg der umgebenden Baar , und die Bauern der Dörfe r Sumpfoh
ren , eudingen, Riedböhringen und Hondingen hatten da Recht , ich bei Gefahr mit H ab 
und Gut do rthin zu flü chten. Sie hatten alle rdings auch die Verpflichtung zur Ausbesserung 
von Schäden in der Anlage. 

Die wirklichen Bauhe rrn der Burg Fürstenberg sind unbekannt geblieben. Um 1250 fi e l 
sie durch Erbteilung an Heinrich , den effe n des le tzten Herzog von Z ähringen 
(Berthold V.). Heinrich 1. , Graf von Fürstenberg, wurde damit zum Stammvater des heute 
noch blühenden Hauses de r Fürsten von Fürstenberg. Den amen hatte Heinrich , wie da
mals übli ch , von eine m neue n Stammsitz übe rnommen. Fürstenberg bedeutet nichts ande
res als der vürderste berg, d.h. der vo rderste Berg der Länge (VETTER 1959). 

Auch der genaue Zeitpu nkt der Erweiterung der Burg zu r tadt Fürstenberg ist unbe
kannt geb lieben, dürfte aber ebenfa lls in die Zeit der E rbteilung fa lle n. Die Stadt war eine 
ausgesprochene Burg-Stadt , ihre Einwo hne r waren Ministe ri a le und Gefo lgsleute der Gra
fe n sowie Ackerbürger. Die Größe der Stadt war beachtlich, denn sie entsprach der Stadt 
Wolfach im Kinzigtal ( OAC K] 956) . 

ach den Zerstörungen im Dreißigjährigen Krieg wurde di e Burg nicht mehr aufgebaut 
und di e Stadt verlor zunehmend an Bedeutung, vor a llem weil die Verteidigungsanlagen vor 
den ta rk verbesserte n Feuerwa ffen ke inen Schutz mehr zu bie ten ve rmochten. Die um lie
genden Gemeinde n kamen ihrer Pflicht zur Unterhaltung de r Stadtmauer nur noch wider
willig nach un d wurden zuletzt ga nz davon befreit. 

A m 18.Juli 1 41 brannte die Stadt Fürstenberg mit sämtlichen 53 Gebäude n innerhalb 
von 2 Stunden ab (VETTE R 1978) . Das gute Steinmateri al wurde abgetragen, so daß heute 
prak tisch keinerlei Spuren von dem Ort mehr vorhanden sind . Die Grundrisse de r Häuse r 
sind led iglich noch als leichte Vertiefunge n in der sonst ebene n Hochfl äche angedeutet. Hier 
stehen auch bevorzugt e inzelne Büsche un d Bäume. so daß sich das ehema lige Ort bild noch 
am leichtesten mit Hil fe der Vege ta tion rekonstruieren läßt. Das ge chieht am besten aus 
der Lu ft ; doch dü rft en nur wenige der Drachenflieger , die sich bei gute r Thennik über de m 
Fürstenbe rg in den Himmel schrauben, Auge und Sinn für die Vergangenheit haben, um ein 
paa r Gedanken dem verfl ossenen mittelalterlichen Treiben auf dem Berg zu widmen. 

Weitere Z eugenberge 

Mit den dargestellten Berge n erschöpft ich die Reihe der Zeugenbe rge auf der Baar 
keineswegs. Es ind zuminde t noch der Billibuck und de r Eichberg zu nennen. Sie werden 
in einem gesonderten Beitrag vo rgestellt. In ihrem geologi ehen Aufbau unterscheiden sie 
sich nicht von den besprochenen Zeugenbe rgen, we nn sie auch durch die reiche Fossilfüh
rung bestimmter Schichten be rühmter geworden sind - aber nur bei den Geologen. Eine 
So nde rstellung kommt ihnen a llenfalls noch bezüglich der Flora zu , da sie einige relikt i che 
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Pflanzengesell chaften aufwei en, die son t nirgendwo mehr auf der Baa r anzutreffen sind. 
Diese Sonderstellung hängt vermutlich mit einer anderen Gemeinsamkeit zusammen , durch 
die sie sich von Hohenkarpfen. Lupfen und Für tenberg unterscheiden: sie trugen nie eine 
Burg und waren omit nie Stamm itz eines berühmten Geschlechts wie der H erren von Cal
phen , der Grafen von Lupfen und der Fürsten von Für tenberg. 
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1 n letzte r Zeit hat sich die Aufm erksamkeit der hi torisehen Forschung verstärkt auf die 
Konflikte zwischen Landeshe rren und Un tertanen in der Zeit zwischen dem Bauernkrieg 
und dem E nde des alten Reiche gerichtet' ). Mochte es früher scheinen, als sei die bäuerli
che Bevölkerung nach der Niederlage vo n 1525 in politischer Passivität versunken2), 0 wird 
nunmehr deutlich , daß mit rechtlichen oder auch gewaltsa men Mitteln ausgetragene Kon
flikte zwischen Landesherren und Untertanen zu mindest in den polÜisch oft wenig stabilen 
kleineren Territorien des südwestlichen Reichsteil s in der frühen Neuzeit keineswegs eine 
Seltenheit sind3) . 

In den fürstenbe rgischen Landen sollte es freilich nach dem Bauernkrieg , von dem ja 
gerade die Landgrafschaft Baa r besonders schwer betroffen gewesen wa r4

), erst wieder nach 
dem Dreißigjährigen Kriege zu einem Zusammenstoß größeren A usmaßes zwischen den 
Grafen und ihren Untertane n kommen. E ine mehr als episodenhafte politische Bedeutung 
hatte kein Konflikt vor dem jahrzehnte langen Streit der Fürstenberger mit den Untertanen 
der 1638 a us dem E rbe der Pappenheimer erworbenen He rrschaft Hewe n um die Erbhuldi
gung') Im Falle Hewens war es vo r a llem die rechtli che Zweifelhaftigkeit de fürstenbergi
schen Herrschafts titels - andere E rbansp rüche standen hier den fürstenbergischen entgegen 
- die die Untertanen zur Verwe igerung der Huldigung veranl aßt hatte6). Ähnlich wie der 
Hewener Huldigungsstrei t ist de r Fall gelagert , de r hier betrachtet werden soll , wenn auch 
seine Bedeutung sehr viel geringer ist. Doch zeigt er in nuce viele der typische n Merkmale 
eines Untertanenkonfliktes der frühen Neuzeit. 

Das Dorf Göschweiler , am Südwestrand der Landgrafschaft Baar, in der Nähe von Löf
fingen gelegen, war 1491 von den Fürstenbergern zusammen mit der Herrschaft Lenzkirch 
erworben worden . Doch wurde es schon ba ld darauf (um 1510) an Georg von Reckenbach, 
den damaligen Obervogt der Landgrafschaft, verkauft. Durch die Überlassung des Dorfes 
sollten die Dienste des Obervogtes belohnt werde n, die Kaufsumme war entsprechend ge
ring. Allerdings behielte n sich die Fürstenberger den Rückkauf vor. Es hande lte sich also 
ge naugenommen um eine Ve rpfändung7) . 

Die vo n Reckenbach erwa rbe n Göschweiler mit der niederen Gerichtsbarkeit und Vog
tei und besaßen auch das nahege legene Burgstall Sta llegg, das ein Lehen von Fürstenberg 
wa r8) . Die hohe Gerichtsbarkeit zu Göschweiler in Zivil- und Strafsachen stand jedoch den 
Fürstenbergern als Landgrafen und dem Landgericht der Baa r, das sich in ihre r H and be
fa nd , ZU9) . Die hohe Obrigkeit der Fürstenberger blieb auch während des Rechtsstreites um 
das Dorf unumstritten - ein für die Rechtslage wichtiger Punkt. 

Die Reckenbach zählten zu den alten Ministeri alengeschlechtern der Fürstenberger 
und hatten einst zu den Geisinger Burgmannen der Burg Wartenbe rg gehört lO) . Wie viele 
andere alte Adelsgeschlechte r der Baar starben sie im 16. l ahrhulldert aus. Der letzte Inha
ber Göschwei lers wa r de r 1571 gestorbene Georg von Reckenbach, ein E nkel jenes Ober
vogtes , der das D orf um 1510 e rworben hatte 11 ) . 
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Das Dorf und da Burgsta ll Sta llegg gingen zu näch t auf die Witwe Georgs , Amalie von 
Grafeneck, über. Doch auch die Mutter Geo rgs , Anna. eine geborene von Pforr , di e mit 
Diepo lt von Reckenbach verheirate t gewesen war , e rhob Ansprüche auf das Erbe. Amalie 
vereinbarte desha lb 1573 mit ihr , daß nach ihrem eigenen Tode Gö chweile r an ie (Anna) 
oder ih re Erben fall e solle. Diese r Ve re inba rung erteilte damals Graf Heinrich von Fürsten
berg - er herrschte seit 1559 in de r Baar- ausdrücklich seine Zustimmung. Lediglich Stallegg 
sollte nach Ama li es Tod als e rledi gtes Le hen an die Fürstenbe rger ge langenI2). 

Auf G rund de r Ve reinba rung von 1573 erhob nach dem Tode Amalies vo n Grafe neck 
(159 1) der Sohn de r Ann a vo n Pfo rr aus zweiter E he Sigmund Fa ller, Anspruch auf 
Göschwei ler. un wäre Graf Hein rich wohl ohnehin nicht ohne weiteres bereit gewesen, auf 
den Rückkauf Göschwei lers, auf de n e r trotz der Zu timmung zum Vertrag von 1573 ein 
Recht zu haben glaubte , zu ve rzichten, doch war die Pe rson Fallers auch nicht gerade dazu 
geeignet , ihn zum achgeben zu bewegen. 

Der Mann nämlich , de r hie r die He rrschaft übe r e in Dorf beanspruchte , war väter
li cherseits ke ineswegs ad li ge r Herkun ft. Vielmehr handelte es sich um den Sohn des früh e
re n fürstenbergischen Rentmeisters Mathias Faller , de r se inerseits , wie es hieß , e in "von 
paursleüthen erboren[es] fü rstenbergisch[es]landtkindt'· I3) war. Mathias Faller hatte zwa r 
in Freiburg studie rt I4), und ein naher Ve rwandter - vie ll e icht e in Bruder - brachte es soga r 
bis zum Do kto r der Rechte und Professo r in FreiburgI5), doch war die Heirat mit e iner Ad
ligen , eben der verwitweten Anna vo n Pforr , e in ozia ler Aufstieg , wie er damals nur weni
gen Bauernsöhne n gelang. Freilich wa r di ese He ira t - so wurde es jedenfall später von fü r
stenbe rgischer Seite dargeste llt - gegen den Wille n de r Ve rwa ndten e rfolgt L6

), die ei ne sol
che Verb indung offensichtlich als Mesa lli ance betrac hte ten. 

Sigmund Faller hatte auch. bevor er Anspruch auf Gö chweile r erhob , keineswegs das 
Leben eines Adligen geführt . Wie ein Vate r tand er in den Dienste n der Fürstenberger. Er 
führte die Kirchen- und Waisenrechnungen und war auch für di e Ein nahmen au einer gräf
lichen Müh le zu Pfohren zuständig17) . Er selbst lebte in Geisingen , mit dessen Schulmeister, 
e ine m gewissen Caspar Müller aus Schee r, e ine seiner Töchter verh eirate t wa rI8). Auch di e
se Heira t zeigt den eher besche idenen sozia len Sta tus Fall e rs. 

Mochte seine sozia le Stellung für Faller zu nächst vor a ll em ei n achteil sein , wenn es 
ga lt , se ine A nsprüche gegen den Grafen durchzusetzen , so brachte sie doch offensichtlich 
den Vo rte il gute r Verbindungen zu r lokalen Ehrba rke it und zu den Bauern des umstrittenen 
Dorfe mit sich . Faller gelang es , di e Göschweiler mit Hil fe seines Schwiegersohnes , des 
Schulmeisters Müller , und andere r Ve rwandte r, wie des Schuhmachers Matheus Falle r aus 
Emmingen, weitge hend auf seine Seite zu ziehen 19) . achdem Graf H einrich das Dorf in sei
nen Bes itz geb racht hatte , erhob Faller zunäch t im Frühjahr 1592 vor dem Reichskammer
gericht in Speye~O) Kl age . Bald darauf begann er auch vo r dem kaiserlichen Reichshofrat in 
Prag , dem zweite n wichtigen Reich gericht , e inen Prozeß21). Zugleich schickte er seine Ve r
traue n le ute nach Göschweiler und bewog die Bauern dazu , in Zukunft ihre Abgaben an ihn 
sta tt an den Grafen zu entri chten22) . Faller erhielt zwar zunächst nicht mehr als e inige Eier 
und Hennen-3) , doch al Anerkennung seines Herrschaftsanspruches waren di ese Abga ben 
wichtig genug. 

1m Sommer des Jahres 1592 konn te e r e inen weitere n Erfolg verzeichnen. Es kam im ur
sprüngliche n Sinne des Worte zu eine r ,Verschwörung' de r Göschweiler U ntertanen. Sie 
schworen sich unter Führung der Dorfho no ratioren, des Vogtes und des Müllers, "sament
hafft zusammen", FaJle rs Ansprüche zu unterstützen lind dem Grafe n keine Abgabe n mehr 
zu le isten , .,es seye dem herrn Graffe n lieb ode r la id , er sehe dan saur oder üeß darzu,,24) . 
Die Motive de r Göschweile r für diesen Schritt lassen sich nur te ilwei e rekonstruieren. Man 
kann annehmen, daß Fa lle r, der in gewi ser Hinsicht eine r der ihren war, chon deshalb ge
wi e Sympathie n genoß. Auch mochte es den Bauern vorteilhaft erscheinen, weiterhin e i-
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nem rela tiv schwachen ri tter chaft lichen oder gar einem bürgerlichen Herren untertan zu 
e in , statt e inem re lativ mächtigen Reichsgrafen25

) 

Der Graf war jedoch entschl ossen , den Widerstand de r Göschweiler zu brechen. E r ließ 
deshalb die Männer des D orfes kurzerhand sämtljch in Haft nehmen . Die meisten waren 
daraufhin Anfa ng 1593 bereit , die Unter tützung Fa llers zunächst aufzugeben und dem Gra
fen Gehorsam zu schwören. ur dre i Bauern blieben Faller treu und schlossen sich seiner 
Klage gegen den Grafen vor dem R eichshofrat an26J . 

Die Verweigerung des Gehorsams und die vo n fürstenbergischer Se ite verbotene Anru
fung des " kaiserlichen R echtes" (des Reichshofrates) waren dem Grafen Anlaß , die drei 
Bauern vor sein Malefizgericht zu stellen , wo sie unter U mständen mit eine r Bestrafu ng an 
Leib und Leben zu rechnen hatten. Aufschlußreich ist die Begründung, di e de r Graf für die 
Anklage gab. Weil die drei Göschweile r ., mutwilliger weiß kaisßerlich recht angeruoffen" 
hätten , seien sie vor Gericht gestellt worden , "damit y wissen, wa da e lbige [das kaiserli
che Recht !] seye,,27J• 

Hie r wurden al 0 zwei Begriffe des kaiserlichen R echtes gegeneinander ausgespie lt. 
Während die Untertanen , wie sich auch im folgenden zeige n wird , ganz unmittelbar auf die 
Gerichtsbarkeit des Kaisers und das durch sein Gericht - den Reichshofrat - auszusprechen
de R echt vertrauten28J , berief sich de r Graf in de r Anklageschrift gegen die dre i Göschweiler 
auf das " kaiserLiche geschribne unnd gemaine recht unnd diß hayligen rom ischen Reichs 
haylsame constitutio nes unnd ordnungen"29J. Der Graf bezog sich also auf das römische 
Recht und di e R eichsgesetze , die den Aufruhr unter Strafe ste llten . Gegen die tatsächliche 
Gerichtsbarkeit des Ka isers wurde da von der Pe rson des Kaiser losgelöste objektivierte , 
nur noch nomine ll , ka iserliche" R echt ausgespielt30J . 

De r Graf wagte freilich nicht , den Strafprozeß gegen die drei Bauern zu Ende zu führen. 
Mittlerwe ile nämlich hatte der Reichshofrat im amen des Kaisers den Bischof von Kon
stanz und den Rat der Stadt Überlingen zwecks Untersuchung und Be ilegung des Streites zu 
ka iserlichen Kommissaren eingesetzt3lJ . Im Februar 1593 forderten die Kommissare den 
Grafen auf, ofort de n Strafprozeß gegen die Göschwei ler e inzustell en und sie aus de r Haft 
zu entlassen32J . Diesem Verlangen gab de r Graf nach , ohne freilich von Zwangsmaßnahmen 
gegen die Widerstand le istenden Bewohner des Dorfes in Zukunft abzusehe n33) . 

D er Gegner Heinrichs, Sigmund Fa lle r , blieb unte rdes en nicht müßig. Vie lleicht noch 
1592, vermutlich aber erst im Laufe de folgenden Jahre machte e r ich von Schwaben aus 
auf den Weg nach Prag, wo der Kaise r und der Reichshofrat residie rten , um dort "für den 
Kh aiser [zu] tretten , ... zusehen und zuerkhundigen , was sy [seine Urkunden] geltten me
ge n'·34). Die Göschweiler schickten e inen der ihren , einen gewissen Je rg O schwaldt , als Rei
sebegle ite r mit und betei ligten sich mit 120 fl. an de r Finanzierung de r Reise35J , ein Beispiel 
für die Berechtigung der Fe tste llung, daß be i rechtlichen Streitigkeiten mit der Obrigkeit 
ke ine r bäuerlichen Gemeinde der Weg nach Prag oder Wien ,zu weit oder zu beschwerlich 
war,,36l. 

Die R eise nach Prag , wo e in Brude r Fallers e in besche idenes Amt am ka iser lichen Hofe 
bekleide te37

), war jedoch ke in voller E rfo lg. Oschwald wußte zu berichten , sie hätten zu 
Prag " nichtz annders geth an, dan das sy pazieren ga nngen und die stat besehen" . Au der 
pe rsönlichen Audienz beim Kaiser , die sich Fa lle r und Oschwald in e twas naive r Weise viel
le icht e rhofft haben mochten, wurde a lso nicht l. D ennoch so llte sich die Einschaltung de 
Reichshofrates für FaIJer lohnen . 

Am 4. Januar 1594 erließen die ka iserlichen Kommi sare e in M andat, in dem der Graf 
aufgefo rde rt wurde , die Göschweiler sofort des Gehorsams und des Huldigungse ides , zu 
dem er sie gezwungen hatte , zu entbinden39l . E ine n T ag päter brachte de r Stadtschre iber 
des kon tanzischen Meersburg, der Notar Balth asa r Sauter , im Auftrag der Kommissare das 
Mandat nach Göschweile r und ve rl as es dort. Sauter wußte zu berichten, daß die Stimmung 



68 

im Dorf. nachde m die Bauern scho n mehrmals vo rübe rgehend vom Graf in Haft geno mme n 
wo rden waren , höchst explosivei. Die Fraue n dro hten , sie würden ihr Leben dafür e inset
zen, daß ihre Männer nicht noch e inmal e ingekerkert wü rden. Sau ter meinte, die "weiber" 
se ien .,dermassen affec ti oni e rt , das sie sich bald übe l ve rgre iffe n möchte n,,40) 

Man kann fre ilich kaum behaupten , daß Saute rs Missio n zu r Beruhigung der Göschwei
le r be igetragen hätte. D er o ta r, der wohl ni cht ohne G rund gege n Abend , " bey nacht und 
nebel" , nach Göschweile r ka m, ließ di e Bauern be i "angezündten lichte rn" zusammenkom
men, ve rl as ihnen das Mandat de r Ko mmissa re und forde rte sie auf, mit e rhobener Ha nd zu 
ihm auf die Sei te zu tre te n, wenn sie berei t seien , dem G rafen nicht me hr zu gehorchen und 
in Zukunft ,.guot kay e risch , guot fürsti ch [= bi chöfli ch ko nstanzisch] und guet fa lle risch" 
sein wollten~ 1) . Saute r scheint a lso die ka iserliche Kommission und das Mandat der Ko mmi -
sa re - wenn man den fürstenbergischen Beri chten glauben darf - 0 au gelegt zu haben , daß 
die Herrschaft übe r das umstrittene Dorf für di e Daue r des Stre ites unmitte lbar beim Kai
se r, dem Bischof vo n Kon ta nz a l Kommis a r - di e Reichsstadt Überlingen war bezeich
nenderwei e nicht e rwähnt - und auch beim Kl äge r, Sigmund Falle r, li ege . 

Diese In terp re tati on des Notars machten sich die Göschwe ile r offensichtli ch mit größter 
Bereitwilligkeit zu e ige n. A uch bei ähnli chen Proze en vo r dem Reichkammergericht oder 
dem Re ichshofrat ka nn man ja beobachte n, daß die Untertanen wä hrend des P rozesse "das 
no rmale territo ri a le Herrschaftssy tem als aufgehoben ansahen"42) , und die Inte rve ntion 
der kaise rl ichen bzw. Re ichs- Gerichte a ls Übert ragung de r Herrscha ftsgewalt vom Landes
herre n auf den Kaiser e lbst ve rst a nden~3) . 

So auch hi e r. Der Graf ließ den Göschweil e rn zwar wenige Tage nach dem Auftre ten 
des konstanzischen ota rs die ka iserliche Ko mmission , a uf d ie sich der Bischof stützte , ver
lesen und darlegen, daß aus dem Text de r Vollmacht e in Übergang der D orfherrschaft auf 
den Kaiser , den Bischof und Fa lle r .,mit a inigem wort nit darzuthun" sei, auch gaben di e 
Bauern zu nächst nach und mei nten , sie hä tten sich geirrt. doch bli eb di es e in Augenblickser
fo lg~) . 

Im Jan uar des fo lgenden Jahres (1595) schrieb G raf He inrich in e inem Protestbrie f an 
den Kaiser , in dem er um A ufllebung de r Kommission für Ko nstanz und Ü be rlingen bat , 
ausdrück li ch , der Notar Sauter habe es "geschafft , das ich a ls ir Landt- Schuz- unnd Schürm 
he rr ... nicht vii respectie rt unn d geehre t worden, [und d ie U nte rtanen] nichts mehr um b 
mich und mei ne gepott noch beampte n geben wellen "~5) Was de n Grafe n besonde rs ärger
te , war. daß die Göschwei le r ihn nicht mehr " für guet kayse risch" hie lte n46

) , de n Wide rstand 
gegen ihn a lso geradezu als Pfl icht gege nübe r dem Kaiser und seinen Ko mmissa ren empfan
den. 

Der Graf glaubte den Bauern ni cht nur das Recht , über seine Kaisertreue zu urte il en , 
absprechen zu könne n , denn schli eß lich sei ja e r und ni cht seine U ntertanen "ohn mitte l mit 
ayd t und pfl ichten Eue r Kayserlichen Mayestät zugethon" , e r betonte auch , daß seine Treue 
zu m Oberhaupt des Reiches übe r jeden Zweife l e rhaben sei. "Da ich a inen in me iner Gra ff
und H errschafften wiss te , der ni t guet kayserisch were", so würde e r "den e l bigen ufs e üs
serste ... verfolge n helffen"H) . De r Graf suchte di e offensichtliche E hrfurcht vo r der Auto
rität des Kaisers auf se iten de r Göschwe ile r , die a ls solche be i Rudolf Il. beziehun gsweise 
seinen Reichshofräten, die den Prozeß bea rbeite ten, kaum auf Mißbilligung stoßen ko nnte , 
noch zu überbieten . 

Ein edle r Wettstre it also mit de n Ba ue rn , wer vo n ihnen - der Graf oder die U ntertanen 
- a ls kaisertreuer ge lten kö nne ! Graf He inrich ve rfe hlte auch nicht , darauf hinzuwei en , wie 
gefährlich das Verhalten der Ko mmis a re sein könne , denn dem "gemainen unverstend igen 
bauren böfel" sei ,,(sonde rlichen bei jezigem weltstandt) le icht zur ufruhr und rebellion wi
der di e ob rigkh ait zue pfeiffen'·. icht unge chi ckt schri eb e r: "Möcht auch ge rn in gnaden 
vo nn Eue r Kayse rli chen Mayestä t selbstenn berichtet sein wessenn sich zuverhaltten , damit 
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mehre re rebellion djser unnd annderer underthonen , so ga r bald darauf sehenn , verhüetet 
werdenn khönde" . D e r den Prozeß bearbeitende Reich hofrat begnügte sich jedoch damit , 
am R ande zu bemerke n, dies werde ich schon e rreiche n lassen , "si aliter subditos tractet 
quam Fallerum " 48) , we nn also de r Graf die Untertanen anders - gemeint ist wohl rücksichts
voll e r oder gerechter - behande le als seinen Prozeßgegner. Die strenge Beachtung des gel
te nden R echtes - Recht na türlich im juristischen , nicht in e inem ,höheren' moral ischen Sin
ne zu verstehen - cheint der Re ichsho frat hi e r wie in andere n Fälle n als das probateste Mit
te l be trachte t zu haben, di e be tehenden politisch-sozia len Ordnunge n zu s ta bili s i eren~9) 

In Göschweiler se lbst suchte der Graf mittle rweil e durch Erm ittlung der Rädel führer 
den Widerstand zu brechen. E iner der Hauptverdächtigen , l e rg 0 chwald , der mit Fa lle r 
nach Prag gega ngen war, wurde unte r ande rem gefragt , ob e r lesen könne , ob er Bücher be
si tze, bez iehungsweise ob jemand anders im Dorf Bücher habe und aus diesen an Feie rtagen 
vorle e . Auch wo llte man wi en , ob e r Kontak t zu Wiede rtäufe rn habe. Religiöser on
konformismus und Bildung ga lten a lso a ls gefä hrliche Keime des Aufruhrs. Oschwald ant
wortet alle rdings, daß e r gut ka tholisch sei, zwa r e in wenig lesen könne , aber nicht schre i
ben , und daß seines Wissens ni emand im Do rf Bücher habe50

) . 

Der G raf unte rli eß es a uch nicht , die Göschwei le r durch Dro hunge n einzuschüchte rn . 
Sein Oberamtmann ließ verlauten der Graf kö nne den Bauern das Dorf anstecken5

!), und 
Fa ll ers wichtigste r Helfe r. de r Ge isinger Schulmeiste r Mülle r wurde angeblich mit dem To
de bed roht52) . Derartige Dro hungen in die Tat umzusetzen, wagte Graf H einrich freilich 
nicht; d ie Gefahr e ines Eingriffs vo n außen war zu groß. Die ange bliche Morddrohung uch
te er später soga r mit dem Argument zu bestreiten , e r und seine Amtleute seien nicht 0 

dumm , zu me inen , ,.daß man die leüth so le ichtliche nn zue todt chlagenn soll , da mannß nä
he r [nachher] zeügenn khann,,53) 

A ll di es führte jedoch zu keinem durchschl age nden Erfolg. De r Graf vermochte sich 
nicht durchzusetze n. Tm Februar 1596 ri chtete e r nochmals e in Protestschreiben an di e 
Kommissa re Konstanz und Überlingen. E r müsse, so warf e r ihnen vor , vermute n, sie hätten 
"e ine ondere lust , meine unde rtho ne n ... in ire r rebelli on wieder mich a lß ihren angebore
nen na türlichen herre n zue sterckhe n, di ewe il auch diß werkh nit a lle in ime Falle rn , sonder 
mehr rebelleriende pauren berüeren würdr'~) 

De r o lehera rt a ls Unte rtan und Bauer angesprochene Faller - e r selbst ah sich ehe r a ls 
,.Junker,,55) - so llte sich am E nde doch durchsetzen , wobei ihm freilich der Zufall in Gestalt 
des Todes se ines Gegners, de Grafen , im He rbst 1596 zu Hilfe kam56). Die Erben Hein
ri ch , d ie Grafen l oachim und Ibrecht von Für tenberg aus der Heiligenbe rger bezie
hung v e ise Kinzi gta ler Linie , che inen He inrichs Kampf gegen Faller schon zuvor nicht ge
rade mit Sympathie verfo lgt zu haben. Sie a rgwöhnten , der G raf werde das Dorf im Falle e i
nes Erfo lges seinem Schwiege rsohn Ch ristoph von Waldburg, de r seinerseits gegen die Für
ste nbe rger E rbansprüche auf die Landgrafschaft Baar e rhob , übe rlassen57

) . Ohne lange 
Zögern setzten sie Falle r deshalb je tzt in den Besitz des Dorfes58). 

Der e rstrebte oziale Aufstieg war ihm geglückt. Eine se ine r Töchter ko nnte e r mit e i
nem Adligen, dem sche ll enbe rgischen Obervogt Hans l oachim Fauber von Randegg, ver
heiraten59) , e ine andere inte re santerweise mit e inem fürste nbergischen Beamten , dem Kin
zigta le r Oberamtmann Dr. E ra mus Pascha60) Innerhalb de re ichsritte rschaftlich en Adels 
der Baa r scheint Faller a ll e rdings von Anfang an gewisse Sympathien genossen zu haben . Zu 
Anfang der Auseinandersetzung mit Graf H einrich verwandten sich jedenfall s Wolf Walte r 
vo n Fau lach und Hans Michae l von Reischach , die a ls fürstenbergi ehe Lehensleute über 
das Dorf Tmme ndingen in de r Baar herrschten, für ihn6!) . Ve rmutlich war es der Ritte rsch aft 
immer noch li eber, ihre Zahl durch e inen nicht ga nz ebenbürtigen neuen Standesgenossen 
vermehrt zu sehen, a ls das Dorf Göschweil e r in den Besitz des Grafen gelangen zu lassen. 
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Seines Sieges konnte sich Faller allerd ings nicht lange fre ue n. Wenige Jahre danach 
starb e r ohne männliche E rbe n. Pascha und R andegg, seine bei den überlebenden Schwie
ge rsöhne, verkauften das Dorf an die Fürstenberger für 29000 f1 . Es war ohnehin in dieser 
Höhe mit Schulde n bela te t62

) . Sein Ziel, sei ne n Gegner durch den Prozeß vor Reichshofrat 
und Kammergericht finanzie ll zu ruini ere n, hatte Graf Heinrich also erreicht. Hier zeigen 
ich die Grenzen der Reich gerichtsbarkeit , die im Streit um Gö chweiler wie in manch an

deren Konflikten ähnlicher Art ein e rstaunli ches Maß an unmitte lbarer Wirksamkeit entfal
tet hatte. 

Anmerkungen 

I ) Von den neueren e röffentlichunge n zu diesem Thema siehe insbesondere P. BU KLE (Hg.). Aufruhr und Empörung? 
Studien zum bäuerlichen Widerstand im a lten Reich. München 1980 und W. SCH ULZE. Bäuerlicher Widerstand und feu
dale Herrschaft in der fruhen euzeit. Stutlgart 1980. Ferner: P. BUC KLE , Deut che Untertanen. Ein Widerspruch. 
München 19 I . Einen kurzen Überblick über di e Fo rschung gibt W. SCHULZE , Aufru hr und Empörung? Neue Studien 
zum bäuerlichen Widerstand im Alten Reich. In : Zeitschr. für Hist. Forschung IX (1982). Heft I . S. 63-71. Ei nen paradig
matischen Fall unte rsucht V. PRES . Vo n den Untertanenrevolten des 16. zur konsti tutio ne llen Verfassung de 19. Jahr
hunderts. Die Untertanen ko nfl ikte in Ho henzolle rn-Hechingen und ihre Lösung: In: H. WEBER (Hg) , Po litische und s0-

ziale Ordungen im a lt en Reich. Wiesbaden 1980. S. 85 -11 2. 
" G. FRA Z. Der deutsche Bauernkrieg. Darms tad t '" 1975. Das maßgebliche älte re Werk über den Bauern krieg. beurteilt 

z. B. d ie Niederlage von 1525 mit den Wo rten: "Mit ihr schied der Bauer für fast drei Jahrhunderte aus dem Leben unseres 
Volkes aus:' (5 . 299). 

l' Nicht zule tzt im Hinblick auf diese Ko nflikte spricht BU CKLE (Deutsche Untertanen, wi e Anm. I. S. 142) geradezu da
von, e sei notwe ndig. den Untertanen a ls .. Subjekt der Geschichtc" zu würdigen. Es muß hier a llerdings dahingestellt blci
ben. ob BUCKLE die politisch aktive Ro lle der Untert anen - zuminde t was die größe ren Territorien betrifft - nicht doch 
etwas überschätzt . 

", Zu den Vorbedingu ngen des Bauernkrieges siehe jetzt . L TZ. Die Herrschaftsverhältnisse in der Landgraf chaft Baar 
in der Wende vom 15. zum 16. Jahrhundert. BühllBaden 1979 (= Veröffent lichungen des Alemannischen Instituts Freiburg 
i. Br. -16) . e rgl. die älte re Arbeit von M. A. HÖSSLER, Zur Entstehungsgeschichte des Bauernkriegs in Südwestdeut ch
land . Mit besonderer Berücksichtigung der Landgrafschaften Stühlingcn und Fürstenberg. Diss. phil. Leipzig 1895. 

5) Z um Konflikt mit den Hewener Untertane n siehe J . BA RTH , Geschichte der tadt Engen und der Herrschaft Hewen. Gei
singen 11\82. S. 205-215 . 

• ) Vergl. hierzu G. TU MB ÜLT, Das Fürste nt um Fürstenberg von seinen Anfängen bis zu r Mediatisierung im Jahre I 06 . 
Freihurg 1908, . 168. 17-1 f.. 177. 

7) Zur Besitzgeschichte Gö chweilers iehe: Fürstlich Fürstenbergisches Archi v Do naueschingen (kü nftig FFA) , OA I (An
kunftstitel). Löffingen, val. IV, fase. 2, besonders die Litis eontesta tio 1592, Okt. 3 (Kopie); vergl. Fürstenbergische Ur
kundenbuch (künftig zi tie rt FUB) , Bd VI r. Tübingen 189 1. Nr. 154 und 154.1. Zur Person de Obervogtes Jörg von Rek
kenbaeh siehe demnächst meine Disserta tio n ,Ve rwaltung und Beamtentum in den gräflich fürste nbergischen Territorien 
vom Ausgang des 15. Jahrhunderts bis 1632' (Tübingen) . 

., Belehnung Reckenbachs mit Stallegg 1509: FU B VII . r. 235. 
9) Zum Landgerichl und sei nem Verhältnis zu den niederen Gerichten sie he: G . LEIB ER, Das Landgericht der Baar. Allens

bachlBodensec 196-1 ( e röffentl. aus dem Fürstl. Für tenbergischen Archiv 18) , S. 215 ff. Die Angaben zu Gö chweiler. S. 
243 , berücksichtigen den Erwerb des Ortes durch die von Reckenbach alle rdings nicht. 

10) J . KINDLER v. K OBLOCH , Oberbadisches Geschlechte rbuch, Bd. 1-111 , Heidelberg 1898- 1919. hie r 1fI , S. 373, 375 f; 
A. VETrER, Geisingen. Ei ne Stadtgründung der Edelfreien von Wartenberg . Ko nstanz, S. 76-79. 

11) KINDLER v. KNOBLO H , wie Anm . 10.111. S. 375 . Ein anderer. außerhalb der Baa r lebender Zweig der Reckenbach 
e rlo ch 158-1 mit Jakob von R . (cbd.). 

10) Siehe FFA. Ankunftsti tel, Löffi ngen, vol. IV . fase. 2. besonders Vereinbarung zwischen Anna v. Pforr und Amalie von 
Grafeneck 1573. März 27 (Kopie) und Petitio art icu lata Sigmund Fallers 1592, April 5 (Kopie). Vergl. ferner Mitteilungen 
aus dem Fürstlich Fürstenbergischen Archive (k ünftig 7itiert MFA) , Bd. 11 . Tübingen 1902. r. 976.1. Zu den Pfarr siehe 
KINDLER v. K OBLOCH , wie Anm. 10. I, S. 87 f. 

11) Litiscontestatio. wieA nm . 7, Art 18. 
" ) Die Matrikel de r nive rsität Freiburg im Breisgau. Bd. r. Frei burg 1907. S. 24 1 (1520. März 6). Mathias Fa lle r ist als ,.Vil

lingeni" immatrikuliert . doch deutet die im Text zitie rte Bemerkung darauf hin , daß er aus der Landgrafschaft stammte , 
wie ja auch der e twas späte r immatrikulie rte Andrea Fa lle r (siehe folgende Anm .). Möglich wäre auch eine Herkunft aus 
dem zu Villingen ge hö renden Do rfe Klengen . wo sich im 16.117. Jahrhundert za hlre iche Träger des amens Faller nachwei
sen la sen (siehe: In ventar über die Bestünde des Stadta rchi vs Villingen, hg. von H .-J . WOLLASCH, 2 Bde. Villingen 19701 
71. I. r. 1-174 (1557), 1654 (1609) und 11 , r. 2123 (16 1 ). In der Baarwar Math . Fa lle r von 1528 bis 1563 Rentmeiste r ( ie
he F. K. BARTH . Die Verwaltu ngsorga nisatio n der gräfli ch für tenbergischen Territorien vom Anfange des 15. bis in die 
zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts. In: Schriften Baar VI, 1926, S. 4 -176, hier S. 111). 
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") Matrikel Freiburg I, S. 313 (Andreas Faller aus Donaueschingen. geb. 1510, immatr. 1538, Dr. iur. utr. 1-48, Prof. der In-
stitutionen 1550, gest. 1560). 

'61 Litis contestatio. wie Anm. 7. Art. 17. 
17) Ebd. Art. 46/47 . 
18) FFA Ankunftstitel. Löffingen. vol. IV , fase. 2. Protokoll über Verhör Müllers. ohne Datum. 
"1 In ·truktion für d ie fiirstenbergischen Beamten. 1592, Mai 20 (Orig.). FFA , wie Anm. 7. Vergl. Verhör Müllers wie Anm. 

18. 
"') Von dem Reichskammergerichtsprozeß. der anscheinend bald hinter dem Verfahren vor dem Reichshofrat zurücktrat, fin

den sich in den Donaueschinger Beständen (FFA. wie Anm. 7) nur wenige chriftstücke, so namentlich eine Vollmacht Fal
lers für den Speyerer Procurmor AnlOnius Streit von 1592. April 12. 

21) Zum Verfahren vor dem Reichshofrat iehe auch: Haus-. Hof- und Staatsarchiv Wien (kü nftig HHStA) . Reichshofrat 
(RHR). Alte Prager Akten. fase. F2a (=Kasten r. 5~). Fallercontra Fürstenberg. 

21) WieAnm . 19. 
231 Verzeichnis über die Abgaben. die Fallers Fuhrknecht in Göschweiler abgeholt halte . FFA, wie Anm. 7 (ohne Datum). 
14J otariatsinstrument über Verhandlungen zwischen den fürstcnbergischen Amtleuten und den Göschweilern. 1592, Dez. 22 

(Orig.) , FFA. wie Anm. 7. 
25) In Rechnung stellen muß man auch die engen Beziehungen der Gäschweilerzur bi herigen Dorfhcrrschaft. Die letzte Inha

berin, Amalie von Grafeneck. war z. B. Patin der meisten Kinder des Faller besonders nachhaltig unterstützenden Jerg 
Oschwald (s. u .): erhör Oschwalds. 159~. Juni 17. FFA , wie Anm. 7. 

2.) .. Wie sich die Gösserschweilschen underthanen gegen Fürstenberg verschuldiget". 1593. Juni 19. HHStA . wie Anm. 21. 
27) Ebd. 
"" Zur Gleichsetzung von kaiserlicher Gerichtsbarkeit. d. h . der entsp rechenden Gerichte und ihrer Urteile . mit dem ., Kai er

lichen Recht " siehe H. KRAUSE, Kaiserrecht und Rezeption. Heidelberg 1952 (=Abhandl. der Heidel berger Akad. der 
Wis enseh .. Phil. hist. Klasse 1952.1). S. 106-110. Im übrigen heißt ., Recht .. ja auch sonst oft Gericht. 

29) Anklageschrift gegen Martin Oschwalldt. Hannß Wetzelen und Hannß Marxen . ohne Datum. FFA . wie Anm. 7. 
30) Kaiserrecht in diesem Sinne ist hier vor a llem das auf die Landfrieden und die Constitutio Criminalis Carolina zurückgehen-

de übliche Strafrecht (siehe KRAUSE. wie Anm. 2 . S. 98 f) . 
31) Siehe MFA 11. r. 976.1 (1592. ov.9) . 
Jl) Die Kaiserlichen Kommissa re an Graf Heinrich. 1593. Febr. 21. FFA . wie Anm . 7. 
13) Wie Anm . 26. 
-"I Verhör Jerg Oschwalds. wie Anm. 25. 
:t5) Ebd. 
36) SCHULZE. wie Anm . I , S. 86. 
17) Verhörprotokoll .. Fallerische sachen". 159~. Juni 13, FFA. wie Anm . 7. Faller hatte übrigens auch in Kon tanz einen Ver

wandten - den Münsterpfarrer- und der ihn begleitende Bauer besuchte auf dem Wege eine Schwester (Verhör Oschwalds 
ebd.). 

)S) Ebd . 
19) Mandatum Inhibitorium . 1594, Jan . 4, FFA. wie Anm. 7. 
-1(1) Relatio Notarii (von Balthasar Sauter). 1594. Jan. 5. HHSTA . wie Anm . 2 1. 
") Graf Heinrich an den Kai er. 1595. Jan. 2. HHStA . wie Anm. 21. (Orig.) vergl. ota riatsi nst rument 1594 , Jan. I , über 

Verhandlungen der fürstenbergischen Beamten mit den Göschweilern. FFA . wie Anm . 7. 
J!) SCHULZE , wie Anm. I. S. 110. 
4.1) Zur Rolle des Kaiser und der Reich gerichte in Untertane nkonflikten siehe PRESS , wie Anm. I , S. 101-105 . 
.... ) Notariatsinstrumenl. 1594. Jan . 18. wie Anm. 41. 
45) Graf Hein rich an den Kaiser. wie Anm. 41. 
46) Ebd. 
47) Ebd. 
48) Ebd. 
49) Vergl. PRESS. wie Anm . I. S. 101-105. 
jO) Verhör Oschwalds. wie Anm. 25. 
51) Ebd.: Oschwald wurde vorgeworfen. er habe dies in Konstanz weiterertählt. 
52) Graf Heinrich an den Kaiser, wie Anm . 41 (Hei nrich treitet Drohung ab). 
51) Ebd. 
54) Schreiben an Bischof von Konstanz und Rat der Stadt Überlingen . Nicht abgeschickte Ausfertigung (Vermerk. daß ei n aus

führlicheres Schreiben abge andt wurde) , 1596, Febr. 6. 
551 In den Göschweilersehen Akten (FF wie Anm. 7) findet ich ein Schriftstück mit der Überschrift .,Die hauptpuncten, dem 

abgefalnen müller anzubri ngen". E handelt sich um Vorwürfe Fallers gegenüber dem Müller von Göschweiler, der sich auf 
die Seite des Grafen gestellt hatte . Hier ist durchweg von .,Junckher Faller" die Rede . 

.16) Zum Tode Heinrichs (1506. Okt. 12) siehe E. MÜNCH. Geschichte des Hause und Landes Fürstenberg, Bd. ll , Aachen 
und Leipzig 1830. S. 227. 

57) Siehe FFA , Prätensionen passiv. Truchsessische Prä tensionen 1559 fr.. fase. I. ,.der ander thail fürstenbergischer relationis 
fürstenbergischer beschwerden contra herrn Erbtruchse sen Freyherren zue Scheer" . undatiert , wohl kurz nach 1596. hier 
fol. 26 r. Man warfChristoph von WaldburgScheer geradezu vor. Graf Heinrich gege n Faller aufgehetzt zu haben. Übrigens 
ha tte Heinrich die Gefälle von Göschweiler tat ächlich an seinen Schwiegersohn. bei dem er ver chuldet war. verpfändet 
(s iehe Mandatum Inhibitorium. 159~ , Jan . 4. FFA. wie Anm . 7). Zum Erbstreit Fürstenberg-Waldburg vergl. demnächst 
meine Disse rtation. wie Anm. 7. 

58) Anweisung an die fürstenbergischen Amtleute . FalierGöschweilerzli überlas en, 1598. Aug. 9, MFA 11. r. 976. 
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W, .. Prothocol und verzaichn is·'. 1606. April 16 , FFA . wie Anm. 7. Zu Fa ubervon Randeggsiehc auch MFA 11. r. 1295 und 
KINDlE R v. K aBLOCH . wie Anm . 10. S. 33' f. 

tIO) Pascha . der 1568 in SHlzwedel in der Altmark geboren worden war. konvert ierte in Prag zum Katholizismus und trat nach 
St udie n an der dortigen Universitä t sowie in Dillingen und Freiburg Anfang 1606 in für tenbe rgischc Dienste- wohl kurz 
nach de r Heira t mit Fallers Tochte r Maria Salo me (zur hc siehe .. Pro thocol" wie Anm . 59, zu Pascha demnächst meine 
Disse rtat io n. wie Anm . 7). Pascha wurde nach sei ne r Kinzigta ler Ze it um 16 14 Landschre iber der Baar, 1619 Professor in 
Fre iburg. 162 1 bischön. konstanzische r Kanzle r und später abe rmals Professor in Fre iburg. G ege n Ende seines l ebe ns 
übernahm e r den l ehrstuhl für den ode< iuris in Ingolsladt , wo e r 1643 starb . 

• ' 1 Ve rhö r Ca pa r Balthasar Mülle rs. Schulmeiste rs vo n Gei ingen. FFA . wie Anm. 7 . 
• '1 .,Endll ich ve rgleich und abrechnung" . 1611. Mai 6, FFA wie Anm. 7. Verkaufsdatum wa r der 12. Jun i 1607. 
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Auf der Suche nach seltenen und vielleicht soga r noch unbekannten Objekten für die 
Barocka u stellung, die 1981 vom Badischen Landesmu eum im Bruchsa ler Schloß gezeigt 
wurde , entdeckte Frau Dr. Eva Zimmermann Karl sruhe , in den Fürstlich Fürstenbergi
schen Sammlungen in Donaueschingen ei n bi s dahin nicht veröffentlichte Relief des Kon
stanzer Barockbildschnitzers Christoph Daniel Schenck l ) . D as kleine Werk ist am unteren 
Rand vo ll igniert und datiert: "c. D . Schenck Anno 1677" (Abb. 1?J. 

Wer war dieser Künstler , wa stellt das Relief dar und wie ist es dem Oeuvre des Mei
sters einzuordnen? Die archivalischen ach richte n über die Künstler dieser Zeit be chrän
ken sich mei t auf die Verding-Urkunden für Kirchenau tartungen oder die Auflistung in 
den Steuerbüchern. Für Christoph D aniel Schenck konnte jedoch im Pfarrbuch der heute 
profanierten Kirche St. Jo hann in Konstanz die Taufurkunde gefunden werden3) . Sie laute t: 
"Anno 1633 , 26. Ei usdem (Augusti) Joan Christophorus Schenckh statuario et Mariae uxori 
e ius peregrinis filium nomine Chri tophorum D an ielem patrini: Ca parus Vögtlin Figuly et 
domina Barbara Mörin". Diese U rkunde gibt außer der Angabe über die Taufe Christoph 
D aniels Auskunft über zwei für die Herkunft und den Werdegang de Kün tier wichtige 
Tat achen: ein Vater wird als "statuario" bezeichnet , war also Bildhauer, und beiden EI
tern wird der Zusatz .,peregrini " gegeben , d. h. sie waren nicht ortsan ässig. D as bestätigt 
d ie Annahme , daß der Vater Hans Christoph zu der aus Mindelheim stammenden Bildhau
erfa milie Schenck gehörte, deren Mitglieder ab 1630 in ganz Süddeutschland zu finden sind . 
E in Ha ns Schenck ist se it 1613 in Konstanz ansässig, mit ihm arbei tet Hans Christoph ab 
L633 an vielen Schweizer Altären zusammen ; zwei andere Mitgli eder - PhiLipp und Simon 
tauchen in München a uf, Simon wird dort 1637 Mei ter, st irbt 1655 in München , hinterläßt 
aber keine signierten Werke . E besteht kein Zweifel , daß der jüngste Sproß der Sippe, un-
er Christoph Daniel. in der großen We rkstatt , die Hans und Hans Christoph in Kon tanz 

führten , gelern t hat. Vielleicht habe n ihn seine Wanderjahre bis München geführt , auf je
den Fall hat er die Werke eines ande ren, wichtigen Mitgliedes der Familie gekannt , die E I
fenbeinarbeiten des "erzfürstlichen Bainstechers" Joha nn Caspar Schenck , der ab 1664 au 
Konstanz komme nd in Innsbruck tätig i t und 1674 in Wien stirbt4) . 

E in Jahr später, 1675, ist die erste Kleinplastik Christoph Daniel Schencks , die Elfen
beinfigur e ines HI. Sebastian im Württembergischen Landesmu eum , Stuttgart , datiert u . 
z. ausführlich mit dem Tag der Vollendung und dem Ort der E ntstehung: "c. D. Schenck 
inv. e t sculp . 19. ov. Anno 1675 Constantiae"S) Dieses kleine Meiste rwerk stellt e ine Zä
sur im Oeuvre des Künstlers dar, denn von nun an läßt sich sein Schaffen über sechzehn Jah
re hinweg fast lückenlos mit eine r oder mehreren signierten und datierten Kleinplastiken für 
jedes Jahr belegen , während die Zeit vor 1675 nur durch Zuschreibungen zu "füll en" ist. Ab 
1680 wird Christoph D aniel in den Konstanzer Steuerbüchern gefü hrt , ab 1692 hören die 
Eintragungen dort auf, bereits ab 1691 gibt es keine datierten Werke mehr. C. D .S. mu ß a l
so um 1691/92 gestorben sein . 

Die wenigen archi va li sch be legten Lebe nsdaten und die Reihe de r datierten Kleinbild
we rke lassen sich ergä nzen durch einige erhaltene Auftragsurkunden für Altäre , durch die 
zugleich die räumlichen Schaffensgre nzen des Meisters abgesteckt werden: 1675 erhält er 
den Auftrag fü r eine Kre uzigungsg ruppe in Sonderbuch bei Zwiefalten , 1678 ist die Ausstat-
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hb. I Christoph Daniel Schcnck: Arme See le im Fege feuer. Onnaucschingen. Für; t\. Fürstenberg. Sammlungen 
Aufnahme Genrg Goe rlipp , Do naue chingen 
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tung der Kirche in Münsterlingen datiert , 1680 wird der Verding für den Thomas-Altar im 
Konstanzer Münster und 1684 für den Choraltar in Ei nsiedeln ausgestellt6

). Auch in den U r
kunden begegnet uns der Name des Künstlers also nicht vor 1675, obwohl sich seine We rke 
durch stilistisch gesicherte und anerkannte Zuschreibungen seit 1653 im Bodenseegebiet 
nachweisen lassen. Von seiner H and ist das E pitaph für den] 664 verstorbenen Dr. Valentin 
Heider in der Lindauer Stephanskirche mÜ den prachtvollen Figure n vo n Aeternitas und 
Chronos7

), fe rner die 1672 datie rte Pietä der Kirche in Markdorf, die zu dem besten gehört , 
was de r Künstle r geschaffen hat , wobei hier erneut - wie schon an anderer Ste ll e - betont 
werden mu ß, daß eine entste llende neuere Fassung der Gruppe viel von ihrer früh eren Aus
druckskraft nimmt8

) . Überhaupt sind die großplastischen Arbe iten Schencks, gleichgül tig, 
ob es sich um Einzelfigure n, ga nze Kirchenausstattungen oder Altargruppen handelte , nur 
mit ganz we ni gen Ausnahmen im Originalzustand und am angestammten Platz erhalten ge
blieben. D a außerdem bei diesen mehrfigurigen Aufträgen die Werkstattbeteiligu ng vorge
gebe n war , möchte die Verfasse rin sich bei dem Vergleich des Donaueschinger Reliefs mit 
dem übrigen Oeuvre des Meisters auf die Kleinplastik beschränken. Zwar chließt ein so 
umfa ngreiches Werk wie das Christoph D aniel Schencks - er hat in H olz und E lfenbein ge
arbeitet, hat E ntwürfe für Bronze- und Steinepitaphien gemacht - die Wechselwirkung zwi
schen Groß- und Kleinplastik nicht aus, doch hat er seinen unverkennbaren Stil immer am 
mühelose ten und daher auch am eindringli chsten in den Kleinbildwe rken verwirklichen 
können. E in Rätsel bleibt , wa rum der Künstl er erst mit über vierzig Jahren, also auf der Hö
he seines Schaffens, seine erste Klein plastik schuf und warum er gleichzeitig mit der vollen 

ennung seines amens und Wohnortes an der Stuttga rter Statuette und dem Auftrag für 
Sonderbuch plötzlich aus der Anonymität aufta ucht. Die Verfasserin räumt ein , daß ie 
trotz langjähriger Beschäfti gung mit dem Werk Schencks noch keine plausible E rkl ärung für 
die es Phänomen gefunden hat. Viell eicht wollte er mit der gena uen Bezeichnung seiner er
sten und sofort meisterhaft ausgeführten E lfenbeinarbeit eine Verwechslung mit de n Wer
ken seines Innsbrucker Verwandte n ausschließen, der " ICS" signierte (Johann Caspar 
Schenck) . 

Leide r ist ein ebenfalls 1675 datiertes Buchsholzre li ef, das den Hl. Michael, der den Sa
tan überwindet, darstellte, verlorengegangen. Um so erfreulicher ist daher die Auffindung 
des D onaueschinger Werkes , da uns damit das Beispiel einer früh en Reliefa rbeit des Mei
sters gegeben wird . Die D arstellung auf der 18 cm hohen und 11,7 cm breiten Buchsholzplat
te gab zunächst einige Rätsel auf, da die Inschrift am oberen Rand nicht genau zu entziffern 
ist , wobei gleich darauf hingewiesen werden muß , daß die Platte hi er beschnitten wurde , a l
so nicht mehr vollständig erhalten ist. Wir sehen auf dem Relief die Halbfigur einer vo n 
Flammen umzüngelten Frau, die mit vo r der Brust gekreuzten H änden hinter einer leicht 
vorgewölbten Brü tung erscheint. Auf dieser Brüstung, die den glatten, unteren Abschluß 
der Platte bildet, steht die Inschrift : "Miseremini mei, Miseremini mei, Saltem Vos amici 
mei", darunte r in der Ijnken Bi ldecke (vom Beschauer gesehe n) die Signatur : "c. D . 
Schenck Anno 1677" . Der Kopf der Frau ist auf di e rechte Schulter geneigt , das schmerzer
füllte Antlitz blickt nach oben, wo aus den Flammen ein E ngel aufta ucht , der einen Kelch 
mit der H ostie über das Ha upt der Frau hält. In den Flammen neben dem Kopf der Frau 
steht nach oben auf den E ngel zulaufe nd ,,0 Quando" . 

E indeutig lassen Inschrift und Darstellung die weibliche Figur als Personi fikation einer 
,.Seele im Fegefeuer" e rkenne n. Mit den Worten "E rbarmet euch meiner , erba rmet euch 
meiner, wenigstens ihr , meine Freunde" werde n die weltlichen F reunde um Fürbitte ange
ru fe n, das fl ehende "Oh wann " ist als Bitte um Erlösung gen Himmel gerichtet. Daß die E r
füllung di eser Bitte gewährt wird , bezeugt der H ostienkelch in der Hand des Engels als Si
gnum für die e rlösende Kraft des Meßopfers. 
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Die große E indringlichkeit des kl e inen We rkes beruht auf de r klaren und ausgewoge
nen Komposition . Die Mitte lachse der zueinandergewandte n Gesichter von E ngel und "Ar
mer Seele" wird durch e ine Diagonale bestimmt , die das Aufeinander-Bezogensein der Fi
guren wesentlich verstärkt ; die Bedeutung des Hosti enke lches, de r genau in der Bildmitte 
senkrecht nach oben zeigt , wird durch den ebenso senkrecht nach oben we isende n Zeigefin
ge r des Engels noch unte rstriche n; di e Linie n de r nach e ine r Seite fa t horizonta l wehenden 
Haare der " Armen See le" werden vo n de n senkrecht lode rnd en Flammen hart überschnit
ten , dagegen sind die Rundungen des E ngelkö rpers fast li ebevo ll von den Flamme n umfan
ge n un d nachgeze ichnet. Besonders anmutig e rscheint de r Schwung des kle inen Flügel , de r 
d ie herabfa llenden Haare des Enge ls wie e ine Schale a uffä ngt und verhindert , daß sie vom 
seitli chen Bildrand abgeschnitten werden. Bei e inem Vergle ich mit dem oberen Bildrand 
muß e inem auch ohne das Wissen um di e Beschädigung der Platte an di eser Ste lle auffa llen, 
daß der wenig so rgfältige Bildabschluß mit de r abgeschnitte nen und abgesplitte rten Hostie , 
dem hart an den Rand stoßenden E ngelkopf und de r uno rde ntlich geschnitzten Schrift si
cher ni cht der ursprünglichen Bildkonzeption des Künstle r entspricht9

) 

Nicht nur die gelungene Kompos ition , auch die absolut sichere und gekonnte Führung 
des Schnitzmessers - in dem geöffn ete n Mund de r "Armen Seele" sind Zunge und Z ähne zu 
e rke nnen - verrate n die Meiste rh and . Die wesensge rechte Darste llung des kindli chen En
gelkörpe rs mit seine n rundlichen Gli edmaßen , den Pausbacken und den kurzen , dicke n Fin
ge rn , di e den Kelch kaum halten kö nnen, zeugt von exakter Kenntnis des menschlichen 
Körpers. Auch das Frauenantlitz mit den Trä nenspuren auf den Wangen und die demütig 
ge kreuzten Hände sind ana tomisch genau wi edergegeben. 

Zu di esen drei wesent lichen Krite rien des Schenck'schen Stil , de r bildhafte n Gesta l
tung , der meiste rlichen Wiederga be des me nschliche n Kö rpers und seiner Bewegungsfunk
tionen und dem hohen schnitzerischen Kö nnen kommt e in we ite re r wichtiger Faktor hinzu , 
für den gerade da Donaueschinger Re li ef e in besonders chö nes Beispie l ist : die tiefe Re li
giosität de r Da rste llung , di e den Beschauer unmitte lbar anspricht. Das gesamte Werk 
Schencks ist gekennzeichnet durch die Einschränkung auf re in re ligiöse Themen, wir ken
nen keinerle i profane Darste llungen vo n seiner H and , Alle e ine kle ine n Bildwerke sind a ls 
Andachtsbilder konzipie rt und wollen als olche betrachte t und ve rstanden werden. Dahe r 
find en wir e ine Arbeiten auch heute noch größtente il s in Kirchen und Klöstern und - auch 
das liegt in der a tur der Sache - vi e le seiner Moti ve hat e r wiede rholt , te ils in Holz, te il s in 
Elfenbe in , a ls Re li ef ode r a ls Vo ll pl astik . So kennen wir mehrere Sebastian -Darste llungen; 
Andacht kreuze und Kreuzigungen mit Ma ri a und Johannes ex istie re n in verschi edenen 
Ausführun gen, fe rne r die Gesta lt des "Gute n Hirten", VOr a ll em aber e ine ganze Reihe kle i
ner Mari enfiguren . Das Kloste r Einsiedeln besitzt die me isten di eser Mutte rgottesbildchen , 
darunter e ine besonders kostba re Variante, die dem Kloste r als Prozessionsmaria di ent 
(Abb . 2)10) D aher ist wohl de r glückliche Umstand zu e rklä re n, daß sich die Statue tte auf 
dem Original-Sockel, e inem silberbeschlagenen Reliquienkästche n aus E benholz , e rhalten 
ha t. Auch di e a lten silbernen Strahlenkränze vo n Mari a und Jesus sind unversehrt. Die Ma
riengesta lt ist kn app 16 cm hoch; auf de m Wolkensockel befindet sich hinten die Signatur : 
"c. D. S. 1682" . 

Vergle iche n wir das gro ßflächi ge Antlitz der Maria mit dem spitzen Kinn , de r langen 
ase, den wie Halbmonde gezeichneten Augenbrauen und dem Haaransatz mit de m Ge

sicht de r " Armen Seele" , so ist di e Ve rwandtschaft evident. Auch die e twas manie rie rte 
Haltung de r rechten Hand mit dem Zusammenlegen von Mitte l- und Ringfinger, e iner Ste i
lung, die in Wirklichkeit schwe r nachzuvollziehe n ist , finde t ich bei be iden Figuren. Diese 
Hand ist e in ständig wiederke hrendes Stile lement Schencks, ebenso wie die para lle le n Fa l
tenringe seiner Gewänder , di e den Kö rper ode r die Oberarm e wie Röhren umschließen. 
Der Gege nsatz zwi sche n der natürlichen Darste llung des menschlichen Körpers und dieser 



Abb.2 Mutte rgOltes, Einsiedeln. Kunstsammlunge n des 
Kloste rs - Aufnahme W. Marthaler. Einsiedeln 

Abb.3 Andachtskreuz. Einsiedeln , Kunstsamm
lungen des Kloste rs-Aufnahme W. Mar
thale r. Ei nsiedeln 
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abstrakten Gewandgestaltung ist das wesentliche Kriterium des Schenk'schen Stils über
haupt. An de r Entwicklung dieses Stile lementes lasse n sich seine Werke einordnen und da
tieren . Betrachten wi r unter diesem Aspekt noch einmal die Köpfe der beiden Frauen , so er- . 
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cheint uns das Haupt der ,.Armen See le", ja auch das bb ild des E ngels über ihr kräftiger 
und natürlicher in den Propo rtione n a ls die e twas gelängten , chmalen Gesta lten der E in
iedle r Gruppe. Dabei zeichnet sich auch das kl e ine Elfenbeinwe rk durch e ine große Ge
chlo enheit der D arstellung aus. Die kräftige n Falte n tege des Mantel rahmen die Figur 

und unter treichen die Bewegung, wie die enkrecht verlaufende n Falten über dem Stand
be in und der wehende Zipfel unte r dem vorstoßenden Kni e des Spie lbeine . Man muß sich 
vergegenwärtigen , daß dem Künstl e r durch die Rundung de Elfe nbe inzahnes Beschrän
kungen in der räumlichen Ausdehnung de r Figur gegeben sind , doch gelingt e Sche nck ge
rade bei seinen e inzelnen E lfe nbeinplas tiken immer wieder, durch geschickt konzipi e rten 
Bewegung ablauf di e Ge ta lten nicht e ingeengt erscheinen zu las en . Im Gegensatz zu der 
re lativ ruhig gehaltene n Silhouette der Maria teht di e Fa t graphisch ko nstruierte , vo n 
Über chneidunge n bestimmte Binnenzeichnung der Vorderansicht , wobei die entscheiden
den Bewegungen von Mutter und Kind vö llig para ll e l verlaufen. Durch diese Gleichschal
tung der Gesten, mit denen Maria den Kn aben und di eser wiederum das Kreuz vor den 
Obe rkö rper halten, und die Innigkeit der zuei nandergeneigten Köpfe i t dem Künstle r mit 
die em kle inen Werk e ine seiner anmutig te n Schöpfungen gelungen. Trotzdem kann auch 
di ese Anmut nicht übe r den tie f re ligiö en Charakte r der D arste llung hinwegtäuschen. Ma
ria steht auf Mo ndsichel und Schlange , de n Zeichen der "immaculata conceptio", also der 
"U nbefleckten E mpfängnis" de Go ttes ohnes , den sie 0 leicht mit ihren Händen berührt , 
a ls könn e ie ihn nicht festhalten. Das Kind abe r umgreift da Kreuz mit festen Händen - e in 
Hinweis auf Passion und Kreuzestod. De r Beschauer wird zum gedanklichen achvolLzie
hen des Geschehe ns und damit zur Andacht und Ei nkehr aufgeforde rt . 

Zwischen dem Donaue chinger Re lief und de r E in iedl e r Mutte rgottes liegen fünf Jah
re . Es fä ll t auf, daß der Künstler in diese r Zeit vo n der kraftvo llen Pa thetik des frühe ren 
Werkes zu e iner mehr idea lisie rte n Ge ta ltung ge langt i t. Anmut der Darstellung und E rnst 
de r Au sage halten sich in der späte ren Arbeit d ie Waage , e in Einklang , der fa t alle Werke 
um 1680 auszeichnet. Nach 1685, mit der Fertigste llung des großen , nicht e rh altenen Cho r
a lta rs de Kloste rs E in iedeln , wandelt sich der Stil Schencks zu e iner raumgreifenden , oft 
ex pressive n Gesta ltung der Figuren , de ren Proportio nen überlä ngt werde n, Hand in Hand 
gehe nd mit e iner verstärkten Abstrakti on de r Gewänder. Die e äußer te Sti lisierung voll
zieht sich gle ichzeitig mit der Erreichung e iner technischen Vollkommenhe it , die den Künst
le r ohne Frage a ls e inen der besten chnitzer des Bode nseeraumes auszeichnet. D och ist e r 
gerade wegen dieser emine nten Begabung in e in zelnen Arbeiten der Gefahr e iner wohl 
technisch brill anten , abe r ausdrucksleeren Da rste llung nicht e ntga ngen , a ll e rdings mehr bei 
den E inzelfiguren al in den Reliefs, de ren bildhafte , e indringliche Sprache nichts von ihre r 
Wirkung verlie rt. So ha t e r 1687 auf e ine m kl e inen Anhängekreuz aus Buch holz, de sen 
Schaftb re ite nur 2,8 cm mi ßt , auf winzigstem Raum e ine Fülle von Bilde rn eingeschnitzt , 
d ie, wäre uns danach kein Werk mehr überli efe rt , a ls e ine le tzte Zusammenfassung alle r sei
ner Motive angesehen werden kö nnte n. Von der Ha lbfigur e iner " Mater D olorosa" über 
den Gekreuzigten bi s zu den Bildche n von Johannes dem Täufer, de m Evangelisten und Jo
seph mit dem l esusknaben auf de r Vorde rseite, dem HI. Michael über der Anna Selbdritt 
und dem Schutzengel mit dem Kinde , dazu Hie ronymus und Antonius auf der Rückseite, 
ind hie r a lle Heiligen li ebevoll ~ ie zu e inem re ligiö en Bilderbuch zu ammengefügt. Das 

kle ine Andachtsk reuz befindet sich noch heute im Besitz der ach fah ren der Auftraggebe
rin , e iner Äbtis in , de ren ame uns auf dem sil berbesch lagenen Rand übe rliefe rt ist " ). Es 
ist der e inzige Beweis der Auftragse rte ilung e iner Kleinplast ik an den Künstl e r, doch müs
sen wir auch bei den meisten anderen Arbeiten vorau setzen , daß ie - ähnlich wie die 
Großp las tik , deren ThemensteIlung vo n der Kirche a ls Auftraggeberin festgelegt wurde
de n Wünschen und Vor te ilunge n des Beste lle rs Rechnung tragen mu ßten. Sicher läßt sich 
auch daher di e mehrmali ge Darste llung de gle iche n Moti ves e rklären, de nn gerade die Ab
bilder der Mutte rgotte und e inzelne r H eilige r dienten der besondere n Ve rehrung. 
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Bei einem kleinen Werk , das aus dem Todesjahr des Künstlers, also 1691 , datiert i t und 
sich ebenfa lls in E insiedeln befindet , liegt jedoch di e Ve rmutung nahe , daß es ein persönli 
ches Anliegen des Mei te rs war , das er ohne Auftraggeber ausführte. U mschlossen von sei
nem alten Tannenholzkästchen ist uns ein kleines Buchsholzkruzifi x mit der Trauernden 
Magdalena überli efert , das als le tzte und endgültige A ussage Schencks angesehen werden 
kann (Abb . 3)12). Die Gruppe ist 16 cm hoch . Christus ist mit durchhängenden Armen und 
nebeneinandergestellten Füßen an das Kre uz geschlagen, eine für Schenck typische D arstel
lung, wie wir sie bei fa st all seinen Kruzifixen finden, auch auf dem obe n e rwähnten Anhän
gekreuz. Sein von langen Haaren um rahm tes H aupt ist mit schmerzlich geöffnetem Mund 
auf die linke Schulter gesunken und ko rrespondiert mit dem erhobenen Antlitz der Magda
lena, die links neben dem Kreuz kniet , es mi t beiden Arme n umfas e nd . Ihr schl anker Ober
körper kommt aufgerichtet aus der weiten U mhüllung ihres Mantels hervor, der in einer 
großen s-fö rmigen Kurve Magdalena und den Kreuzesstamm umrundet und rechts mit eini
gen Zipfe ln als Gegengewicht zu de r knieenden Gesta lt au schwingt. Darunte r stehen auf 
dem ockel di e Attribute der He iligen - Salbbüchse und Totenschädel; unter ihrem gebeug
ten Knie finden wir di e Signatur: "e. D . S. 1691" . 

Die höch te Vereinfachung der Da rstellung läßt a lles U nwesentlichefallen. Die gesam
te Aussage des We rkes ist auf die enge Beziehung zwischen Christus und Magdalena be
schränkt , wobei di e wunderbare Ausgeglichenheit des Christusantlitzes trotz der Winzigkeit 
des Formats im Original die ganze Tiefe der E mpfindung vermittelt. Das ehemal sicher 
ebenbürtige Antlitz de r Magdalena ist leide r beschädigt. Abe r der eindrucksvoll e Kontrast 
zwischen der ganz ruhigen und symmetrisch gegebenen Gestalt Christi und dem gedrehten 
Körper der Magda lena läßt etwas von der Wechselwirkung ahnen, die sicher ursprünglich 
auch an den Ge ichtern abzulesen wa r. Immer wieder ko rre pondien in Schenck Bildern 
ein zwar dem Beschauer zugewand te Gesicht einer der Figuren mit Chri tus, gleichgültig, 
ob die er al Gekreuzigter , als Knabe oder durch das Symbol der Hosti e darge teilt ist - de r 
Betrachter wird auf ihn hingewiesen. 

So hat auch bei die e r letzten A ussage seines Schaffens jene tiefe Re ligiosität Pate ge
standen, die seine Kunst von Anfa ng an bes timmt hat. Diese geistige GrundeinsteIlung, die 
sein ganze Oeuvre durchläuft , läßt die vie len volkstümlichen Bilder de r Verehrung, die e r 
schnitzte , manchmal wie Schöpfungen eines heimlichen Gotikers e rsche inen. Auch di e for
malen Grundprinzipien seines Stils, die graphisch wiederzugebende Komposition und die li 
nea r-abstrakte Gewandgebung kann al eine Erneuerung pätgotischer Tendenzen bezeich
net werde n. D as macht im Bodenseegebiet eine E igenart aus. Dabei bleibt er der reinen 
Schnitztraditi on der ober chwäbischen Landschaft treu, ie erfä hrt in Schenck in der zwei
ten Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts eine letzte große Steigerung. 

icht histo risch , wohl abe r stilistisch läßt sich sein Schaffen dem Begriff des Manieris
mus unterordnen, doch ist damit noch keine Beziehung Christoph D aniels zu bestimmten 
Zeitgenossen gegeben. Zwischen se inen großen Vorgä ngern H ans Morinck in Kon tanz und 
Jörg Zürn in Überlinge n, deren Wirken in den Beginn des siebze hnten Jahrhunderts fä llt , 
und dem Schaffen Josef Anton Feuchtmayers im achtzehnten Jahrhundert ist Schenck der 
einzige Künstler am See, dessen O euvre über das rein handwe rkliche Schaffen hinau geht. 
Trotzdem reichten seine Fähigkeiten nicht aus, ihn zu einer entscheidenden Per önlichkeit 
der a llgemeinen Entwicklung zu mache n. E r bli eb aufg rund seines einge chränkten The
menkreises und eines zwa r einprägsame n, aber wenig wa ndelba ren Stils e in volkstümlicher 
Künstl er, was sicher mitbestimmend dafür war , daß seine We rke erst relativ spät entdeckt 
und gewürdigt wurden. 

Betrachten wir noch einmal das Dona ueschinger Relief: es vere inigt a lle hie r angedeu
teten Kriterien in gekonnter Weise und ist ohne Zweife l in Schencks Oeuvre ein Meister
werk , dessen Thematik - und das macht es besonders kostbar - hier nur einmal aufgegriffen 
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wurde . Ei ne Wiederho lung gibt e' nicht. Die Freude über die Wiederentdeckung die es 
nikats ist dahe r be rechtigt. 

Anmerkungen 

' ) Hin we is \'on Frau Dr. Eva Zimmermann. Badische Landesmuseum. Karlsruhe - Katalog der Ausstellung: Barock in 
Baden-Württembcrg, Bruchsa l 198 1. B 65. p. 226 . 

2) Do naueschingen. Fürstl. Fii rstenbergische Sllmmlungcn; Relief; ohne Inventa rn um mer: H 18 cm. B 11,7 cm; Buchsbaum , 
braun gebeizt. oberer Rand beschnitten und teilweise abgesplitten . 

3) Konstanz. Mün terarchiv , rfarrbuch St. Johann 1 57~1I68 1 . p. 134 - LOHS E. BR IG ITTE: Chri toph Daniel Schenck, Ein 
Ko nstanzer Mei terdes Barock. Thorbecke Kun-tbticherei Band 10, Kon tanz 1960 - Don Werkkatalog, alle Quellen und 
Lite ratur bis 1960. 

" LOHS E, 1960, Kat. r. 58 rf. - Ahnentafel p. 99. 
51 LOH E. 1960. Kat. r. 47. Abb. 16 . 
• ) LOHSE. 1960. Kat. 
7, LOHSE. 1960. Kat. 
., LOHSE, Kat. r. 3 

Ir. 46. Abb. I~ - Kat. r. ~O , Abb. 11 - Kat. r. 27. Abb. 15 , 20.2 1.22 - p. 24. 
r. 35 , Abb. 8 . 

, Abb. 213 (a lter Zustand). 

" ach Ansicht der Verfasserin wurde die Schrift späte r hinzugefügt. Die Wö n er " il". dann "conigundi " und nach einigen 
unleserlichen Buchstaben "odil" lassen sich nicht mehr si nngemäß zusammensetzen. Fa lls man der Entzifferu ng der beiden 

amen "Kunigunde" und "Odilia" zustimmen kann. - beide Heilige können die Flamme als Attribut haben - , würde das 
ve rneinende" il" bedeuten. daß es sich nicht um diese Hei ligen handelt. 

,") Ei nsiedel n/Schweiz, Kunstsammlungen des Kloste rs: VOlIplastik . Elfenbein , Sockel Ebenholz mit Silberbeschlägen. 
' imbu ilber: H der Figur 15 ,8 cm. Gesamthöhe mit Sockel und Glo rie 28 cm: rechte r Kreuzesarm abgebrochen -

LOHSE. 1960. Kat. Nr. 6. 
11, Privatbesitz - LOHSE, 1960. Kat. r. 3~. Abb. 213 . 
'2, Einsiedeln . Kunstsa mmlungen de Kloste rs. Inventar H 103. Vo llpl astik , Buchsholz. ungefaßt , im alten Tannenkästchen; 

H der Gruppe 16.7 cm; Christus fe hlen beide Hände. Antlitz der Magdalena be chädigt. Quer.rm des Kreuzes e rgä nzt 
LOH E. 1960. Kat. Nr. 10. Abb. 40. 
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Be trachten wir diese Schmctte rlings familie treng wissenscha ftli ch , so unte r che ide t sie 
sich vo n a nderen am siche rsten durch Sinnesorgane (Chae tosema) unmitte lba r hinte r den 
Fühle rn; welchem Z weck sie die nen , ist noch nicht bekannt. E in weiteres Me rkm al dieser 
Familie ist das große offene Gehö ro rga n (Tympanalgrube) zu Beginn des Hinte rle ibs . Dazu 
kommen noch spezifische Me rkm ale im Geäde r de r Flüge l. 

Be trachten wir abe r Ve rtre te r d iese r Familie mit den Augen e ines chlichte n atur
freundes, 0 fa ll en uns diese Schme tte rlinge an de r Flüge lha ltung in de r Ruh este llung auf. 
Fas t imme r sind di e Flügel seitwä rts abgespann t (Abb . 4). ur be i wenigen Arten ist dies 
nicht de r Fa ll. 

De n R aupen fehl en di e B auch be in-Paa re. Es sind a lso nur Brust- und A fte rbeine vo r
handen. Will sich die Raupe nun vo rwärts bewegen, spannt sie de n ga nzen Kö rper nach vor
ne aus, hä lt sich da nn mit den Brustbeinen fe t (A bb. 19) und schi ebt di e Afte rbe ine nach . 
Dabei bäumt sich de r Körper hoch . was man mit e inem Katzenbucke l vergle ichen kann 
(Abb . 11 ). In dieser Mani e r bewegt sie sich weite r , was o ftm al rech t schnell vonsta tten ge
he n kann . 

Wird die Raupe gestö rt , klamme rt sie sich lediglich mit den Afte rbe inen fest , ste llt den 
ga nzen Kö rpe r mit angezoge ne n Brustbeinen schräg nach obe n und gle icht so e inem dürren 
Ä tchen. Lebt di e R aupe im Gras, ist sie in di ese r Ste llung sehr schwer von einem Grasha lm 
zu unte rsche iden (Abb. 5) . 

Das .. Spann en" der Raupe in der Bewegung und das Abspannen de r Flügel des Fa lters 
in de r Ruhe habe n d iese r Famil ie di e deut che Beze ichnung e ingetragen . 

Die Spanner ind bei uns kle inste, kle ine , mi tte lgroße. nur se lten g röße re Falter. Etli 
che A I1en fli ege n auch tagsüber, vor a llem dann , wen n ie aus de r Vegeta tio n aufgescheucht 
we rden . Sonst sind sie Dämme run gs- und achtfa lter . icht se lten kommen auch e inige Ar
te n ans Licht. Fast durchweg sind es zierliche und schl anke Tie re. ur ga nz wenige A rten 
sind kräftiger un d ähne ln Spinne rn (Bombyces). Abe r wie bei diesen gibt es auch be i den 
Spanne rn flü gello e Weibchen . 

Weltweit sind über 15000 Arten be kannt , in E uropa lebe n ca. 750 und in De utschl and 
e twa noch 390. 

In meine r mehr a l 25-jährigen Beobachtungszeit in de r Baa r und in den angrenze nden 
Ge bie ten habe ich d ie nachfo lgenden Arten fes tgeste llt ; d ies kann abe r be il eibe nicht bedeu
ten, daß d ie e A uflistung vollständig ist. Die Re ihenfo lge e ntspri cht FORSTE R-WOHL
FA HRT: .,Schmetterlinge Mit te le uropas", Ba nd 5. Die dem amen jewe ils vorgesetzte 
Zahl entspricht de r um mer der betreffenden rt in d iesem Band . 

Der Buchstabe m hinte r der Anzah l der I ndividuen bedeutet Männchen . der Buchstabe 
w Weibchen. 

I. UNTERFAMrLI E : ARC H1 EARI NAE (Jungfern-Kinder) - entfä llt bis je tzt. 



Abb. 1 Lauchgriin er Spa nn er Q 
(Chlorissa cloraria) 1.6. (,8 

Abb . 3 Drc ilini cn·SpllJlnerd' 
(Slerrhn (fureolaria) 12.6.79 

Abb. 2 Schec k-Spa nner Q 

(71/{/lera Jimbrillli.,) 26. 7. SO 

A bb. 4 Mauseohr-Spa nn e r d' 
(Slerrlw nversata) 22.7.76 



Abb. 5 Raupe v. Rotband-Spanncr ( Rllodo.wopllirl vibicaria) 16.6.65 

Abb. (, Doppelpunkt (Scofopferyx bipul/Cfafa) bei der Paarung 17.6.69 
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Ahb . 7 Schwcfclgc l b~ r panne ,. <;> 
(LYf;ris py ra!iaUl) 12. 8.71'. 

Abb. 9 Himbec r- pa nn er <;> 
(MesolellC{falbitil/(I/u) 17. 6.7 1 

Abb. R Schwal7do rn -Spa nnc r <;> 
( alos'igia I}(mlilelolil/NI/a) 28. . 66 

Abh . 10 St urmvo ge l <;> 
(Melr",'''iu "rocel/nUl) 26.5. 68 



Abb. 11 Raupe v. Stachelbeer-Spanner (Abra.rflS grosslI/aria{{/) 24.5.69 

Abb . 12 Traubenkirschen-Spanner Q 

(CfI /ospi/os sy/vaw) 30. 6. 6g 
Abb. 13 Weißer Bi rken- panner cf 

( Bllpra ,ell/er(l{a) 16.5.69 
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hh _ 14 " c ide n-Spanner cf 
(Cabera exmllitell/(//(I) 29_ 5_ 59 

Abh _ 16 Pcrlglan7-Spa nner cf 
(Call/paea I//argari/wa) 6_ 7_ 69 

Abb _ 15 SchwarzOeck-Spannc r 9 
(P/ngodifdo/abraria) 31. 5_ 71 

bh _ 17 Rcilcl 9 
(Elillul//us '!(/ereillaria) 22_ 7_ 76 



Abb. 18 Esche n-Spanner cf 
(Deuterollomos Ji l.vcalltaria) 30. 8. 75 

Abb. 20 Nachlschwalbenschwanz cf (Ollrapreryx sambllcaria) 3.7. 68 

Abb. 19 Raupe v. Schlehen-Spanner 
(Angerolla pr/maria) 23.5.68 
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2. U TERFAM ILlE: OE O C HROMI AE 

1300 A lsophila aescularia , Winte re iche n-Spa nn e r , fli egt in der Baa r ab Mä rz, 
1965- 1974 hä ufig. da nach spärlicher. Das We ibche n ist flü gellos 

1304 Odezia alrata , Mo hre n-Spanne r , im Juli bis August ni cht selte n auf Wiesen und 
an Wald rä nde rn 

3. U T ERFAMILl E: GEOMETRIN AE (G rün -Spanne r) 

1306 Pseudolerprw pruinara. Geißk lee-Spanner , Im 14 .7 .75 a us Ra upe gezogen, Im 
23.7.72 Umgebu ng Ge isingen 

1307 Ceornelra papilionaria , Grünling , Im 8 .7.59 Stadtgebie t Schwenninge n a n L icht , 
Im 18.7.59 Platten moos im Hochmoor-Teil 

J 3 1 0 Chlorissa viridala , Grüner H <li n-S pann e r , Im 24.5.75 Umgebung G eisingen 
13 1 I Chlorissa clo ra ria . L <l uchgrüne r Spanner, seit 1969 bi s je tzt nur in Trocke n rasen 

Umgebung Ge isinge n. jährli ch in Anzah l (A bb. I) 
1314 ThaleraJil1lbrialis, Scheck-Spanner. Im 13.7.78, Iw26.7.80 Umgebung Ma ue n

he im (Ab b . 2) 
1315 Helllistola c/llysoprasaria. Grüner W <l ldreben-Spanner, Im 30.6.68 Umgebung 

E nge n a n Licht, Im 16.7.77 Umgebung Bachzimme rn aus Buche geschütte lt 
1316 lodis laclearia , Milch-Spanne r, E ndc Ma i bis Mitte Juli in Trockenrasen , a n 

Hochmoo rr~i nde rn , auch a n Li cht. jährlich, jedoch in wenigen Exempl a re n 
1317 lodis p lll([{C/, Glanz-Spanner. Im 11 .6.75 Umgeb ung Unterki rnach 

4. - TERFAM ILl E: STERRH INAE ( Kl e in-Spann er) 

1322 Slerrlw ochrata . Ockerfa rbiger Spann e r , 16.7.66 in A nza hl Pla tte nmoos , Ra nd
gebiet 

1323 Slerrlwserpell!ata, Wiescn-Spanner,jährlich in Anzahl Anfangju li bis Ende 
A ugust 

1324 Sterrha aureolaria . Drc ilini c n-Spa nn e r . Umgeb ung E ngen und Mauenheim 
jährlich zah lre ich in Trockenrascn . jedoch bis jetzt nur a n diesen beiden Orten 
festgestellt (Abb. 3) 

1337 Slerrlw biselara, Pinse l-Spa nncr, je Im 22.7.72 un d 15.7 .73 Umgebung Asclfin
gen/Wutach 

1338 Slerrha inqllillata , Heu-S panner , Iw 7.7.72 Stadtgebiet Schwenningcn a n Li cht 
1339 Slerrhadilll/aria. Rai n-Spanner, imJuli 1969 undl 972mehrfach im Raum E ngen, 

<l uch an Licht 
1340 S/errhafuscovellosa, Busch-Span ne r . bislang nur gefunden in der Umgebung von 

Mauenhe im , jeweils im Juli 1974, 1975 und 1979 
1341 Slerrha hWlliliala. Schwächling. mgebung Mauenheim und Imme ndingen jähr

lich in A nza hl 
1343 S/errha seriala, Rute n-Spa nner , Umgebung r mme ndingen, E ngen , Donaue chin

gen, Schwenningen, Geisingen jährlich in Anzahl, auch a n Licht 
f. auslralis, he lle Form mit wenig Zeichnung, Im 12.8.67 Schwenn ingen Stad t
gebie t , ] m 22.6.75 Kreyeloch/Gutmadingen 

1349 Slerrha Irigemilla/a. Hecken-Spanner. I m I . . 78 Stad tgeb iet Schwenningen 
1353 Slerrha aversalCl , Mauseohr-Spanner, überall häufig , auch a n Licht (Abb. 4) 

f. remlIrala. Mittelfcld der Vorderflügel nicht verdu nkelt , häufige r als die Typus
Form 

1354 Slerrhil rllbraria , Gelber Spa nner, 1 w 26.7.7 1 Achdorf/W utach an Licht 
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1370 Cyclophora linearia, Gelber Buchen-Spanner. jährlich Mitte Mai bis Ende Juni in 
Anzahl, auch an Licht 
gen. aest. strabonaria , Sommerform, 1m . lw 7.8.76 U mgeb ung Immendingen aus 
Buchen ge chüttelt 

1371 Calothysanis griseaia ssp . brykaria, Ampfer-Spanner, 1m , Iw 26.6 .64 Schwe n
ninger Moos, J m 13.8.77 AchdorflWutach an Licht 

1372 Scopula immorllla , Dost- panne r, Ende Juni bis Ende Juli übe ra ll re ichlich , 
besonde rs in Trocke nrasen 

1377 Scopula umbellaria , Schatten-Spanner, 1m 30.5.71, lw 29.6.75 , beide 
mgeb ung Engen 

137 Scoplila nigropllnctata, Ehre npreis-Spanne r. vo n Ende Juni bi Mitte August 
jährlich , jedoch nicht a llzu häufig, auch an Licht 

1380 Scopula ornata , Schmuck-Spanne r, Mitte Juni bis Ende Juli regelmäßig , jedoch 
mit abnehmender Tendenz, auch an Licht 

1384 copula marginepllnClala, Randpunkt-Spanner , lw 1. 9.67. 1m 26 .9.67 Stadt-
geb iet Schwenningen an Licht 

1385 Scopula incanala, -, 1m 27 .6.65, 1m 1 1. 6.67 , 1 w 6.7.68 Umgebung Schwenningen 
1390 Scopula lactata , Waldmeiste r-Spanner, Ende Mai bi E nde Juni mehr ode r we

niger rege lmäßig, jedoch Tendenz abnehmend 
139 1 Scoplila subpunclaria, -, Im 18.7.76 Achdorf/Wutach an Licht 
1395 Rhodoslrophia vibicaria. Rotband-Spanner, von 1964 bis 1975 re lat iv häufig in 

Trockenrasen , jetzt spä rlicher , auch an Licht (Abb. 5) 
f. adullerina , o hne zusätzliche Rötung im Mitte lband , Iw 25.6.66 , 1m 26.6.66 , 
beide U mgebung Engen , Iw 14.7.78 Umgebung Immendingen 

5. U TERFAMILIE: LAR ENTII AE (Blatt- oder Binden-Spanne r) 

1400 Lythria purpurata, -, Im 3.7.68 , lw 12 .7.69 Schwenninger Moos 
1401 Larenlia c1avaria, Hirschbrauner Bogenlinien-Spanner, 1m 10.10.76 Umgebung 

Imme ndin gen 
1403 Scotopteryx mucronata , Blei- panner, ab Mitte April bi E nde Juni Umgebung 

nge n häufig in Trocke nrasen , lw 23 .5 .69 Umgebung Geisingen 
1404 Scotopleryx pllll11baria, ssp . pseudol11ucronata, - , ab Anfang Mai bis Ende Juni 

nicht sel ten 
1405 ScofOpleryx chenopodiata. Platterbsen-Spanner. allge mein häufig 
1406 Scotopleryx l11oeniala, Maue r-Spanner, Umgebung I mme ndingen ehr zahlre ich , 

auch 1977, sonst nirgends außer J w 27.8.66 U mgebung Engen 
1407 Scotopteryx diniensis, -, lw 25.8 .68 Umgebung E nge n in Trockenrasen 

14lO Scotopreryx bipllllctata , Doppe lpunkt , im ganzen Gebiet in Anzahl verbreite t , 
Anfang Juni bis Mitte August (Abb. 6) 

1413 Min oa 11111rinata, Mäuschen , im ga nzen Gebie t re lativ häufig. von Mitte Mai bis 
Anfang Juni 

1422 Anairis praeformala , Jo hanni skraut-Spanner , 1m 27.7.73 (abgebi lde t in Heft 
32/1978 dieser Schriften , S. 190. bb. 12) 

1429 othocasis sertata , Ahornkn o pe n-Spanner. Im 17.9.77 Umgebung Engen, Iw 
17.9.77 Umgebung Immendin gen 

1430 othopteryx polycol71mara, Kle ine r Lappenträger , 1m 2.4 .64 , lw 25.4.70, beide 
Stadtgebiet Schwenningen. 1m 19.3.77 AchdorflWutach. a lle an Licht 

143 1 Nothopreryx carpinata, Kleine r Pappel-Spanne r, I m 15.4.67 Schwenninger Moos 
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Abb . 11 Weißdorn-Spanner Q 
(Opiwl/Ograpli> IlIIeolara) 7. n. h1 

Abh. 23 Klee-Spa nnerQ 
(Chiasmia glarearia) 12.6.79 

Ahb. 22 Tigcrchcll Q 

(I'lellflopilluitem "/{Icltlaria) -1 .6. 77 

Abo . 1-1 Pomcranl.cnrarbigcr Frosl-Spanner 
d (F.rall"is aurullf;aria) 29. 10.7 1 
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1435 Operopluhera fagala , Wald frost-Spanner , 18. 11.64 za hlre ich an der Länge bei 
Fürstenberg, a ll e rding nur Männchen gefunden, I m LI. 11.67 Schwenninger 
Moos. Im 12. 11. 70 Stadtgebiet Schwenningen an Licht , 1m 1.11.73 Umgebung 
Engen, ca. 30--IOm 6. 11.77 SG Ramberg an Buchenstäm men 

1436 Operophlhera brumata , Obstbaumfrost-Spanner. Oktober , ovember jährlich 
häufi g an Licht (Männchen) 

1437 Operinia dilutala , Weißer Rosen-Spanner , 3m 7.10.78 Umgebung Engen an 
Buchenstämmen 

1438 Operiniachryslyi,-, 1m 10. 10.76 Buchberg/Blumbe rg, ca. OOm Buchenwald , 
1 m 30.9.78 fli egend in Buchenwa ld. 2m 7.10.78 fliegend in Buchenwald 
Umgebung E ngen 
f. oblita. rauchgrau übergos en. 4m 7.10.78 Buchenwald Umgebung Engen 

1441 Triphosia dubitala , Kelle r- panner, 3w 27.3 .64 übe rwinte rnd in Felsspalten in 
Wutachflü hen, ebenso dort Iw 5.11.66, 1m, l w 19.4.68 Stadtgebie t Schwe nnin
gen an Licht , 1m 18. 1.69 in Felsspalte der Wutachflühen 

1442 Calocalpe cervinalis, Be rberitzen-Spanne r, jährlich in wenigen Exemplaren 
E nde April bis Mitte Mai , meist an Licht; 1 m 21.8.78 (2. G eneration) Stadtgebie t 
Schwenningen an Licht 
f. rubescells , ro tro te bis braunrote Vorderflügelmit deutlich dunkle rem Mitte I
band, 1m 6.5.78 Stadtgebiet Villingen an Licht 

1444 Ca/ocalpe undulala , Well enlinie n- panner . 1 w 21.5 .70 aus R aupe von Unte r
baidingen, lw 17.7.77 AchdorflWutach an Licht 

14-17 Euslroma reticl/lala, Genetzter Spanner , lw 1. 8.75 Stadtgebiet Schwe nningen an 
Licht 

1448 Lygris prunata, Schlehdorn-Spanner, 1m 6.8.57 Umgebung Schwenningen, lw 
28.8 .71 Wutachta l. Im 16.7.76 Achdorf/Wutach an Licht 

1449 Lygris teslata, R otge lbe r Weiden-Spann er, war E nde August/Anfang Septe mber 
1966 im Schwenninger Moos nicht selten, jetzt sinkende Te nde nz 

1450 Lygris populata, Mussa ue r Spanner , 1m 16.7.66 Pla tte nmoos , lw 30.7.73 
Umgebung Unterkirnach 

1451 Lygris l11ellinata, Jo hanni sbee r-Spann er. 1m 12.7.74 Achdo rflWutach an Licht 
1453 Lygris pyraliala , Schwefelge lber Spanner , ab 1967 bi 1978 Anfang Juli bi Mitte 

Augu t fast jährlich festge te ilt in Hochmooren und Trockenrasen , auch an Licht 
(Abb. 7) 
f. delala, Zeichnung verloschen. J m 18.7.76 Achdorf/Wutach an Licht 

1454 Cidariafulvata, Gelbbrauner Rosen-Spanner, 1 m 22 .7.75 Umgebung Gutmadin
gen/Do nau 

1456 Thera variata. adel holz-Spanner, regelmäßig in e inzelnen Exemplaren von 
Mitte Juli bis Ende September , auch an Licht 

1457 Th era strangulata , -. 1 w 15.9.67 Stadtgebie t Schwe nninge n an Licht, ebenso 1 w 
27 .8. 79 Villingen 

1460 Th era obeliscata , - , lw 11.6.67 Umgebung Engen , lw 15.6.79 SG R amberg
Rehl etal 

1461 Thera cognala. Blaugrauer Blatt-Spanner, 1m 6.8 .74 Umgebung Engen 
1462 Thera juniperafa , Wacho lde r-Spanner, jährlich im Oktobe r in Wacholde r

gebieten festzustellen 
1464 Therafirl11ata , Braunköpfige r Kiefern-Spanne r. 2m Schwenninger Moos an Licht 
1466 Chloroclysta l11iala, Griechisches Mi , 1m 9.10.76 Stadtgebie t Villingen an Licht , 

ebendort 1m 5.11. 78 , be ide in e ine m Hochhaus im 6. Stock 
1468 Dyslrol11a lruncala . H eckenkirschen-Spanne r, 1 w 23.6.68 Umgebung Engen 
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Abb. 25 Bi rke n-Spa nner Q 

(8islOlI !>etlilaria) 3. 6. 5'1 

Abh . 27 Bro mbee r-Spannc r Q 
(A lei.l· rl'palldata) 17.6.66 

Ahb. 26 Raup.: v. Bi rke n-Spa nne r 
( BiflOlI !>ell/ larin). 
bra une Varia nte. 26. 9. 76 
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1469 Dyslroma citrala , E rdbeer-Spa nne r, regelmäßig jährlich in e inigen Exemplaren , 
auch an Licht 

1471 Xal1lhorhoeflucluata , Wachtelweizen-Spanner , regelmäßig im April , lw 1.9.70 
tadtgebiet Schwenningen an Licht 

1473 Xanthorhoe mOl1lal1ala , Primel-Spanner , seh r za hlre ich in allen Biotopen von 
Anfang Juni bis E nde Juli 

1474 Xanthorhoe spadicearia, Gundermann-Spanner , regelmäßig jährlich in einige n 
Exemplaren E nde April bi E nde Mai , auch im Juli und August, jedoch spä r
licher, auch an Licht 

]475 Xanlhorhoeferrugala, Rost-Spanner, 1m 26.5.58 Umgebun g Geisingen , 1m 
28.5.70 Umgebung E ngen , Lw 19.8.70 AchdorflWutach an Licht 

1476 Xanlhorhoe birivata , Balsaminen-Spanner, 1m 13.5.78 U mgebung E ngen 
1477 Xal1lhorhoe designala , Kohl-Spanner , 1m 17.7.71 mgebung Hüfingen 
1478 Ochyria quadrifasciata , Vierbinden-Spanner, jährlich in e inigen Exemplaren , 

Ende Juni bis Mitte Augu t , auch an Licht . 
1482 Calostigia olivara , Steingeröll-Spanner, lw 14.8.66 , lw 11.8.70 Umgebung 

Hüfingen , 1w 27.8.78 Amtenhausener Tal, 1m 22.7.72 Wutachtal, 1w 7.7.75 
Umgebung Mauenheim 

1483 Calosligia peclinataria, Taubnessel-Spanner , jährlich in e inigen Exemplaren 
Ende Juni bis Anfang August 

J486 Calosligia laelaria , Baldrianblatt-Spanner, 1 w 22.8 .79 bei Beckhofen in Fich-
tenwald fl iegend 

1493 Calosligia salicata , - , l w 14.5 .67 Warten berg 
1495 Calostigia multislrigaria, -, lw 20.6 .65 Umgebun g Engen an Licht 
1497 Calosligia didymata , Hornkraut-Spanner, jährlich e inige Exemplare E nde juli bi 

Ende August , auch an Licht 
1498 Calosligia parallelolil1eata , Schwarzdo rn-Spanner , jährlich in einzelnen Exem

plaren E nde August bi s E nde September (Abb. 8) 
1499 Lampropteryx ocellata , Schwarzauge, regelmäßig in einzelne n Exem plaren Ende 

Mai bis E nde Juli 
1502 Entephira caesiaia , Blaugrauer Gebirgs-Spanner , 1m 12.9.70 Stadtgebiet 

Schwenningen in der Form ab . anl1osata , mit schwarzer, nicht geteilter Mittel
binde 

1504 Entephira infidaria. Storchenschnabel-Spanner, 1 w 10.7.71 Wutachflühen 
1509 Coenotephria topheceata , Tuffstein-Spanner, 1 w 12 .8.61 Wutachschlucht , 1m 

28.8 .71 Eichberg/B lum berg 
1514 Coenotephria berberata, Berberitzen-Spanner, regelmäßig Ende Mai bis Juli , 

häufiger ab Mitte August, 1 w noch am 3.10.76 Achdorf/Wutach an Licht 
1515 Coenotephria derivata, Abend-Span ner, 1m 15.5.67 Hegaublick an Licht 
1526 Euphyia luctuata , Kl einer Labkraut-Spanner , jährlich in e inigen Exemplaren 

E nde Mai bis E nde Juni 
1527 Euphyia molLuginata , Blas er Labkraut-Spanner , jährlich in e inigen Exemplare n 

Anfang Juni bis Mitte Juli 
1528 Euphyia bilineata , Löwenzahn-Spanner , jährlich häufig von E nde Juni bis Anfang 

Septem ber 
ab. infuscata , mit braungrauem Mittelfeld , nicht selten 

1530 Diactinia capitata , Springkraut-Spanner, 1m 16.7 .76 AchdorflWutach an Licht 
153 1 Diactinia silaceala, Gelbader-Spanne r, 1 w 26.8.68 Stadtgebiet Schwenningen an 

Licht , 1 w 29.5.75 Umgebung Engen , lw 24.7.76 Umgebung Hüfingen 
1532 Eleclrophaes corylata , Schwarzfleckiger Hase l-Spanner , 1m 27.5.79 NSG 
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Ahb. 2X Pflaumen-Spanner <;> 
(I:clropi, bi.,tnrlatll) 3D. -L (16 

hh . 2\1 Linien-Spanner cf 
(Siolla lillrlllll) 5.7. HO 

Abb. 31l Dornheckcn-Spanncr<;> (Gllo{JI"'i> mlll,iil"ala L p"lIm'ia) 21.6.73 
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Ramberg-Rehletal 
1535 Mesolellca albicillala. Himbccr-Spanner. jährlich vcreinzelt Anfang Juni bis Mittc 

Juli (Abb. 9) 
1536 Melanlhia procellaul. Sturmvogel , Mitte Mai bi Juli. etwas häufiger als vorige 

Art , auch an Licht (Abb . 10) 
1537 Eulype has{a!a, Speerspitzcn-Spanner, im Mai 1964 , 1965 und 1969 im Schwen-

ninger Moos jeweils in einigen Exemplaren . im Jun i 1963 im Pl attenmoos 
1538 Eulype subhastala, -, lw 19.5.75 Platten moos 
1539 Epirrhoe tristata, Großer Labkraut-Spanner , im Juni nicht selten 
1540 Epirrhoe hastula!a, Kleincr Labkraut-Spanner , je Im 11.6. und 17.6.67 m

gebung Engen, jc Im 25.( .74 und 20.6.78 AchdorflWutach an Licht 
1541 Epirrhoe pupillata, Torf-Moor-Labkraut-Spanner, lw 14.5.67 am Rand des 

Platten mooses, Im 14.4.7-l mgebung Öfingen. Im 21.7.76. lw 22 .7.76 
Umgebung Kirchen-Hausen aus Buchen ge -chüttclt 
f. indistincta , ausgewaschen ei nfö rmig-brä unli che Zcichnung, die Querlinien 
noch vorhandc n, Im 2 1.7.76 Umgebung Kirchen-Hau en aus Buche geschütte lt 

1542 Epirrhoe alternata , Gemeiner Binden-Spanner , ni cht se lten ab Mitte Mai bis Ende 
Juli und Anfang Augu t bis Anfang September 

1543 Epirrhoe rivara, Weißbinden-Spanner. 1 w 24.6.73 Umgebung Geisingen 
1544 Epirrhoe galiata, Labkraut-Spanner, 1m I 8. ~. 76 Stadtgebiet Schwenningen an 

Licht 
1547 Peri:oll7a alchemillara, Frauenmantel-Spanner, Iw 2.6.6 Umgebung Engen. 

Im 5.6.71 Umgebung AchdorflWutach 
1551 Perizoma millorata, A ugentrostsamen-Spanner , Iw 9.7.70 Stadtgebiet Schwen

ningen, 1m 12.7.74 AchdorffWutach , Iw 17.7.74 Zollhäusle Schwenningen, a ll e 
a n Licht 

1552 Pcrizoma blandiata, Augentrostblüten-Spanner, lw 10.7.70 AchdorffWutach , 
1m 4.9 .70 Stadtgcbiet Schwcnningen , I m 12.7.74 AchdorffWlItach , a lle an Licht 

1553 Perizoma albLIlata, Kl appcrtopf-Spanner , Ende Mai bi Anfang Juli nicht selten 
1555 Hydrioll7cnajLlrcara , Weidenkätzchen-Spanncr , Mitte Juli bis Anfang September 

nicht selten, auch an Licht 
1556 Hydriomena coerLllata. Blaugrüner Erlen-Spanner , Im 25.6.77 AchdorflWutach 

an Licht 
1558 Earophila badiata, -, Iw 1.5.66 AchdorffWutach an Licht , Iw 14.5.67 Warten

berg bei Geisingen. Im 26.3.77 AchdorffWutach an Licht. 1 m 2.4.7 Wutach
mühle an Licht 

1559 Pelurga comitata, Gänsefuß-Spanner. 1m 14 .6.75 Umgebung Mauenheim , 
Iw 14.6.80 Roßberg bei Geisingen 

1560 Cataclysme riguata, Hüge lmeie r-Blatt-Spann er, lw 15.7.74 im Pfaffenta l bei 
Kirchen-Hausen 

1566 As{ena albulata , Wcißglanz-Spanner, 1m 13.6.70 Umgebu ng Engen 
1568 Ellpithecia tenuinara, Grünlicher Salweiden-Spanner, Im 10.6.77, 1 w 29.7.78 

AchdorflWutach an Licht 
1580 Eupithccia irrigLla!a , Weißer Buchen-Spanner, 2m 10.6.67, Im 19.5 .68, lw 

23.5.69 Umgebung Engen, Im 27 .6. 700 terbcrgfBaar. 1 w 23.5.69 Umgebung 
Geisingen, 1m 24.5.75 mgebllng Mauenheim 

1595 Eupithecia celllaureata, Dolden-Spanncr, 1m 26.8.67 Schwenninger Moos , 
lw 9.9.72 AchclorffWutach an Licht 
f. albicolor, stark reduzie rtc Zeichnung, Iw 9.8.70 Wutachmühle, 1m 17.8.74 
Achdorf/Wutach, beide an Li cht 
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1604 Eupithecia rrisignaria, Herk ul es-Spa nn e r , Im 25.7.75 , lw29.7.78 Achdorfl 
Wutach an Licht 

1610 Eupithecia satyrafa , Satyr-Spanner , jährli ch in e inigen Exemplaren Ende M ai bis 
E nde Juni 

1621 Eupithecia succemuriata. Beifuß-Spanner , im Mai und Juni im Sonnenschein 
fliegend, auch an Licht , nicht selte n 

1622 Eupilhecia dellliculata, Gelblicher Glockenblumen-Spanner , Lw 20.6.79 
Umgebung Engen an Licht 

1649 Eupilhecia lamillaria , Fichten-Spanner, nicht selten im Mai/Juni ; de t. Rene 
HERRMANN , Kar! ruh e 

165 1 Eupithecia lan ceata , Lanze n-Spanner, Iw 20.4.75 Umgebung Neuhausl 
Schweizer Grenze , lw 29.4.75 Umgebung Geisingen 

1662 Horisme lersata , Brauner Waldreben-Spanner , j m LO.6.71 mgebung Engen an 
Licht 

6. U TERFAMILlE: BOARMrT AE (Rinden-Spanner) 

1665 Arichanna melanaria , Großer Moor-Spanner , 1959-1966 sta rke Population im 
Platte nmoos , 1979 nichts festgestellt 

1666 Abraxas grossulariaw , Stachelbeer-Spanner, 1m 12.7.70 Achdorf/Wutach an 
Licht. Im J 7.7.71 Wutachmühle an Licht , 2 Puppen 12.7.74 Hochemmin gen , 1m 
15.7.75 AchdorUWutach an Licht (Abb. 11) 

1667 Calospilos sylvala, Traubenkirschen-Spanne r , 29.6.57 se hr starke Populat ion in 
den Wutachflüh en, von Felsen und aus de r Vegetation auffli egend , lw 30.6.68 
Umgebung Engen an Licht , Im 30 .6.66 , 1 w 13.7.69 Gauchachsch lucht (Abb . 12) 

1668 Lomaspilis lI1arginala, Schwarzrand-Spanner, jährlich Mitte Juni bis Mitte Juli 
ni cht se lten 
f. mandala , mit drei großen längliche n Miue lflecken , 1 w J 5.6.63 Kugelmoos bei 
Schwenningen , lw 17.6.75 Kreye loch bei Geisingen , auch an Licht 

1669 Ligdia adustaw , Pfaffen-Span ner, jährlich in ei ni gen Exe mpla ren von Anfang 
Juni bis Ende August anzutreffe n, auch an Licht 

1671 Bapta bimaculata , Zweifleck-Spanner , Iw 15.5.71 Umgebung Munde lfingen , 
Im 17 .6.71 Umgebung E ngen 

1672 Bapta lemerata , Weiße r Birke n-Spanner, fast jährlich in e inigen Exempla re n von 

Ende Mai bis Mitte August (Abb. 13) 
f. sericeata , fast ohne Zeichnung, Im 17.6.71 Umgebung Engen , 1m 17.7 .76 
Umgebung Bachzimmern , aus Buche geschütte lt , 1m 14.8.78 Stadtgebiet 
Schwenningen 

1676 Cabera pusaria , Weiß-Spann e r , jährlich Mitte Juni bis Mitte Juli in e inigen Exem
plaren, a uch an Licht 

1677 Cabera exal1lhemata, Weiden-Span ne r , nicht se lte n Ende Mai bis Anfang August 

(Abb. 14) 
f. unicolor , fast e infarbig weiße Flüge l, Iw 7.8.62 Hüfinge r Wald , je 1m 15.7.67 , 
12.7.69 Schwenninger Moos , 2m 27.6.64 Schwenninger Moo 

1679 Plagodis pulveraria , Braune r We iden-Spanner , e rstm als gefunde n 1m 12.6.70 
Umgebung lppingen , dann jährlich in e inigen Exemplaren von Anfang M ai bis 
Mitte Juni 

1680 Plagodis dolabraria. Schwarzfleck- pann e r, je Iw 6 .6.65 , 31.5.71 Umgebung 
Engen (Abb . 15) 

168 1 Puengleria capreolaria , Das Re h , 2mLO.8 . 70 Lupfe n, 1m 16.8.78 AmtenhauserTa l 
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1683 Ellopia prasinaria , -, seit 3.7.65 fas t jährlich in e inige n Exempla ren im Juli 
1684 Campaea margaritma , Perlglanz-Spanne r, sehr häufig im Juli , vor allem Umge

bung Bachzimmern , Kirchen-Hausen und am Wa rtenberg. Die Falte r lassen sich 
le icht aus den Buchen schütteln . Sie fliegen dan n meist hoch ab, kommen aber 
rasch zurück , um sich wieder auf die Unterseite de r Buche nblätter zu 
setzen.(Abb. 16) 

1687 Ennomos quercinaria, D er R eiter. Vor a llem Mitte Juli bis E nde August 1976 war 
di ese Art sehr häufig. Die Fa lte r ko nnten in den Räumen Bachzimmern , Amte n
hauserTal und Kirchen-Hausen aus den Buchen ge chütte lt werden . An warmen 
Tagen flogen sie sofo rt ab , an kühl en ließen sie sich ins Gras fa ll en und wa re n von 
welken Blä tte rn kaum mehr zu unte rsche iden . Die farb liehe Variationsbreite ist 
groß: es gab blasse Fa lte r , fast ohne di e Querlinien, bis zu Tie ren , die orange
farben wirkten , mit stark ve rbre iterten und ve rdunkelten Que rlini en. - Beide 
Gesch lechter kommen an Licht. 
In de n J ahren danach bis 1979 konnte an den genannten Stellen ke in e inziges 
Exempla r mehr entdeckt werden (Abb. 17) 

1688 Deuteronomos alniaria . Gelber Erlen-Span ne r, 1m 2.9.54 aus R aupe vom 
Schwenninge r Moos, je ]m 17 .9.56,26.8 .67 an Licht be im Schwenninger Moos 
1m 20.9.70 Stad tgeb iet Schwe nningen an Licht 

1689 Deuteronomos Juscantaria , Eschen-Spann er, in de n l ahren 1954 bis 1977 Mitte 
A ugust bis Ende Septembe r rege lmäßig angetroffe n. Beide Geschlechte r 
kommen an Licht (Abb . 18) 

1690 Deuteronomos erosaria Gelber E ichen-Spanne r, 1m 22.7.76 Umgebung 
Kirchen-Hausen aus Buche geschütte lt 

1692 Selenia bilunaria , Doppelmond-Spanner, 1m LO.5.50 Stadtgebie t R ottwei l an 
Licht , je 1m 10.5.63 , 25.4.70 , 17.4.71 Stadtgebiet Schwenningen an Licht , 3m , 
1 w 28.4.7] AchdorflWutach an Licht , 1m 24.4.72 AchdorflWutach a n Licht , ] m 
8.5.71 Wutachflühen. 1m 20 .5.71 Umgebung Geisingen tagsüber am R ande 
e ines Buche nwa ldes fli egend 
f. aest. juliaria , Sommerfo rm ; di ese Fa lte r sind wese ntlich kle ine r und he lle r ; je 
1m 10.8.74, 7.7. , 9.7. und 16.7.76 AchdorflWutach an Li cht , 23. 7.(,)4 Stadt
gebiet Schwenningen an Licht 

1694 Selenia tetralunaria, Mondfleck-S panner , 1m 8.5.64 Wartenberg an Licht 
gen . aest. aesliva (2. Generation), 1m 22.8.76 U mgebung Bachzimmern aus 
Buche geschütte lt 

1695 Apeira syringaria, Fliede r-Spann er , lw 13 .7 .54 aus Raupe gezogen (0 te rbe rg) , 
lw 9.7.59 Stadtgebie t Schwenni ngen an Licht , 1m 28.6 .64 Wutachmühle an 
Licht , 1m 15.7.72 U mgebung Hüfingen, am T age aus G ebü eh am Waldrand 
fli egend , lw 4.7.76 AchdorflWutach an Licht 

1697 GOl1odontis bidenta , D oppelza hn-Spanner , lw 4.6.58 Warten berg an Licht , 1m 
10.6.79 , 1m 14.6.79 Umgebung Ge isingen 

1698 Cololois pennaria , Fi'ede r-Spanne r, 1 m 13.10.59 Stadtgebiet Schwenningen , je 
Lm 2.10.76, 15.10 .77 und 14.10.79 Achdo rflWutach , a lle an Licht 

L700 Crocallis elinguaria , Mord-Spanner, lw 15.7.72 U mgebung Aselfingen (abge
bilde t in Heft 3011974 dieser Schri fte n , S. 259 , Abb. 6), 1m 24 .7.76 Stadtgebie t 
Villingen an Licht , Im 22.8.78 Stadtgebie t Schwenningen to t unte r Schaufenste r 

1701 Angerona prunaria , Schlehen-Span ner , regelmäßig in ei nigen Exe mpla re n bis 
1975 , he rnach ke ine Funde mehr registrie rt (Abb. 19) 
f. corylaria. dunkle Fa lte r mit he llem Mitte lfe ld , 1m 11.7.70 AchdorflWutach an 
Licht 
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1702 Ollrap/er)'x sambucaria. acht chwalbenschwa nz. in den Jah re n 1950-53 im Juli 
im Stad tgebie t Roltweil jährli ch in e inigen Exemplaren zu beobachte n . da nn noch 
Im2 .7.6-l tadtgebiet Schwenningen. Im 3.7.68 ebenfalls Schwenningen, 
Iw 26.7 .71 AchdorflWutach , 2m 15 .7.75 ebenda, a ll e a n Li cht (Abb. 20) 

1703 Opisrhograpris Ill/eolata, We iß 10m-Spa nne r , regelmäßig E nde Ma i bi Mitte 
Septem ber in wenigen Exem pla re n (Abb. 21) 
f. illlermedia, mit blaßgelber Grundfarbe , Im 16.6 .62 Plattenm oos, l.m 15 .5.69 
Umgebu ng Hintschingen . Im 7.6.75 mgebung Ma ue nhei m. Im 18.9.76 
Achdo rflWutach an Licht 
f. [Iavissima, mit reduzierten Vorderrandflecken , Im 1.6.68 Umgebung 
Hintschinge n 

170-l Epione repandaria, chwarzes V. I m 26.7.69 Wutachmühle, je Im 9.8.70, 26.7. 
71. lw 2.8.75 Achdo rffWutach . a lle a n Licht 

17lO Pselldopanrhera mac/llaria . Tigerehen, Flecken-Spanner , sehr hä ufig jährlich 
Ende Mai bis Juni (Abb . 22) 

1713 Macaria norata. Weißliche r Salweiden-Spanner, Im J 9.6.69 Umgebung 
Schwen nin gen . Im 12.6 .71 Umgebung Ge isingen 

1716 Macaria Ii/Llra /a , Veielgrauer Ki e fe rn-Spanne r . me ist regelmä ßig Anfang Mai bis 
Ende Juni 

1717 Chiasmia cla/hra/a , Git tcr-Spa nn e r. hä ufig und regelmäßig Ende Apri l bis Ende 

Augu t 
f. chrell/ielli , Grundfarbe weiß , Im . h 30.4.67. lw 17.6.71 Umgebung Engen 
f. allrara. goldge lbe Grundfa rbe , 1m 26.7.73 Umgebung Engen, ] m 16 .7.76 
Wutachtal , Iw 2 1.7 .76 mgebun g Kirche n-H a use n 
f. fasciara, verdu nk elte Mittclfeld, Im 10.8.74 Umgebung Geisingen, 
Im 28 .7.77 AchdorflWutaeh an Li cht. 
A uße rde m a m 16.7 .76 Im ei ner sehr bl as e n , we itgegitte rte n Form , die ich a uch 
am 3.7.72 bei Meran gefunde n habe 

171 8 Chiasmia glarearia, Kl ee-Spa nne r , jährlich in e inigen Exemp laren zu find e n 
von Mitte Mai b is Anfang Juli (Abb . 23) 

1726 flame lI'auaria . Johannisbeer-Spanner , in den Ja hre n 1962- 1977 regelmäßig. seit

her cltener 
1727 frame [ulvaria , Brauner He ide lbeer-Spa nne r , bisher nur im Platte n moos: 1m 

1-l.7 .62 . 2m 16.7.66. Im, Iw 21.7.79 
1731 Theria rupicarpia. - . Im 7 .3.77 Stadtgebiet Schwenningen a n Licht ; Weibche n 

flüge ll o 
1731a Theria pri111aria . - . je Im 12.2.72,3 1.3.73,2.3.75,24.2 .79 AchdorffWutach a n 

Licht, Im 6.4.73 Stadtgebiet Schwenningen an Licht ; We ibche n flüge llos 
1734 Erallllis auranriaria, Po me ra nze nfarbige r Fro t-Spanne r , jä hr lich in wen igen 

Exemplaren im Mä rz und Oktober ovembe r , We ibche n flü gello (Abb.24) 
J 735 Eralll1is l11arginaria . Bra unra ncliger Fro t-Spa nne r , j ä hrlich in wen igen Exem

plaren im März/April , We ibche n flü gellos 
1737 Erannis de[oliaria. Große r Fro t-Spanner , jährlich im prilund Oktobe r/ ovem

ber, etwas hä ufige r a ls die be ide n vo rigen Arte n 
f. obscllra, mit schwä rzli che n sta tt braunen Que rbinde n , je Im 27.10 .64 Stadt
gebie t Schwenningen , 24. 10 .76 chdo rf/Wutach , be ide an Licht ; Weibche n 

flügellos 
f. progressiva. Vorde rflüge l schwä rzlich braun. 2m 6. 11. 77 Umgebung ngen 

J 738 Phigalia pedaria, Schnee- panner. regelmäßig Mä rz/April gern a n Licht , 
Wei bche n flü gellos (Abb. 3 1) 



f. extin etaria , he llgrau mit verloschener Zeichnung, 1 m 6.4.68 Schwenninger 
Moos (Abb. 32) 
f. obseurata , dunkelo livbraun , 1 m 24.3.53 Stadtgebiet Schwenningen 
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1743 yassa zonaria , Grüner Gürte l-Spanner, 1m 3.5.55 auf dem Karpfen je 1 R aupe 
15 .7.56 auf Eichberg und O ste rberg, 3 Raupen 9.7 .61 Umgebung Geisingen , je 
1 Raupe 25.6 .66 , 27.6.76 U mgebung Engen , 2 Ra upen 4.7.76 Umgebung 
Kirchen-Hausen; Weibchen flügell os 

]747 Lyeia hirtaria , Kirschen-Spanner , jährlich in e inigen Exempla re n ab Mitte Mä rz 
bis E nde April 
f. jlaveseens , ge lblich bestäubte Flügel, 1m 14.4 .71 und 2m 19.3.77 Achdorfl 
Wutach an Licht 

174 Lyeia hanoviensis , - , 1m 26.3.77 Achdorf utach an Licht 
1749 BislOn strataria , Großer Pappel-Spanne r, regelmäßig in e inigen Exemplaren, bi 

jetzt jedoch nur im Wutachgeb ie t , meist an Licht (Abb . 33) 
1750 BislOn betutaria , Birken-Spanner , 1m 10.7 .51 Stadtgebie t R ottwei l an Licht , 

1 w 2 l.6 .54 aus Raupe Stadtgebiet Schwe nningen , an R otdo rn , 1m 26.5 .60 wie 
vor , lw 3.7.56 Stadtgebiet Schwe nningen, 1m 10.7.56, gepaart mit w f. insola
ria , Stadtgebiet Schwe nninge n, 1m 5.6.63 aus R aupe Stadtgebie t Schwenningen , 
an Rotdo rn , 1m 16.7.64 Stadtgebiet Schwenn ingen an Licht , 1m 2.6.68 Um
gebung Engen an Licht, lw 27.6 .70 Stad tgeb ie t Immendingen a n Licht , 1m Stadt
gebiet Schwenningen an Licht (Abb. 25) 
f. oehrearia , ge lbl iche G rundfa rbe , 1m 26.5 .51 Stadtgebie t Schwenningen an 
Li cht 
f. insularia, dicht schwärzli ch bestäubte Flüge l, 1m 22.5.50 tadtgebiet R ottweil 
an Licht , lw 10.7 .56, Iw in Paarung mit Mä nnchen vom T ypu Stadtgebie t 

chwenningen , lw 2.6.59 aus Raupe vom Schwenninger Moos , an Espe , 1m 
26.5 .65 Stadtgebie t Schwen ningen an Licht , 1m 12.7 .70 Achdorf/Wutach an 
Li cht 
f. earbonaria , ganz schwa rz, 1m 13.6.62 Stadtgebie t Schwenningen an Licht. 
Außerdem wurden in den Monaten E nde AugustIEnde Septembe r de r Jahre 
1952 , 1953 , 1958 , 1959, 1961 , 1962 , 1966, 1974 und 1977 13 R aupen gefund en . Die 
Futte rpflanzen waren hauptsächlich Rotdorn , Pappel und Espe , e inmal Sand
dorn. - A lle diese Raupen gehö rten zur grünen Fo rm . Lediglich e inmal, am 26.9. 
76 fand ich die braune Variante be i Kirchen-H ausen an Sanddorn (Hippophae 
rhamnoides) (A bb. 26) 

1759 Peribatodes seeundaria Weißlicher Kiefe rn-Spanne r, regelmäßig in e inigen 
Exemplaren ab Mitte Juli bis Ende A ugust , ge rn in Fichtenwälde rn , auch tag 
fli egend ; kommt gelegentlich auch an Licht 

176] Cteora einetaria , Schwarzes 0 , 1m 14.5 .65 Stadtgebiet Schwenningen 
1762 Deiteptenia ribeata , E iben-Spanner, nicht selten ab e twa Mitte Juli bis Mitte 

August , ko mmt auch ans Licht 
1763 Aieis repandara , Brombeer-Spanne r, sehr häufig von E nde Juni bis Anfang 

September (Abb . 27) 
f. eonservaria , Mittelfe ld verdunkelt , 1m 30.7.73 auf Waldweg bei U nterkirnach 
f. pal/ida , Z eichnung fast verl oschen , 1m 3.9.77 AchdorflWutach an Licht 
f. bruneata , Flügel eckerb räunlich , lw 15.7 .63 Umgebung AchdorflWutach 

1764 A leis maeuiata ssp . bastelbergi, F lecke n-Spanner nicht selten von ca. Ende Juni 
bis E nde August , ko mmt auch an Licht 

1766 Clerodes iiehenaria, Grün liche r Flecken-Spanner, bislang nur in AchdorflWutach 
an Licht festgeste llt , je 1m 3.8.73 , 18 .6.76, 16.7.76 und 25.6.77 
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J 77 1 Senaea pUflclinalis, La nghaa r-Spa nne r , J m 16.6.61 Umgebung Engen a n Licht 
J 774 EClropis bislorlala. Pfla um e n-Spa nn e r , 1 m 30.4.66 Hö rne ka pf be i Ge isingen , 

Iw 8 .5 .71 Flühweg be i Achdo rflWutach (A bb . 2 ) 
1784 Gnophos fu rvala, Quitte nmispe l-Spa nne r , 1m 18.7.70 SW-Hang Buchbe rg unte r 

e ine m to te n B a umstamm , Iw 7.8 .76 be i Bachzimme rn a us Buche abgeflogen 
1787 Gnophos ambiguala, Do rnh ecken-Spann e r , 1w 13 .6.64 Wi ld ta l be i Ge isinge n 

f. pullaria , sehr dicht dunke l bes tä ubte Flüge l, 1 w 2 1. 6.73 Hö rne kapf be i G eisin
gen (Abb . 30) 

1 79~ Calascia dilucidaria, Silbe rwe iße r Spa nne r , ] m 8.8.73 Umgebung Bachzimme rn , 
1m 17.7.74 Achdorf/Wutach a n Li cht 

1797 Carascia sordaria ssp . melldicaria , Braungraue r Ste in -Spa nn e r , Jw 3.9 .72 am 
Ra nde SG Ra mbe rg-Re hle tal, l w 24.8.74 Umgebung Ippingen 

1821 EmalUrga alomaria, Große r Binde n-Spa nne r; die e Art i t sehr häufig und in ie 
le n Bio to pe n zu find e n: Kul turwiesen, Trocken- und Ha lbtrocke nrasen, auf 
Wa ldlichtungen , in Hoch- und iede rmoo re n. Die Fa lte r aus Hochmoo re n sind 
me ist dunkle r , wi e di e ge legentlich be i a nde re n Schmette rlin gen a uch de r Fa ll ist . 
Es tre te n a uch Va ria nte n wie f. us{{/ ria , f. unicolor , f. obsoleulI-ia und f. fe licis auf. 
De n Fa lte r ka nn ma n o ft cho n ab Mitte Mä rz beobacht e n. r fli egt gelege ntlich 
noch im Se pte mbe r 

1822 Bupalus piniaria, G e meine r Kie fe rn -Spa nne r ; auch d iese Art ist a llgeme in häufig . 
Sie le bt gelege ntli ch auch in Hochmoore n, we nn do rt ade lho lzbe ta nd vor
ha nde n i t ; Flugzeit E nd Ma i bis E nde Juli 

183 1 Siona lineaf{/ , Linie n-Spa nne r ; wie Emalurga atomaria i t e r fa t übe ra ll zuhause 
und sehr hä ufig ; e r fli egt ab E nde Ma i b is ca. E nde Juli (A bb . 29) 

1833 Aspilales gilvaria. Stro hgelber Scha fga rbe n-Spa nne r. Am 7.7 .62 fa nd ich a m 
Hö rne kapf be i G e isingen e ine Ra upe a n R ost egge (Carex ferruginea) . Sie 
verpuppte sich E nde Juli 1962 und e rga b am 15 .8.62 e in We ibche n. 
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Abb.3 1 Schnee-Spanne r rj (Phigaliapedaria ) 1.4 . 71 

Abb. 32 Schnee- pann e r rj 
(Phigalia pedaria f. ex/illcwr ia) 6. 4. 68 

Abb. 33 Gro ßer Pappe l-Spanner rj 
(Bis/oll s/f{Jwria ) 4. 4. 76 
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Die Bedeutung der Waldränder 
an der Grenze Braunjura-Weißjura 

für das Überleben seltener Pflanzenarten , 
dargestellt arn Beispiel der Geisinger Berge 

vo n Michael Witsche l 
mit 12 Abbildungen und 1 Karte 

Einführung 

Im Schichtstufenland de r chwäbischen Alb ist dic Abhängigke it der räumlichen 
Anordnung von Fe ld . Wald und Wicsc vom geologischen Unte rgrund besonde rs stark 
au gep rägt. Steilc Lagen aus verwittcrungsbcständigem Mate rial und ste inige r Unter
grund. wozu lo kal di e Trockenhcit dcs Bode ns tritt , sind in dcr Rege l nur fü r Wald ge
e ignet, während di e Böden dc r weichcn und tonigc n Zwi chcnlagen acke rbaulich ge
nutzt werdcn kö nne n oder Wicsen trage n. 

Da di c Zusammensctzung und Mächtigke it de r c inzclncn Stufen regional 
schwankt. sind die für bestimmtc Stufcn charakteristischcn Landschaftsbilder nicht 
durchgängig auf der ga nzen Schwäbischcn Alb . sondcrn jeweil s nur in bestimmten Ge
genden anzutreffen. Auf e inc di esc r Besonde rhe itcn , di e von großcm Einfluß auf das 
Landschafts- und Vegetationsbilcl der Südwc talb. insbcsonde rc dc r Baa r ist , die Fe ld
Wald-Grenzc im Bercich obcrer Braunjura - unte rcr Wcißjura , möchte ich im folgen
dcn nähe r e ingchcn. 

Geologie und Landschajisgeschichle 

Die in der Baa r bis zu 70 m mächtigen oberen Braunjuratonc sind vor all e m im Be
re ich des Braunjura Zeta vo ll ständig vom Weißj ura-Gehänge chutt überdeckt , in der 
Regel abe r noch für e ine intensive landwi rtschaft li che Nutzung gee ignet. Ste llenweise 
könncn sich die schweren Tone derart vo ll Wasser sa ugen . daß sie in Be re iche n mit et
was höherer R e li efenergie Ru! chungen und Gehängefließen vcrursache n. In solchem 
Rutschgelände tragen die Ornatentone ausschlicß lich frische bis nasse Wiesen . 

Oc r Übergang zum Wcißjura Alpha e rfo lgt nicht plötzlich , vie lmehr fo lgen auf gc
ringmäehtige, glaukonitführcnde sa ndige Ton me rgel e rst die grauen Merge l mit hä rte
ren Bänke n. Die Mächtigke it des ga nzen Wcißjura Alpha beträgt be i Blumberg etwa 60 
m (HAI-! 1971 ). Die Gre nze zum Weißjura Beta wird durch a ls ,. Fuco iden" bezc ich
nctc Lebe nsspuren , die als kombinierte Freß- und Grabgänge von im e inze lne n noch 
unbekannten Tieren angcsehen werden , markiert (KOE R E R 1963). 

owcit es die Hangneigung noch zuli eß, fand auf Weißjura Alpha landwirtschaftli
che utzung statt ; der ich darübe r anschließende ha rte Kalkbankkomplcx des Weißju
ra Beta e ignete sich von jehe r nur a ls Waldstandort. Aufgrund de r ho hen Rel iefenergie 
ist dieser Wald ste ll enwe ise sehr licht und lückig , e ine Voraussetzung für das Überdau
c rn li chtliebende r Pflanzen ippe n, di e Ende de r le tztcn E iszeit oder während de r nach
e iszeitlichen Wärmezeit ei nwandcrten und sich hier ha lte n konntcn . während ie an an
deren Standorten vom geschlossene n Wald später wieder verdrängt wurden . Hie r am 
Beta-Trauf findet auch heute noch subtil e E rosion durch sehr langsam ve rlaufe nde 
G le itschollenbewegungen statt (HÖLDER 1953) . Dadurch wird kl e in fl ächig auch wei
terhin das Aufkomme n ei nes geschlossene n Waldes ve rhinde rt. 
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Wollte ma n versuche n , aus dem Gesagten das frühere Landschaftsbild zu rekon
strui e re n , so e rgäbe sich im Prinzip fo lgendes Bild: bis in Höhe der Impressamergel war 
die G egend me hr oder weniger waldfrei , darübe r. a uf den Wo hlgebankte n Kalke n , zog 
sich e inhe itlich um alle Be rge he rum Wald , während die Hochebene wiederum weitge
he nd waldfrei war. 

D a de r Fuß der Be ta- Ka lke unter verschiede nmächtigen , verfestigten M a lm
Sch utthalden li egt , war das sche inba r e inhe itliche Bild in diesem Be re ich gestört , de nn 
a uch diese H alde n waren noch a ls Schafweide nutzbar. J e nach Mächtigke it der a nste
he nde n Be ta-Kalke war somi t der Wald oft auf eine n nur seh r chma le n Stre ifen redu
zie rt. Aufgrund der Ha ngne igung wurde n die Schafweiden über den Impre samergein 
lediglich e hr extensiv genutzt , 0 daß man sie ich mit Sicherheit ni cht völlig baum- und 
st ra uch frei vo r teilen darf. Die Gehölze wurde n nach Bedarf und e hr unregelmäß ig ge
nutzt. 

Schon zu Beginn de verga ngenen Jahrhunderts ließ man die Steil ha lde n la ngsam 
wieder a u der utzung he ra us und die W a ldgre nze rückte auf die Impressamergel he r
unter. Dort blieb sie sche inba r nur wenig verändert bis he ute : e ine ma nchma l wie mit 
dem Linea l gezogene Wa ldg re nze, die nur hi e r und da durch e ine sich hangabwärts a us
de hne nde Fichtenschonung unte rbroche n und verändert sche int . Für die Ijchtliebende 
Vegetat ion bedeutete di es ledigli ch e ine gewisse Verkleinerung der Wuchsfläche n, 
aber noch ke ine gene re ll e Ve rnichtung der Standorte. 

Aus verschiedenen Gründen ist di e es hi tori che Landschaftsbild für die ak tuelle Ve
getation von so großer Bedeutung: durch die meist nur extensive utzung der unterhalb des 
Weißjura Bela-Steilanstiegs liegenden Hä nge konnte n vie le relikti sche Arten, die im lücki
gen Wald am Beta-Trauf überdauert hatten, ihr Areal mit Hilfe des Menschen sekundär bis 
an die Grenze zu intensiver genutztem Ge lände aufBraunjura ausde hnen; die Waidbestän
de am Beta-Trauf unterlagen ver tärkt e iner systematischen forstlichen Nutzung , wodurch 
mancher R elikt tandort ve rni chte t wurde und di e Arten von dort nur noch auf in de r ähe 
li egende n Sekundärstandorten wie Steinbrüchen, Waldwegböschungen und eben vor a lle m 
Waldrände rn überdauern konnten - vo rausge etzt , diese grenzte n nicht ul1l11ittelbar an in
tensiv ge nutztes Gelände und sind über lange Zeit mehr oder weniger unverändert geblie
ben. 

E ine Feinkartierung der Waldrandvegetation vermag jedoch zu ze igen, daß die e an
thropogenen Waldrandstandorte nicht so unverändert geblieben ind , wie es den Anschein 
hat. D azu wurde exemplarisch der Waldrand der Geisinger Berge kartiert. Es erwies sich 
dabei als ehr zweckmäßig, diesen in einzelne Abschn itte zu unterteilen , deren Länge sich 
ausschli eß lich danach richtet , wie weit jeweils e ine bestimmte, in sich ei nheitliche Ausbil
dung der Vegetation reicht. 

Pflanzenl11it Reliktcharakter 

Um festlegen zu können , we lche Vegetation einheiten auf eine historische Feld-Wald
Grenze hindeuten, und welche Einheiten Veränderu ngen aus jüngerer Zeit anzeigen - falls 
es sich nicht um so eindeutige Maßnahmen wi e eine Aufforstung oder Abgrabu ng handelt
wurden die einzelnen Arten der dort vorkommenden Pflanzeng eil chaften daraufhin un
tersucht , ob sie an Reliktstandorten vorkommen (vgl. WITSCHEL 1980 a) und ob ie an an
deren als den untersuchten Waldrandstandorten , d.h. auch noch in großer E ntfernung von 
Re liktstandorten , auft reten. 

Als Pflanzen mit Reliktcharakter haben sich dabei Arten he rauskri talli ie rt , die man 
aufgrund ihrer Seltenheit zum großen Teil bere its aus eigener Erfahrung so eingestuft hätte , 



Abb. I Wa ldranuabschnill4. Schwarzwcrdcntkr Geißklee und Hii nuclwur7 

Abb. 2 \Valdrandahschnill 5. Tc ilwci c Zerstörung durch Aufforstu ng 



bb. 3 Waldrandabschnilt 6. Breiter Trockenrasenstreife n mit Berg-Espa rsclte und Hii ndc lwUl;z 

Abh . 4 Waldra ndahsch nilt 10. Tei lweise Ze rstö rung durch Ahgrahung 
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Ahh. 5 
Waldrandah,chnitt ,'. Reckhö lde rle lind Z\\ crgbllch\ 

Aho . 6 Walurandabsc.hnitt 11 . Zc r;tö rung durch Ahgml,ung 
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Lage der in Übersicht 1 beschriebenen Waldrandabschnitte 

nämLich Ca rex humilis (Erd-Segge). Carex sempervirens (Horst-Segge) , Sesleria varia 
(Ka lk-Blaugras), Daphne cneorum (Reckhölderle) , Polygala chamaebuxLtS (Zwergbuchs) , 
Ranul1culus oreophihtS (Berg-Hahnenfuß) , und mit gewissen Einschränkungen Globularia 
elongala (Gewöhnliche Kugelblume), Tellcrium montan um (Berg-Gamander) , Pulsatilla 
vulgaris (Gewöhnliche Küchenschelle) und Aster bellidiastrum (Alpen-Maß liebchen). 

Es sind Kenn- oder Trennarten aus der Gruppe de r submontan-montanen Magerra en 
(vgl. OBERDORFER 1978 und WITSCHEL 1980 b) ; z. T. handelt es sich um xerotherme, 
z. T. um deal pi ne Relikte. Die standörtliche Amplitude dieser J 0 Arten reicht insgesamt von 
extrem trockenen und skelettreichen Böden in Südexposition bis zu äußerst frischen bis 
wechselfrischen Rohrnergeln in ordwestexposition. 



A bb. 7 Waldrandabschnill 13. Teil weise Zerstörung du rch Wegebau 

Abb. 8 Waldrandabschnill 13. Blut torchschnabcl 



Abo. 9 Wa ldra nclabschnitt 13. Blick auf Wa lclrandabschnitt 16. de r d urch Aufforslung ze rSIÖr! iSI 

Abb. 10 Wald randabschnill 16. Hor Isegge an FOrslwegböschung. Hie r ve rlief früh e r d ie Waldgre nze 
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Sowohl Sesleria varia als auch Carex humilis, und insbesondere Carex sempervirens be
sitzen e ine schlechte Ausbreitungsfähigke it , so daß ihnen dort , wo wir sie heute antreffen , 
e in lange r Zeitraum zur Verfügung gestanden haben muß , um einzuwandern und sich anzu
siedeln . Für Carex humilis - e in xerothermes Relikt - weist KRAUSE (1940) nach daß ihre 
mangelnde Ausbreitung fähi gkeit nicht durch be o ndere Empfindlichkeit gegenüber der 
Beschaffenhe it de Standortes , ondern durch e ine ungenügende ho rizonta le Ausbreitung 
der Früchte durch Ame isen bedingt ist. Bei Sesleria varia beobachte te SCHUBERT (1963) , 
daß das Blaugras aufgrund ungünstiger Keimungsbedingungen an trockenen S-Hängen nur 
ehr schwe r eul and besiede ln kann . 

Carex sempervirens hat ihren Ve rbreitungsschwe rpunkt in der ubalpinen-alpinen Stufe 
und ist nur ausnahmsweise a ls isoli e rtes Reliktvorkommen in de r monta nen Stufe der 
Schwäbischen Alb anzutreffen. Bei der Fe inkartie rung der G eisinger Berge wurde sie übe r
raschende rwe ise a n mehreren Stellen - sowo hl auf Prim är- als auch auf Sekundärstandorten 
- angetro ffen . 

icht übe r ehe n wurde in den Mesobromete n selbstverständlich di e Vielza hl vo r a llem 
an seltenen Orchideen- und E nzianarte n. Diese haben jedoch keinen Indikatorwert für Re
liktstandorte. Sie sind zwar ebenfa lls konkurrenzschwach, doch ist es e rstaun lich, wi e 
schne ll e inzelne di e 'e r Arte n unter gee igneten Bedingungen a uf anthropogenen Wuchsor
ten auftauchen können , wenn di ese nur mager und ungedüngt sind . 

Ein weite rer wichtiger Indikator - e ine notwendige aber nicht hinre ichende Bedingung 
- für e inen la ngfristig unve rändert gebliebenen Waldrand ist in Südost- bis Westexposition 
das Vorkommen bestimmter Arte n aus dem Verband wärme liebender Saumgesellschaften 
(Geranion sanguinei) wie Peucedanum cervaria (Hirsch-Haa r trang) , Coronilla coronata 
(Be rgkronwicke) und CYlisus nigricans (Schwarzwe rdender Geißklee) . Ähnl.iche gilt für 
Arten aus dem Verband wärm eliebender Gebüschgesellschaften (Berbe ridion). Rhamnus 
saxatilis (Felsen-Kreuzdo rn ) ist aber auf den Untersuchungsfl ächen elber di e einzige Art 
mit Reliktcharakter. Weite re in der Umgebung vo rko mmende Berberidion-Reliktarten 
ind Cotoneasler inlegerrima (Zwerg-Mispe l) , Cotoneaster nebrodensis (Filzige Zwerg-Mis

pel) und A melanchier ovalis (Felsenbirne) . 

Darslellullg und Diskussion der Ul1lersuchungsergebnisse 

Ln Übersicht L sind di e e inzelnen Wa ldrandab chnitte mit den dort wachsenden Relikt
A rte n, dem Z ustand des Bestandes und seine r Ge fährdung da rgeste llt. In Spalte 2 sind je
weil s di e A rten mit Re liktcharakte r aufgeführt , di e am betreffenden Waldrandabschnitt a n
getroffen wurden. Aus Pl atzgründe n sind di e Arten durch Ziffe rn e rsetzt. D e r Schlüs e l da
zu ist ebenfa lls in de r Übe rsicht enthalten . 

Spalte 3 enthält die Re likta rte n . di e oberh alb de jeweiligen Waldrandabschnittes im 
geschl ossene n Wald a m Wald weg bzw. an Waldwegböschungen angetroffen wurden. Das ist 
zu m einen bedeutend , weil de r unte rste Waldweg oft die früh e re, hi sto rische Waldgrenze 
marki e rte un d somit noch e inen Te il des z . B. durch Auffo rstun gen am alten Waldrand ve r
lore ngega ngenen Arte ninventars enthä lt , zum ande re n ge hen die Böschun gen oft in nur lok
ke r be\ achsene Ste ilha lden mitten im Wald übe r, vo n dene n sich mitte l Arte ninventar und 
geologischer Gegebenheiten beweisen läßt , daß es sich um zwar re la tiv unspektakul äre, 
abe r e indeutige Reliktstandorte handelt. 

[n Spalte 4 ist de r jeweilige Waldrandabschnitt kurz charakte risie rt , da alle in aus dem 
Vo rkommen eltener Arten nicht auf di e gegenwä rtige Grö ße des Bestande und se ine n Zu-
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stand ge chlossen werde n kann . In Spalte 5 ist durch ein + angegeben, wenn der derzeitige 
Wald rand noch dem hi storischen entspricht. In Spalte 6 ist die Gefährdung der einzelnen 
Waldrandabschnitte , wie sie z. T. scho n aus Spalte 4 e rsichtlich ind , nochma ls in Kurzform 
dargeste ll t . 

Die Übe rsicht zeigt zwe i deutliche Zäsuren: nach Abschnitt 12 und 28. Hier wechseln 
jeweils Bodenverh ältnisse und Exposition. Bis Abschnitt 12, d . h. noch etwas in 13 hineinra
gend , wachsen auf den intakte n Wa ldrandabschnitten submontan-montane Mesobrometen 
ohne Sesleria varia in der Ausbildung mi t Carex humilis . Zum Teil handelt es sich um di e ty
pische Variante , z. T. um die Vari ante vo n Daphne cneorum (vgl. WITSCH EL 1980 b). D a 
diese le tztgenannten Bestände meist in e inen lichte n Kie fernwald übergehen, oft schon un
ter dem Schirm einzelner Bäume stehen, liegt es nahe , die Vari ante von Daphne Clleorum als 
echten Reliktföhrenwald (Cytiso-Pincetum) einzu tufen. Dafür würde bedingt auch d ie Tat
sache sprechen, daß im angre nzenden Wald der Abschnitte 6-13 - im Gegensatz zu den rest
lichen Abschnitte n - keine landwi rtschaft liche Nutzung wä hrend früherer Jahrhunderte 
nachwe isba r ist (DE NZ und KRUMM 1965). 

Auf Abschnitt 13 gehen die trockene n Mergelhänge in Rohmergel über. Das wird vor 
a llem durch das Auftre ten vo n Wechselfrischezeigern wie Cirsium tuberosum (Knollen
Kratzdistel) , Potentilla erecla (B lutwurz) und Tetragonolobus maritimus (Spargelschote ) an
gezeigt. Dieser Überga ng ist gleitend . An Reliktarten komme n Ca rex sempervirens und Ses
leria varia hinzu. Ihnen sagte n offensichtlich die besonders trockenen Mergelstandorte in 
Südexposition nicht zu. 

Um 1800 herum fand auf den Abschnitten 14-30 noch do rt landwirtschaftliche Nutzung 
statt , wo heute Fichtenforste, Kiefernfo rste und ehemalige Wacholderheide n stehen. Daß 
dennoch bei e inzelnen Abschnitten der hi storische Waldrand als noch bestehend angesehen 
wurde , ist damit zu begründe n, daß es recht willkürlich is t , ab we lchem Sukzessionsstadium 
eine schon stark zugewachsene ehemalige Schafweide als Wald anzusehen ist. 

In Wirklichkeit te il en die wie selb tangesamte n Kie fernbestände di e Reste systemat i
sche r Auffor tungen auf den tark we idegeschädigten Rohmergelhängen dar. Fichte neigt 
a uf diesem Standort zu Rotfäu le und ko nnte daher nicht verwendet werden. Dieser Tatsa
che habe n wir es vermutlich zu verdanken, daß den Waldrändern entlang auf Rohme rge ln 
noch reliktische Arten anzutreffen sind . 

Die Zäsur bei Abschni tt 29 zeigt an, daß ab hie r - durch Bodenverhältnisse und Exposi
tion bedingt - der Waldrand keine reliktischen Arten mehr aufweist und auch die hi tori sehe 
Waldgrenze nicht erh alte n blieb. Die A uffo rstungen mit Fichte reichen oft bis weit in den 
Braunjura hinunter. Auf wüchsigen Braunjura tando rten könne n sich di e konku rrenz
schwachen Reliktarten unabhängig vom Alte r des Waldrandes nicht halten. 

A ls E rgebnis kö nnen wir festhalten, daß di e Fein karti erung de r Geisinger Berge zwar 
wesentlich mehr Standorte mi t Reliktarten erbracht hat , a ls ursprünglich angeno mmen, 
aber auf einem großen Teil der Standor te ist das M inimalarea l zum Überleben der intakten 
Pfla nze ngesell schaften erheblich unte r chritten. Somit werden die R andeinflüsse sowohl 
vom Wald a ls auch vom landwirtschaftlich intensiv genutzte n Gelände in zu nehmendem 
Maße einzelne empfindliche Arten , d.h . vor allem die Arten mit Reliktcharakter, zum Ver
schwinden bringen. U nter diesem Gesichtspunkt können also nur noch wenige WaIdrandab
schnitte als wirklich intakt und ungefährdet , d . h. ni cht nur formell , sondern vor allem mate
rie ll a ls identisch mit dem hj tor isehen Waldrand angesehen werden. 

In vie len Fä llen wachsen di e gleichen Reliktarten im W ald unbefestigten Forstwegen 
entl ang. Sie sind hi er mindestens ebenso sta rk bedroht , da die Forstwege verbreitert und be
fes tigt werden müssen, sobald der Wald geschl agen wird . Zuversichtlich kann abe r die Tat
sache stimmen, daß di e Waldrandabschnitte 13-27 forst liche Grenzstandorte darste llen , 
auf de nen der Wald außer regelmäßiger Bewirtschaftun g ist. Vie lle icht ist es soga r möglich , 



Abb. 11 Waldrandabschnitt 18. Bergkro n\\ ickc . Blallgra . Ho rslScgge lind Hirsch· I-laars trang 

Abh. 12 \ a ld randabschnitt 19. Ge lbe r ' nzian lind A lp~ n · Disl c l 
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mit Hilfe der zuständ igen Forstämte r besonders gute Bestände , wie z. B. auf den Ab ch nit
ten 13, J7 und 19 , e twas auszu lichten, um damit nicht nur die Relikta rten, sondern auch die 
vie len andere n e ltenen Arten. wie vo r a llem d ie Orchidee n- und E nziana rte n, zu fördern. 

Zusammenfassung 

Es wi rd die Abhängigkeit des Sekundärstandortes mit reliktischen Pflanzen von e ine r 
über Jahrhunderte gle ich geb li ebene n Feld-Wald-Grenze vor dem Weißjura Beta-A lbtrauf 
herausgestellt. An Hand dea lpiner und xerotherm er Relikta rten kann für Wald ränder in 
SO- bis W-Exposition in unmitte lbarerTraufnähe nachgewiesen werden , welche WaIdrand
abschnitte über lange Zeit unverä ndert geb lieben ind. Die Feinkartierung de r Geisinger 
Berge e rbrachte e inen unerwa rteten Reichtum derartige r Reli kte auf den sekundären Wald
randstandorten . Dies e rle ichte rte gle ichzeitig das Auffinden von in der ähe vermuteten 
Primärstandorten, a lso echten Re liktstandorten . Lntensivere land- und forstwirtschaftliehe 

utzu ng stellen eine aktuelle Bed rohung für die Waldrandstandorte dar, die nur noch zum 
geringsten Teil intakt sind. D a e in Teil der Standorte forstlich kaum nutzba r ist , bestünde 
di e Möglichkeit , mit ge ringem Aufwa nd diese so zu pflegen, daß a uf den besten der verb li e
benen Waldrandstandorte e in dauerhaftes Überleben der re likti schen Arten garantiert wer
de n kann . 
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Übersicht 1 : Die einzelnen Waldrandabschnitte der Geisinger Berge 
-I:> 

Spal te: 2 3 6 

Abschnitt Exposition relikl. Arten relikl. Arten im Wald Ku rzcharak lerisie rung des histor. ak tuelle 

am Waldrand an Wegböschungen betreffenden Abschn ittes Waldrand Gefährdung 

SO·S 8 $Iandort durch Fichlenaufforstungen zerstört slark 

2 SO·S 1, 4. 5, 6.7 , 8, 10, 13 1, 5, 11 , 13 lichter Kiefernwald, ehemalige Wacholderweide, z. T. + mäßig 
sta rk mit Fichten und Kiefern zugewachsen 

SO inlensive landwirtschafl liche NUlzung bis unmillelba r an Waldrand + stark 

4 S 1.4.5.7,9. 13 Halblrockenrasen und liclllcr, elwa 50· 100 m breiler + keine 
Kiefern wald vor eigc llll ichem Hochwa ld 

SW 1,4.5. 7, II Slandort weitgehend du rch Fichtenaufforstung zerstön , stark 
z. T. nur Im breitcr Trockcnslrcifen verblieben 

6 SSO·S 1,4,5,6, 7.8 1,6,13, 14 10· 15 m breiterTrockenrasenstreifen, + mäßig 
darunter Standon du rch Abgrabung vernichlet 

SSO·S 1.5 ,8 3 m breit erTrockenrasenslreifen mil viel Saum anen , + slark 
Standort darumer durch Abgrabung vernichtel 

8 SSO·S 1.4. 5. 6,7 ,8, 13 1,5,6,9,13, 14 5 m breiter Trockenrase nslreifcn mit viel Saumanen, + stark 
Slandon da rumer durch Abgrabung vernichlet 

9 SSO·S 5, 13 Standon durch Abgrabung und Fichtenforst vernichlel + stark 

10 SSO·S 1,5,6,8, 13, 14 1,3,5 I m breiter Trockenrasenslreifen , Standon durch Abgrabung fas t vernichlet + stark 

11 SO·S 1, 11 , 13 Standon durch großflächige Abgrabungen vernichte I stark 

12 S Standort durch ehemaligen Steinbruch vernichlel stark 

13 SW 1,3. 4,5.6,7 , Standort durch Anlage eines breilen und stark benulZlen Weges + slark 

8.9 .11 , 13, 14 für LKW z. T. erheblich geschäd igl 

14 SW 1,3 ,6,8 Standort durch Aufforslung vernichtet stark 

15 S 1,3,5 .8. 13 1. 4,5 ,6 Standort du rch ZufahrlSweg zum Steinb ruch stark geschädigt, z. T. + stark 
z. T. Auffo rstung 



16 S-W 1. 2, 3, 5. 6.7. 8.9 , 10 

17 W-NW 1, 2. 3, 5, 7.10 

18 S-SW 1. 2, 3, 5.6 , 7, 1,3 . 5. 12, 14 
8. 10, 12. 14 

19 SO-SW 1.3 ,5,7.8 , 10, I1 1,2 , 3, 10, 11 , 12, 14 

20 NO-O 1. 2, 3, 10 1,2 , 3. 10 

21 0 

22 SO ·W 1,3.5.8. 13 

23 W 1, 2, 3 

24 W 1.2,3, 5, 10 1, 2, 3. 5, 10 

25 S-SSW 1, 2 

26 SO-S 1,3 , 7, 8, 11 ,13 1,2, 3, 5,8.11.1 2, 13 

27 SW 1. 2, 3,5 , 7. 8, JI 1,2 , 3,5,8, 11 , 12, 13 

28 W 2,3 

29 W 1, 2, 3, 4, 5. 6, 9, 11 

30 N-NO 1.2, 3.5.6, 10, 11 

Schlüssel für die ein zelnen in Spalte 2 und 3 aufgeführten Arten: 

I Carex humilis 6 Ranunculus oreophilus 
2 Carex sempervirens 7 Globu laria elongat a 
3 Sesleri a vllfia 8 Teucrium mOntan um 

Daphne cneorum 9 Pulsa lilla vulgaris 
Polygala chamaebuxus 10 Aster bellidiastrum 

Standort durch Kiefernauffo rstungen vernichtet 

ehemalige Schafweide, die stark mit Fichtc und Kiefcr zuwiichst 

ehemalige Schafweidc mit Kiefer aufgeforstet. 
dazwischen aul'kommende Fichte 

ehemalige Schafweide. z. T. stark mit Kiefer und Fichte zugewachsen 

Srandort mit Ficht e aufge forstet 

Intensive land wirtschaft liche Nutzung bis an Waldrand 

ehemalige Schafweide, die langsam mit Kiefer zuwächst, 
nur noch wcnige Stellen mit reliktischcn Arren 

Standort durch Fichtenaufforstungen verlorengegangen 

2 m breiterTrockenrasenstreifen vor Fichtenaufforstung 

intensive landwirtschaftliche Nutzung 
bis unmittelbar an licht en Waldrand 

breiter Halbtrockenrasen mit gut entwickelten Siiumen vor Fichtenwald 

Halbtrockenrasen und gut entwickelter Saum vor Fichtenwald 

Ficht cnaufforst ung 

Rutschhang, daher Fichtenau(forstung bis weit in Braunjura 

zum größten Teil Fichtenforste 

11 Peucedanum cervaria 
12 Coroni lla coronata 
13 Cytisus nigricans 
14 Rh amnus saxatilis 

+ 

+ 

+ 

+? 

+ 
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Wolfgang Moritz Vogelgesang 
Ein bedeutender Montanist , Geologe und Schulmann 

des19.1ahrhunderts 

vo n Corne li a Kluth 
mit 5 Abbildungen 

WOLFG G MORITZ VOGE LG ESA G wurde am 29. Juli 1826 in Schmiedeberg 
bei Dippo ldiswa lde im Sächsischen rzgeb irge a ls zwe ites vo n e lf Kinde rn de dortigen Re
vie rge chwore nen und Hüttenmeiste rs MORITZ VOGE LG ESA G geboren . Bi zu se i
nem elften Lebensjahr e rhie lt der Kn abe durch e inen Hau lehre r Unterricht. Dann folgte 
der Besuch e ines Lyzeums, und zwar der ange ehenen Kreuzschule in Dresden. 1843 wurde 
er an der Königlich Sächsi ehe n Bergakademie Freiberg a l " xpecta nt" aufge nommen. 

ach dem e rsten Probejahr für de n Staatsdienst bestimmt , wurde de r Akademist al s Be ne
fiziat rezipie rt und gehörte somit zu den auf Staatskosten , d . h . mit Stipendie n studie renden 
Zöglinge n. Bis 1847 ha t W . VOGELGESA G den vo ll tändigen akademischen Kursus 
durchlaufen und die jährlich vorge chriebenen Prüfungen abgelegt. 1847/48 absolvie rte er 
den nach Abschlu ß de Studium vorschriftsmäßig ich an chli eßenden Arbe itskurs auf der 
"Alten Mordgrube" bei Freiberg. Durch Reskript des Sächsi ehen Finanzministe rium vom 
5. ovember 1848 ist W . VOGELGESA G der 1846 begründeten "Commission für geo
gnostische Untersuchungen", unte r deren Leitung er e ine Reihe wissenschaftlicher Arbei
ten durchführte , zugeteilt worden , und zwa r mit e inem Jahre gehalt vo n nur 156 Tale rn . 
185 1 wurde er noch Schichtmciste r zu Se iffen und im Folgejahr in gle icher Funktion bei wei
teren Gruben im Freiberger Berga mtsrevie r angeste llt. Von 1853 bis 1856 als er te l' Be
triebsbeamte r dem Bergwerk "Segen Gottes Erbstolln" zu Gersdorfvorstehend , be trug sein 
Annua l nunmehr 600 Taler samt Woh nung und Heizung. och 1856 verließ de r Montanj t 
eine ächsische H eimat , um als dirigie render Be rgingenieur [Berginspektor] bei der 1847 

gegründeten "Kinzigtha le r Bergwe rk gesel lschaft" (" Kinzigthal Mining Association"), di e 
vorwiegend mit englischem Kapita l betrieben wurde , e inzutreten, da ihm diese e in Jahres
gehalt von 2000 Gulden nebst Wohnung bot. Schon im Jahr J857 gab jene Gesellschaft aus 
Mangel an Mitteln ihr Unternehmen auf, und W . VOGELGES G tra t in Fürstlich Für
stenbe rgische Dienste übe r. Mit Ent chli eßung de Fürsten vom 15 . ovember 1857 wurde 
ihm die Verwa ltung de F. F. E i enerzbe rgba ues im Kinzigta l und die des F. F. Hütte nwer
kes in Hau ach, vo rbehaltlich e invic rte lj ähriger Aufkünd igung, mit e inem Jahresbezug von 
1200 Gulden sowie Wohnung und Garten , übe rtrage n. Bereits am 27. Apri l 1859 hat man 
ihm seine Stelle gekündi gt ; die Entl assung kam abe r nicht zum Vo llzug, da er di e Liquida
tion der ta ndeshe rrschaftli chen Be rgbauunternehmen durchzuführen hatte. ach Ab
schluß je ner Tä tigkeit fand e r weite re Verwendung im Dienst de Fürstlichen Hauses und 
konnte am 1. ovember 1 60 mit der Ordnung, Auf te ilung und Kata logisierung de r F. F. 

a tu ra liensammlung im Hüfinger Schloß beginne n. Mit Wirkung vom 31. Dezembe r 1863 
ist W. VOGELGESA G vo n KARL EGO 1lI . FÜ RSTE ZU FÜRSTENBERG (1820-
1892) beauftragt worden , e ine geogno tische Untersuchung und Be chreibung seine Stan
de gebietes vorzun ehmen. Am 5. Februar 1867 war das GroßherzogIich Badische Hande l -
mini te rium nach e iner vo rangega nge nen mündli che n Absprache mit dem Ersuchen a n ihn 
he rangetreten , unabhängig von 'e ine r Tä ti gkeit in F. F. Diensten, a n de r geologischen Lan
de aufnahme mitzuwirken. Von I 67 an bis 1869 hie lt er zudem in Do naueschingen und Vil
lingen ö ffentliche Vorträge auf na turwis 'e n chaftliche m Geb iet , die seine n Überga ng in de n 
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Abb. I WOLFGANG MORITZ VOGELGESA G ( 1826- 1888) 
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badischen Schuldienst einleiteten. Mit Entsch ließung de Großherzogs FRIEDRICH 1. 
(1826- 1907) vom 20. September I 69 wurde e r als Professor dem Rea lgymnasium in Mann
heim zugeteilt und trat am 6. Oktober 1869 seinen Dienst an. Bereits am 25. Juli 1873 ist ihm 
die DirektorensteIle jener Anstalt übe rtragen worden. WOLFGA G MORITZ VOGEL
GESA G ver ta rb am 4. Oktober 1888 an seinem letzten Tätigkeitsort. 

Hinter d iesem kurzen Lebensabriß verbi rgt sich ein vielfach durch widrige U m tände 
behinde rtes, aber sch ließlich doch erfo lgreiches Wirken. 

* 

Im unteren östlichen Erzgebirge , in der kleinen an de r Roten Weißeritz gelegenen Ort
schaft Schmiedebergi), wurde am 29. Juli 1826 gegen 8 Uhr WOLFGA G MORITZ VO
GELG ESA G gebore n und am 6. August in der evangelisch-luthe rischen Küche zur Heili
gen Dreifaltigkeit getauft2

) . Seine Paten waren CHRISTIA GOTILOB KÖHLE R3
), 

Rekto r an der Stadtschule in Wurzen , H E RIETIE VOGELGESANG , Ehefrau seines 
Onkels KARL HERMA 4), Ka sierers und Administrators de r Steingutmanufaktur in 
Hu bertu bu rg, sowie sein Onkel FRIEDRICH WILHELM VOGELGESANG5

) , Kammer-
chreiber in Freiberg. 

WOLFGA G VOGELGESANG entstammte väterlicherseits einer durch Tradition 
mit dem Bergbau verbunde nen Famili e6). Sein Vater , MORITZ VOGELGESANG7

), war 
ebenfall s ei n Abso lve nt der Be rgakademie Freiberg8). Er läßt ich e it 1824 in Schmiedeberg 
bei Dippoldiswalde als Reviergeschworener und gewerkschaftliche r Hüttenmeiste r bei der 
dortigen "Altenbe rger Zwitte rstock-Administration" nachweisen9

). In le tzterer Eigenschaft 
owie 1834 als Betriebsdirigent [Betriebsleiter] stand er schon seit 1831 den Freiherrlich von 

Burgk'schen Hütten zu Potschappel im Plauenschen Grund bei Dresde n und gleichzeit ig ab 
1840 auch zu Oberearsdorf bei Dippo ldiswalde, bis zu sei ner im Jahr 1845 erfolgten Entlas
sung, vor lO) In Böhmen war die Eisenindustrie ebenfa lls wi rtschaft lichen Schwierigkeiten 
unterworfen , so daß se in sich dort anschließendes Wirken nicht vo n Dauer sein konnte . 1849 
rief ihn ein hüttenmänni eher Auftrag nach Bautzen , wo er später versta rb li) . 1851 erschie n 
in Braunschweig bei F. Vieweg & ohn ein "Lehrbuch de r Eisen-Emaillirkunst", das in der 
eisenve rarbei te nden Industrie ein Interesse fand I2

). Die Mutter, JUUA A AMALIA 
BEYERI3), e inzige Tochter des Vizezehndnerschreibe rs und Obe rhüttenraite rs JOHA N 
GEORGE BEYER I41, kam gleichfalls aus einem dem Be rgwesen angehörenden Berufs
kre is. MORITZ VOGELGESA G war der jüngste de r vier hinterlassenen Söhne des 
Go ld- und Si lbe rdrahtziehers sowie bestallte n Zwölfers [Ratsmitgli ed] CA RL GOTILOB 
VOGELGESA G I5

), der ich mit einer Tochter des Gärtne rs [Gutsbesitzer] und Röhrboh
rers ISRAEL ILGE aus Gotthelffriedrichsgrund l6) vermählt hatte. Dessen Vater CARL 
GOTIUEB VOGELGESA G 17) war ein Berghäuer gewesen , der ich die älteste Tochte r 
eines Beruf genossen JOHANN CHRISTOPH LEHNERT I8

) zur Frau holte. Seine E lte rn 
waren der ehemalige Mu ketie r und späte re Berghäuer JOHA N MICHAEL VOGEL
GESA G 191, e in Sohn de aus Oede ran ( Kreis Flöha/Sa. ) tammenden MICHAEL VO
G ELSA G , und die A A ROSI A EUBERT, über deren He rkunft20

) nichts bekannt 
ist. In Abwesenhe it ih res E hemannes geba r sie 1735 dem JOHA MICHAEL VOGEL
GESA G einen Sohn21

) . JOHAN MICHAEL war der e rste der Familie, der den Berg
mannsberuf ergriff. Der Vater des nach Freiberg zugewanderte n Strumpfwirkers MICHA
EL VOGELSA G22), CHRISTOPH VOGELSA G23

), war ein Tuchmachermeister und 
mit RO I A GROSCHOPF24

), e iner aus dem gleichen Gewerbe tammenden Stollberge
rin , ve rheiratet. MICHAEL VOGELSA G ehel ichte die Tochte..z5

) des Bürgers und Ko
mödianten JOHA FRIEDRICH . Der Vater CHRISTOPH VOGELSANGs, ebenfalls 
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Tuchmacher und CHRlSTOFF26
) mit amen , wurde im Dom zu Freiberg mü der Freiberger 

Tuchmacherstochter MAGDALENA WOLFRUM27
) getraut. D e r Ehemann war der Sohn 

eines ANDREAS VOGELSA G 28
) . 

* 

An seinen G eburtsort Schmiedeberg konnten sich bei W . VOGELGESANG wohl 
kaum Erinnerungen knüpfen, da bere its 1831 d ie mittlerweile auf fünf Köpfe angewachsene 
Familie in den Plauenschen Grund bei Dresden übergesiede lt wa~9). Dort in Potschappel30

) 

besaß CARL FRIEDRICH AUGUST FREIHERR DATHE VON BURGK (1791-1872) 
e in großes Eisenhüttenunternehmen dem sich im Lauf de r Jahre weitere Anlagen anglie
derten (vgl. C. SCHIFFNER 1960, S.168; W . FISCHER 1965 , S. 137/138). Die Leitung des
selben oblag W . VOGELGESANGs Vater. Die Zeit des Schulbesuches rückte für dessen 
Ältesten nach e irtigen Jahren Privatunterricht heran3l

) . Im nahege\egenen Dresden durfte er 
sich seit 1837 in de r berühmten Kreuzschule32

) die erfo rde rlichen K enntnisse für das spätere 
Studium an der Be rgakaderrtie Freiberg e rwerben . 

Am Ende der Schulzeit richtete W . VOGELGESANG unter dem D atum vom 12. Fe
bruar 1843 folgendes Gesuch an das Oberbergamt: 

"An 
Ein Koenigliches Hohes 

Oberbergamt 
zu 

Freiberg. 

Aufgewachsen unter dem regen Treiben des Berg- und Hüttenmannes fühle ich mich zu die
sem Fache um so mehr hingezogen , je mehr deßen Ausführung das tiefere Eindringen in die Natur
wißenschaften bedingt und es hat diese Vorliebe den Entschluß in mir zur Reife gebracht, mich die
sem Fache ganz zu widmen und zum künftigen Staatsdienst darin mich tüchtig zu machen. 

Einem Königlichen Hohen Oberbergamte erlaube ich mir daher die gehorsamste Bitte vorzu
tragen: mich zu dem nächsten Lehrjahre bei der Königlichen Bergakademie als Beneficiat hoch ge
neigtest aufnehmen und zu der dazu erforderl ichen praktischen Vorbereitung zulaßen zu wollen. 

Für die wißen chaftliche Vorbereitung zu den Bergwerksstudien bin ich früher durch Privat
unterricht und die letzten 5 Ih Jahre auf dem Kreuz-Gymnasium zu Dresden bemüht gewesen und 
glaube ich mich der Receptionsprüfung in den höheren Schulkenntnißen, so wie in der Mathema
tik, der lateinischen, griechischen, französischen und englischen Sprache mit Vertraun unterwer
fen zu können. 

Indem ich die nöthigen Zeugniße in 5. Stück33) gehorsamst beibringe , belebt mich die Hoff
nung der hochgeneigten Gewährung meiner gehorsamsten Bitte , an die ich das Versprechen knüp
fe , ein in jeder Hinsicht würdiger Zögling jenes berühmten Institutes werden zu wollen . 

In besonderer Verehrung beharrend 

König Friedrich August Hütte, 
am 12. Februar 1843. 

Wolfgang Moritz Vogelgesang. ,,34) 

Be reits 12 Tage später, am 24. Februar 1843, fand die Aufnahmeprüfung statt3». Die 
Zulassung zum Studium wurde durch R eskript des Königs von Sachsen vom 1. November 
1843 genehrrtigt und dann vom Oberbe rgamt Freiberg den Professoren der Bergakademie 
am 11. November bekanntgegeben36) . Nun konnte W. VOGELGESANG nach Freiberg 
übersiede ln . Er ist unter der Nummer 1531 immatrikuliert worden und bekam am 22. No
vember 1843 seinen Inskriptionsschein ausgehändigt37). 

W . VOGELGESANG zählte zu den hoffnungsvollen Akademisten. Unter den noch 
vorliegenden Berichten seiner Lehrer befindet sich mancher diesbezügliche llinweis38J . 
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Zur Ausbildung an der Bergakademie Freiberg gehörten nachstehende Vorlesungen und 
Übungen. die \ ährend der Studienzeit von W. VOGELGESA G durch fo lgende Lehrkräfte ab
gehalten wurden: Mineralogie - JO HA N AUGU T FRIEORICH BRE ITHA UPT (179 1-
1873). Geogno ie und Petrefaktenkunde-CA RL BER HA RO VO COTIA (1808-1879), Phy
sik - FE ROI A 0 REI CH (1799- 1882), Theoret ische Chemie - CARL MORITZ KE RSTE 
( 1803. 1850)3&), diese wurde von 1843 bis 184- vertretungsweise von RE ICH gelesen, Praktische 
Chemie - FRA Z WILHELM FRITZSCHE (181 1-1892) , Rei ne Elementar und Höhere Mathe
matik- PETERAUGU T 0 STA TI AUMAN ( 1800-1852)39), Bergmaschinenlehreso
wie Angewandte Mathematik, Krista llographie und Allgemeine Marksche idekunst - JULIUS 
LUOWIG WEISBACH ( I 06- 187 1)40), Prak ti sche Markscheidekunst - CHRISTIA FRlEO
RI C H LESCH E R ( 1795- 1860), Bergbauk unst - MOR ITZ F ROI A 0 GÄTZSCHMA 
( 1800- 1895), Hüttenkunde - CARL FRIEORICH PLATI ER (1 800- 185 ), Bergrecht , verbu n
den mit dem Unterricht im Bergmännischen Geschäftsstil - E R ST JOHA TRAUGOTI 
LE HM AN (1777-1847) , Zivilbaukun t - JOHA N EDUA RO HEUCHLE R (180 1-1879)403); 
ferne r nahm er te il am Zeich nen (Fre ies Hand· und Situa tionszeichnen , Geometrisches Zeichnen. 
Maschinenzeichnen nach atur und Modellen) bei HE CHLE R . an der Lötrohrprobierkunst bei 
PLA TI E R , am Unterricht in französi eher Sprache bei AOOLPH E O UA RO PRÖLSS (1803-
1882), an der Regi terführung bei FRIEORI CH AUGUST SCHNEIDER (1806-1864) sowie an 
den Mineralogischen Übungen bei BR ITHAUPT. 

In der Abs icht , später noch Juri prudenz zu studie ren , legte W. VOGELGESA G im 
Lehrj ahr 1844/45 die dafür vorge chriebene Philologische Prüfung ab41

). In je nes Jahr fäJlt 
auch erstmals die Bitte um Bewi lligung eines Viatikums zu ei ner geognosti eh-bergmänni
schen Reise in den Thüringer Wald das mit 15 Talern gewährt wurde42

) . Im folgenden Stu
dienj ahr wurde e r zweimal zur Prämie vorge chl agen43

), doch gleichze itig laute ten die Beur
tei lungen nicht mehr so vo rtei lhaft , denn es wurden Klagen übe r Ve r äumnisse und leid li
chen bis mangelhaften Fleiß laut44

). Was wa r geschehen? Mitten in die 0 hoffnungsvo ll be
go nne ne Studienzei t fie l die Arbe itsentl a sung und im Jahr darauf eine chwere Erkrankung 
seine Vater , die de n Sohn an der rechtzeit igen Rückkehr aus den Osterferie n hjnderte45). 

Dieses" Vergehe n" wirkte sich nachhaltig aus, de nn ein am 25 . Juni 1846 eingereichtes Ge
such um eine Rei eunter tü tzung nach Pffbram wurde abge lehnt46l . Auch im kommenden 
Jahr mußte er erst e inen abschlägigen Bescheid einer abermals vorgebrachten Bitte um ei
ne Reisebeihilfe nach PHbram entgegennehmen47

) Durch die nur geringe väterliche Unter
stützung war W. VOGELGESA G gezwunge n, ich nach einem ebe nverdi enst umzuse
hen . um seine Berufsausbildung übe rhaupt ab chließen zu kö nne n. Dieser nahm me hr Zeit 
in An pruch al dem Studium dienli ch war, so daß seine Lehrer in der Beurteilung der Fort
schritte fa t durchweg bei ihrem "leidlich" verbl eiben mußten48

) . Das Oberbergamt zeigte 
für das nur we nige Tage nach der blehnung e rneut e ingereichte Gesuch um eine Reise
geldbewilligung ein offene Ohr , nachdem ihm de r Grund der bedrängten Lage von W. VO
GELGESA G eröffnet worden war49

). Schon früh mußte der Akade mist Erfahrungen mit 
Schulden machen50) . Ei ntreibungen von Ve rpflichtungen und Rückforderungen von zu re
stitui erenden Ge ldern verfolgten ihn späte r noch bis ins Ausland , bis nach Baden in da für
stenbergische Gebiet51

) . Bereits im Folgej ahr , al 0 1848 , drohte dem nunmehrigen Berg
werkskandidate n - er absolvierte gerade den an das abge chlo ene Studium ich anschli e
ßenden praktischen Kur auf der "Alten Mo rdgrube" bei Freiberg, de r seine einzige Ein
nahmequelle bedeutete - eine erneute Kri e in der Beendigung ei ne r Ausbildung, da er 
auf neue des häuslichen Zuschusses entbe hren mußte. so daß er sich wieder hilfesuche nd an 
da Oberbergamt wandte52) . Auf eine Rückfrage jener Behörde bei der Bergakademie fand 
ich eine Verwendung für den Bitt te lle r. Seine Le hre r BREITHAUPT, REICH und COT

TA gaben darüber hinaus an , daß er zu den geognostischen G anguntersuchungen "vorzugs
weise gee ignet" sei53). Durch diese günstige Aussage war für W. VOG ELG ESANG der Ein
tritt in den sächsi ehen Staatsdie nst vorbereitet , und durch Re kript des Sächsischen Finanz
mini ste riums vom 5. ovember 1848 e rhielt e r se ine erste Anstellung, die e ine zwar feste , je-
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doch geringe Vergütung von nur 156 Talern im Jahr einbrachte54
) . Mit dieser Tätigkeit er

warb er sich Kenntnisse, die ihm bei seinen späteren Kartierarbeiten in Baden zustatten ka
men. Die im Auftrag der "Ganguntersuchungskommission " durchgeführten Untersuchun
gen werden in den in der Außenstelle Freiberg (Bergarchiv) des Staatsarchivs Dresden auf
bewahrten Manuskripten festgehalten (vgl. S. 137) , sofern sie nicht in COTTAs "Gangstu
dien" erschienen sind (vgl. S. 137/138) . 

Seit 1848 war W. VOGELGESANG Mitglied des Bergmännischen Vereins zu Freiberg 
und hat sich auch aktiv an dessen Sitzungen beteiligt55) . 

Bekannt ist die Tei lnahme von COTT A an der bürgerlichen Revolution 1848/49, wäh
rend der er die 6. Kompanie der Freiberger Kommunalgarde als Hauptmann kommandierte 
(vgl. O . WAGE BRETH 1965a, S. 19-26). Dieser gehörte auch W. VOGELGESA G an, 
und zwar als Zugführer. Er wurde verhaftet und im September 1850 amnestiert , befand sich 
jedoch bereits vorher auf freiem Fuß , wie aus mehreren Quellen hervorgeht56) . 

1851 verd iente W. VOGELGESANG bei der "Commission für geognostische Untersu
chungen' 260 Taler , wozu noch 50 Taler durch seinen Schichtmeisterdienst zu Seiffen hinzu
kamen ; als Geognost erhöhten sich die Bezüge bei der genannten Kommission im ] ahr 1852 
auf 365 Taler, und die Schichtmeistertätigkeit auf wei teren Gruben im Freiberger Bergamts
revier vom Quartal Trinitatis [Sommer] und Crucis [Herbst] des gleichen Jahres an erbrach
ten zusätzlich 320 Ta lef7

) In jenes Jahr fiel auch die Verehelichung mit JOHANNA SO
PHIA HELMERT, einer Tochter des Stiftungskassierers und Hausbesitzers JOHANN 
FRIEDRICH HELMERT und der CHRISTIANA JULIA A PARTZSCH, in Freiberg58) . 

1853 konnte W. VOGELGESA G seine bisherigen Schichtmeistereien wieder abgeben 
und nach Roßwein übersiedeln , da ihm zu Anfang des Jahres für 600 Taler sowie freie Woh
nung und Heizung die Betriebsschichtmeisterstelle vom "Segen Gottes Erbstolln" zu Gers
dorf übertragen wurde59) . 1855 läßt sich die Familie in Gersdorf nachweisen60l , und für das 
nächste Jahr stand ein weiterer Umzug mit dem Verlassen der Heimat bevor6 ll . 

"Bei einem mäßigen Die nste inkommen, verbunden mit großen Sorgen wegen der Auskömm
lichkeit der Grube, lag ihm daher der Wunsch sehr nahe , baldigst in eine andere , namentlich auch 
besser dot irte Ste llung einzutreten und dies um 0 mehr , als ihm aus der Zeit , wo sei n Vater ihm zu 
seinem Unterhalte nur noch we niges geben und er ei ne feste Einnahme noch nicht beziehen konn
te , verschiedenes zu berichtigen übriggeblieben war"62) . 

* 

Vor allem im dritten bis fünften Jahrzehnt des vergangenen Jahrhunderts bildeten sich 
im Kinzigta l (Schwarzwald) mehrere kleine Bergbauvere ine , die entweder sehr kurzlebig 
waren oder sich zu größeren Gesellschaften zusammenschlossen. Auch ausländische Ge
werken traten in Tätigkeit. So wurde dem am 23 . Februar 1847 gegründeten , unter engli
schem Direktorium und vorwiegend mit englischem Kapital betriebenen neuen "Kinzigtha
ler Bergwerksverein,,63) am 7. April 1848 vom Ministerium des Innern zu Karlsruhe die 
Staatsgenehmigung für die am 24. April 1847 der Direktion der Forstdomänen und Berg
werke vorgelegten Statuten erteiJt64). Dieser Verein hatte viele Gruben von der F . F. Stan
desherrschaft gepachtet, die auch nach der 1806 erfolgten Mediatisie rung im Bergwerksei
gentum des Hauses Fürstenberg verblieben sind65

) , und nahm u. a . im Jahr 1850 die Grube 
"Friedrich Christi an" wieder auf. Diese war ein altes , am Hirschbach oberhalb seiner Ein
mündung in den Wildschapbach am linken Hang gelegenes Werk, das 1767 unter soeben ge
nanntem Namen , der in keiner Beziehung zu einem Angehörigen des Hauses Fürstenberg 
steht, wieder aufgewältigt worden war und nach mehreren unterbrochenen Betriebsperio
den 1823 ins Freie fiel. Es wurde auf Silber, Blei und Kupfer gebaut ; später förderte man 
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Quarz, Baryt und Fluorit. Die Gesellschaft geriet nach anfänglichen Erfolgen in Schwierig
keiten , vor allem bedingt durch den Bau der im Verhältnis zu den geringen Erzvorkommen 
überzogene n hüttentechnische n Anlagen , dem 1854 e rstellten Mariannenwerk in Oberwolf
ach66) . Die Mining Company investierte außerdem bedeutende Mittel zum Ausbau unter 
Tage . 1856 holte sie gegen 2000 Gulde n jährlicher Vergütung nebst Wohnung W. VOGEL
GESANG zum dirigierenden Bergingenieur aus Sachsen nach Schapbach67) . Dieser konnte 
sich nicht lange seines neuen Wirkungsfeldes erfreuen, da die Gesellschaft ihr Unternehmen 
bereits 1857 einstellen mußte68). D aher schrieb W. VOGELGESANG am 21. September 
1857 aus Schapbach an das Oberbergamt Freiberg: 

,. Die Verhältnisse der Kinzigthaler Bergwerks-Gesellschaft, in deren Diensten ich seit mei
nem Austritt aus den säch ischen Bergwerksdiensten gestanden habe , sind von der Art , daß ihre 
demnächstige Auflösung bevorsteht6'!) Ich würde dadurch und durch die ichterfüllung der mir 
von derselben gemachten Zusagen in die schlimmste Lage gerathen, wenn ich nicbt Gelegenheit 
gefunden hätte . in die Dienste Sr. Durchlaucht des Herrn Fürsten von Fürstenberg übertreten zu 
können. Hierzu bedarf ich jedoch auf Erfordern der Fürst!. Domänendirection Zeugnisse über den 
Erfolg meiner akademischen tudien, über meine Leistunge n während der Zeit , wo ich der Wohl
ve rordneten Commission für geognost ische Untersuchungen zugetheilt gewesen bin ... ,,70) 

Am 30. Septembe r wurde seinem Anliegen tattgegeben. Das Zeugnis benennt die wäh
rend seiner Studienzeit von Michae lis 1843 bis Michaeli 1847 gehörten Vorlesungen (vgl. S. 
120) und be cheinigt ihm, daß er 

,.den mineralogischen Uibungen mit Fleiß und gutem Erfolge beigewohnt und ich den berg
akademischen Gesetzen gemäs betragen. nach Beendigung seiner Studien aber, behufs seiner 
pract isch-bergmännischen Ausbildung, einen practischen Arbeitskurs auf Alte Mordgrube Fdgr. 
durchgemacht und hierbei allenthalben Pünctlichkeit und große Aufmerksa mkeit gezeigt. 

Im Jahre 1848 ward Herrn Vogelgesang bei den geognostischen Ganguntersuchungen Be
schäft igung zu Theil und bei den ihm hier zugetheilten, länge re Zeit verrichteten, Arbeiten zeigte 
er msicht und ausdauernden Fleiß und bewies, daß er der ihm gestellten Aufgabe gewachsen sei 

a 71) 

* 

Wie stand e um die bergbaulichen Unternehmen , die von der F. F. Standesherrschaft 
im Kinzigtal betri eben wurden , und für die W. VOGELGESA G als technischer Verwalter 
vorgesehen wa r? Einem am 14. November 1857 dem Fürsten KARL EGO IH . von seinem 
mit eiserner trenge wirtschaftenden Domänendirektor JOHANN NEPOMUK PRESTI-

ARl (1810-1892)72) vorgelegten Bericht ist zu e ntnehmen, daß das Hüttenwerk H ausach 
wieder mit utzen betrieben werden könne. Vorkehrungen zum Bau eines neuen Gebläses 
sowie weiterer hütte n technischer Einrichtungen waren bereits getroffen , und die Resultate 
der Schürfungen auf Eisenerz ermunterten zur Fortsetzung. Längst war der Wunsch gefaßt , 
zum Bet ri eb dieser Unternehmen einen erfahrenen Mann einzustellen, da die gegenwärtige 
Besetzung nicht mehr befriedigte73

) 

"Unse re bisherige Umschau um einen tüchtigen Berg- und Hüttenpraktikanten war ohne Er
gebni ß. un bietet sich Gelegenheit dar, den Berginspector Vogelgesang zu Schappach, welchem 
in Folge der Einstellung der dortigen Arbei ten sein bisheriger Dienst auf den Februar nächsten 
l ahres gekündigt ist, unter billigen Bedingungen für den fürstlichen Dienst zu erwerben. Derselbe 
würde probeweise unter der Bedingung 1/4 oder 1I2jähriger Kündigung um einen Jahresgehalt von 
1200 f eintreten. Vogelgesang i t frei lich im Eisenhüttenwesen nicht bewandert ; er sollte aber ver
möge seiner Vorkenntnisse im Stande sein ; sich noch darin zurechtzufinden, zumal sein Vater ei
nem Eisenwerke vorsteht und ihm dadurch Gelegenheit geboten war, das Eisenhüttell\ve en eini· 
germaßen kennen zu lernen. So vie l glaubt er chon davon gelernt zu haben, daß er dermalen der 
Hütte in Hausach vorstehen könne. Dies vorausgesetzt, wäre seine Erwerbu ng, da er für einen gu
ten Bergmann gilt , für die im Gange befindlichen Schürfungen auf Eisenerz ein Gewinn"74) 
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W. VOGELG ESA G wurde als geeignet erachtet , denn am 17. ovember 1857 ging 
ihm folgender Beschluß zu : 

.,Auf Ihr mündliches Dien tanerbieten übertragen wi r Ihnen hiermit vorbehaltlich einviertel
jähriger Aufkündigung die Verwaltung de F. Hüttenwerkes zu Hau ach und des F. Eisenerzberg
baues im KinzigthaJe gegen einen vom Tage des Dienstanrritts an laufenden Jahresgehalt von 1200 f. 
(Zwölfhundert Gulden) nebst Wohnung & Garten. 

Wir ersuchen Sie um baldgefällige achricht , bis wann Sie bereit sind , diesen Dienst zu über
nehmen,,75) . 

Mit nach tehender , am 12. Dezember 1857 nach Donaueschingen gerichteter Meldung 
eröffn ete ich für W. VOGELGESA G wieder ein neuer Wirkungskrei: 

"Hochfürs tlicher Domainen-Kanzlei habe ich gehorsamst anzuzeigen, daß ich, nachdem zwi
schen der Kinzigthaler Bergwerks-Gesellschaft und mir ein Arrangement zu Stande gekommen ist , 
nunmehr in der Lage bi n, den mir gnädigst übertragenen Dienst mit dem 161cn d. Ms. anzutreten 
und bin daher Ihrer weiteren Befehle hierunter gewärtig"76). 

Zwei Tage päter erfolgten die e r ten Dienstanweisungen77l. Bald aber nahte für W. 
VOGELGESA G eine demütigende Zeit. Am 7. April 1858 gelangte ein anonymes Schrei
ben78l übe r ihn an die Domänen-Kanzlei, und PRESTI ARI ersuchte den Beschuldigten 
um Auskunft über seine wirtschaftliche Lage: 

., Dem Vernehmen nach sind Sie mit Schulden beladen und werden derentwegen von Ihren 
Gläubigern gerichtlich verfo lgt. Wi r fordern Sie daher zu der Angabe auf: 
1. wie Ihre oeconomi chen Verhältni ße be chaffen sind ; 
2. ob und wegen welcher Schulden Sie bei badischen Gerichten eingeklagt worden sind ; 
3. welche Ei,nschreitungen die erhobenen Kl agen zur Folge hatten; 
4. ob gegenwä rtig noch Schuldklagen gegen Sie anhäng,ig ind , 

wie groß Ihr ganzer Schuldenstand ist und wie Sie sich Ihrer Schulden zu entledigen gedenken. 
Wir erwarten hierüber einen wahrheit treuen Bericht oder aber die ErkJärung, daß Sie die 

ve rl angten Angaben nicht machen wollen··79). 

Zuvor hatte PRESTI ARJ den Wolfache r Revierfö rste r JOHA N GEORG BO
GE SCHÜTZ (1817-1878) aufgeforde rt , sich unter der Hand übe r den Berginspektor zu 
erkundigen. Dessen Antwort zeugt von Sachlichkeit und läßt erkennen, daß die im anony
men Schreiben erhobenen Vorwürfe nur zum geringsten Te il be rechtigt waren 0). 

Domänendirektor PRESTI ARI hatte jedoch be reits e ine Entlassung erwogen. Er 
stellte am 12. Juni 1858 an Seine Durchlaucht den Antrag, 

"zu genehmigen, daß wi r dem mit vierteljähriger Kündigung angestellten Berginspector Vo
geige ang sei nen Dien t aufkündigen, sobald wir ihn entbehren zu können glauben" I ) . 

Zehn Monate später hielt W. VOGELGESA G den von PRESTI ARI am 27. Apri l 
1859 unterzeichneten Beschluß in Händen: 

"Wir finden es im Interesse des Dienstes, Ihnen den fürstlichen Dienst als Berginspector in 
Hausach mit der Frist von drei Monaten, zu kündigen. 

Den Empfang dieser Zustellung wollen Sie un alsbald bestätigen"82J. 

Doch nach Ablauf der gestellten Frist hatte der Gekündigte noch keinen neuen Posten 
in Aussicht , so daß er sich am 24. Juli wegen einer Verlänge rung seines Dienstverhältnisses 
nach Donaueschingen wandte83l . 

In jene kritische Zeit fi el auch die Fälligkeit seiner Außenstände beim Freiberger Ober
bergamt84) . Unklar verbl eibt , we halb W. VOGELGESA G bei einem immerhin nicht ge
ringen Einkommen und den nur 200 Taler betragenden Verpflichtungen gegenüber dem 
säch ischen Bergfiskus in so schwere Geldnöte geraten konnte. Allerdings belief sich der 
Umfang seiner sonstigen Verbindlichkeiten auf 1050 GuldenS5) . 

Nun trat eine Wende ein , die eine Weiterbeschäftigung in F. F. Diensten ermöglichte , 
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denn e in am 4. August 1859 gefe rtigter Aktenau zug beginnt wie fol gt : 

., Die achweisung des Be itzes hin ' ichtlich der standesherr!. vo r der Mediati sirung e röffn eten 
Bergwerke betr: wo mit Vogelgesang sich bere it e rklä rt das Liquida tio n -Geschäft zu unterneh
men . das e r noch im Laufe dieses So mme rs beendigen zu kö nnen glaubt"86l. 

Mittlerweile hatten sich die Aussicht en auf einen lohnenden Erwerbszweig beim F. F. 
Berg- und Hüttenwesen zerschl agen. Vergleicht man den mit der se inerzeit noch für not
wendig erachteten E instellung von W. VOGELGESA G in Zusamme nhang stehende n 
Immediatbe richt (vgl. S. 122) mit cinem o lchen vom 10. ovembe r 1859 über 

"Den Fortbetrieb des Fürstlichen We rkes Hausach und des Fürstli chen Eisensteinbergbaues 
im Kinzigthale betr : · . 

o e rke nnt man un chwer , wie gerechtfe rtigt inzwischen die beabsichtigte Aufla sung jener 
nternehmen wa 7) . 

Die ne ue Tätigkeit ) vo n W. VOG ELGESA G nahm doch e ine längere als vo rgesehe
ne Zeit in An pruch . denn vom 31. Dezembe r 1859 liegt fol gendes Schriftstück der Domä
ne n-Kanzlei vor: 

.,Mit Beschlu ß vom 4. August wurde Ihnen das Liquidationsge chäft über den standesherrli
chen G rubenbesitz in der Erwartung übertragen, daß deßen vo ll tändige Erledigung Ihre r Zusi
cherung gemäß noch vor Winte r e rfo lgen werde:' 

Er erhi elt di e Auffo rde rung, 

.. bestimmte Anzeige über da schlüssliche Zeite rfo rderniß für jedes e inzelne Ge chäft a lsbald 
zu ersta tten,,89) . 

Im Antwort chreiben vom 5. Januar 186090
) bat der Angemahnte um Ve rlängerung auf 

ein weite re Vierte lj ahr , wa durch seine vorgesetzte Behörde letztmals genehmigt wurde91). 

Noch am gleichen Tag , am 5. Januar 1860 , wandte sich W. VOGELGESA G an 
KA RL EGON IH. um Gewährung eine r Fürsprache zwecks Unterkommens bei einem von 
dessen Brüdern , MAXIMILlA EGO J. (1822-1873) ode r EMIL EGON (1825-1899) , 
die über eine n ausgede hnte n Montanbesitz, insbesondere in Böhmen, verfügten (vgl. Abb. 
2)92) eun Tage später hatte de r Bittste ll er vo n Kabi nettsekretär KARL FRIEDRJCH 
G TMA (1829-1905) e ine Zu 'chrift e rha lten, die die Frage nach seine n Vermögensver
hältnissen erne ut aufwa rf. W. VOG ELG ESA G ve rschloß sich nun nicht mehr der schri ft
li chen Auskunft93

) Auf die trotz der gewährten Vermittlung erfolgte Ab age richtete er am 
16. Februar 1860 fo lgende Worte an GUTMA I· 

. .ich habe damit eine Hoffnung mehr begraben , für welche mir a ls Ersatz d ie Erinnerung an die 
Huld und Gnade bleibt , mit welcher Seine Durchlaucht der Fürst ich selbst me iner anzunehmen 
geruht ha ben "9~) 

un re ichte W . VOG LGESANG e in fünftägiges Urlaubsgesuch e in , das sich "zur 
Erl angung e ine r ande rwe ite n Ste llung no thwe ndig gemacht hat ,,95). Doch fand e r weder 
e ine ne ue Positio n , noch wa r das Liquidationsgeschäft bis E nde März beendet ; e rst im 
Oktobe r wa r jener Auftrag e rfüllt%) ine Ane rke nnung se ine r Le istu ngen so llte ihm 
we nigste ns in Form e ine r R emuneratio n be chiede n se in , welche 100 Gulden betrug97). 

* 

Im Hüfinger Schloß be fanden sich die reichhaltige n Bestände verschiedenste r Prove
nienz, die man unter dem Begriff " aturaliensammlung" zusammenfaßte. Der F. F. Leib
arzt Hofrat Dr. E MLL PLACIDUS R E HMA N (1817-1879) war eit 1842 auch Vorstand 
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• 

Abb.2 Schreiben von W. VOG ELGESA G vom 5. Januar 1860 an KARL EGO 111. mil Handvemlerk des Fü rslen 
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jener Einrichtung; ihm lag die Geologie und Pa läontologie besonder am Herzen. So war er 
läng t auf den tüchtigen Berginspektor aufmerksam gewo rden und konnte dessen drohe nde 
Entlassung verhindern98

), so daß W. VOGELGESA G in der Folge mit dem Sichten , Ord
nen, Etikettieren, Katalogi ie ren etc . der Sammlungen be chäftigt war99) . Die von ihm er-
teilten 12 handschriftlichen Kataloge (je fünf Mineralogie und Geologie owie zwei Zoolo

gie) sind noch vorhanden. Jene Bea rbeitung war notwe ndig geworden, da in Donaue chin
gen der Karl 'bau als eige nes Museumsgebäude durch Umbau der ehemaligen Zehntsche uer 
erri chtet wurde , in welchen die gesamte n Bestände au Hüfingen als Exponate einer öffent
li ch zugänglichen Bildung stätte überführt werden so llten 1(0) . 

An die er Stelle ei nochmals auf die Misere mit W. VOGELGESA G aus Sachsen 
herrührenden Schulden e ingegangen. Bis Ende Mai 1859 ollte er dem Freiberger Ober
bergamt einen Bürgen für die Begleichung benennen , da onst de r gerichtliche Einzug droh
te (vgl. Anm. 84). Sein Vate r erklärte ich bereit , die verlangte Bürg chaft zu überneh
menJOI ). Die Zahlungen , die auf acht gleiche Raten vereinbart worden waren , erfolgten 
schleppend se lbst nach gewährter Stundung, da die Versetzung von Hau ach nach Hüfin
gen dem Schuldner zusätzlich belastende Ausgaben brachte lO2) 

* 

Im Jahr 1862 e rgab sich für W. VOGELGESANG ein neuer Berufsabschnitt , da e r nun
mehr auch mit de m badischen Staat a l Auftraggeber in Berührung kommen ollte. Am 1 . 
September 1862 meldete CA RL LUDWIG FRIDOLI SA DBERGER (1826-1898) , 
von 1856 bis 1863 Organi ator der erste n geo logischen Lande aufnahme im Großhe rzogtum 
Bade n lind seit 27. D ezember l854 achfolger von FRIEDRJCH AUGUST KARL 
WALCH ER (1799-1865) al Profes or für Mineralogie und Geo logie an der Polytechni
schen Schule Karl ruh e , dem H ande lsministe rium: 

,.Was die Bergbaue im fürstlich fürstenbergi ehen Domainen-Bezirke betrifft , welche der 
Aufsicht des taats nicht unterliegen und über welche daher bei den gr. Behörden keine Acten vor
handen sind , 0 sind dieselben gegenwärtig bis auf einen Theil der Grube Friedrich Christian im 
Wildschapbach ganz unzugänglich, es cheint aber noth\ endig. die Verhältnisse derselben wenig
stens nach den Acten kennen zulernen. Der fürstliche Berginspector Vogelgesang zu Hüfingen hat 
ie während mehrerer Jahre nach allen Richtungen studirt und das vorhandene Material kritisch 

zusammengestellt" 103) . 

ach acht Wochen, am 12. ovembe r 1862, lag die Antwort vor I04), die der Gelehrte 
er t am 1. März 1863, jedoch unte r Beifügung von nahezu einem Drittel der VOGELGE
SANGsehen Arbeit, e rwiderte: 

"Hohe Stelle ersuche ich nun gehorsamst, di eselbe zu prüfen und fa ll sie meine Ueberzeu
gung theilen sollte , daß darin mit großer Treue und Sachkenntniß alle Verhält ni se dieser für den 
badischen Bergbau noch Aussichten eröffnenden Lagerstätten dargestellt sind , die Ermächt igung 
zum Ankauf der ganzen Arbeit ... um die Summe VOll 500 fl . zu ertheilen,<\05l. 

Bereits am 5. jenen Monats stimmte das H andelsministerium dem Erwerb der eiben 
zu 106). Termingemäß reichte SA DBERGER das voll tändige Manuskript mit dem Bemer
ken ein , daß "einer Veröffentlichung kein Bedenken im Wege teht"I07). Wie die bereits er
schi enenen "Be iträge zur Statistik der inneren Verwaltung des Großherzogthums Baden" 
ist auch dieses 1865 als Heft 21 veröffentlichte Werk der C.F. Müller'schen Hofbuchhand
lung zu Karlsruhe in Druck gegeben worden 108). 

Am 2. Oktober 1863 wurde die von W. VOGELGESA G nach Donaueschingen ge
richtete Bitte um ein Dienstzeugni erfüllt , das sich wesentlich positiver in bezug auf seine 
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Person und seine Leistungen ausdrückt al das im Jahr 1859 ausgestellte Dokument (vgl. 
Anm .82)H)9). 

Mit Wirkung vom 31. Dezember 1863 genehmigte KARL EGON III . den Antrag von 
REHMA 

" l.daß Berginspektor Vogelgesang das f. Standesgebiet geognostisch unter uche u. beschreibe; IIO) 
2. daß ihm die Reinschrift des Katalogs der geologischen Sammlung aufgetragen werde"llI) 

Am 26. Juli 1864 richtete das Handelsministerium folgende Anfrage an W. VOGE L
G ESA G : 

.,Wir veransta lten e ine Sammlung der Belegstücke zu den geologi chen Aufnahmen des Lan
des Il2). Es wäre uns nun sehr e rwünscht , wenn wir von Ihnen die Belegstücke zu Ihrer Be chrei
bung des Kinzigthäler Grubenrevie r e rha lten könnten und fragen bei Ihnen an, ob und unte r wei
chen Bedingungen Sie geneigt wären , uns diese Belegstücke zu liefe rn ." 

Am 7. ovember 1864 antwortete der Befragte und bot seine Restbestände an, von de
ren Einsendung Hohe Behörde "Umgang" [Abstand] nahm l13

) 

Unte r dem D atum vom 20. April 1866 e röffnete di e F. F. Domäne n-Kanzlei dem Han
deIsmini terium in Karlsruhe: 

"Der Bergin pektor Vogelgesang zu Hüfingen wurde im Jahre 1864 beauftragt , das fürstlich 
fürstenbergische Standesgebiet geognostisch zu unte rsuche n und zu beschreiben ; d ie Vorarbeiten 
sind fertig, die Ausarbeitung i t in Angri ff genommen und o ll im Laufe dieses J ahres vollendet 
werden. Seine Durchlaucht der Fürst hat von A nfang an beabsichtigt , diese Arbeit dorthin zur A uf
nahme in die badische Sta tistik mitzutheilen , und uns nun e rmächtigt. Hochdemselben einstweilen 
davon Miuhe ilung zu machen,·1I4) 

Am 20. Dezember 1863 hat KARL ALFRED ZIITEL (1839 -1904) die achfo lge des 
nach Würzburg berufenen SA DBERGER an der Polytechnischen Schule in Karlsruhe an
getrete n und gleichzeitig, bis zu seinem im Jahr 1866 erfolgten Ruf nach München , die geo
logische Landesaufnahme betre ut. Daher antwortete ZITIEL , der den badischen Anteil 
der Sektionen Möhringen und Meßkirch kartierte, am 27 . April 1866 dem Handelsministe
rium auf des en Erlaß vom 24. April bezüglich der zuvor erwähnten Anfrage der Domänen
Kanzlei vom 20. jenen MonatsI1 5). Die badische Behörde sah sich durch das Anerbieten des 
Fürsten, da "Operat" VOGELGESA Gs für di e "Beiträge' zu gewinnen, am 30 . April 
zum "aufrichtigsten Danke" verpflichtet I16). Am 1. ovember 1866 hat ZIITELdem H an
deIsministerium vo n Münche n aus das druckfertige Manuskript übersenden können I1 7

). Die 
wissenschaftlichen Ergebnisse dieser von VOGELGESA G und ZIITEL durchgeführte n 
U ntersuchungen wurden der Öffe ntlichkeit übergeben und erschienen 1867 als Heft 26 de r 
genannte n "Beiträge" 118). 

Die nächste Zeit war für W. VOGELGESA G ausgefüllt mit Sammlungsarbeiten im 
Hüfinger Schloß für das Haus Fürstenberg und mit Geländetätigkeit für die amtliche badi
sche geologische Landesaufnahme. D a er sich "bei einer mündlichen Verabredungll9) über 
die Fort e tzung der geologischen Aufnahme des Landes" bereit erklärt hatte , die Bearbei
tung weiterer Sektionen 120) zu liefern , holte das Handel ministe rium , das Einverständnis der 
F. F . D omäne n-Kanzlei an e iner Beteiligung voraussetzend , am 5. Februar 1867 die Er
mächtigung dazu für den Genannten ein I21) . 

Am 4. August 1867 richtete der "unterthänig te Diener Vogelgesang" an KARL 
EGO III . ein Bittgesuch um einen außerordentlichen Zuschuß zu seiner Besoldung, auf 
das 100 Gulden als einmalige Zuwe ndung bewilligt wurden I22) . 

REHMANN wandte sich am 10. August 1867 an die Domänen-Kanzlei , um ein zwei
monatiges Urlaubsgesuch von W. VOGELGESANG für die badische geologische Landes
aufnahme befürwortend vorzulegen 123) . Diese Frist ist am 3. Dezember auf ein Schreiben 
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von W. VOGELGESA G hin l24
) bis zum 12. März 1868 verlängert worden 125). 

Von Zeit zu Zeit informie rte W. VOGELGESANG die badische Behörde über de n 
Stand seiner KartierungenI26

). Aus dem Bericht vom 17. März 1868 geht hervor, daß die Ge
ländetät igkeit an den Blättern Triberg und Donaueschingen in der Hauptsache beendet 
warm) und er somit in den fürstlichen Dienst zurückkehren konnte, 

,.um einige noch rückständige Arbeiten zu erledigen und die Uebersiedelung der Fürstlichen 
Sammlungen nach Donaueschingen zu bewirken'd28). 

In einem Schreiben vom 1. August 1868 antwortete REHMANN dem Fürsten , daß di e 
aturali ensammlung an ihre n neuen Standort verbracht worden sei. Dem höchsten Auftrag 

gemäß berichtete er über die weitere Verwendung von W. VOGELGESANG . Dabei wurde 
die D auer seiner fe rne re n Tätigkeit in F. F. Diensten, die nun unwiderruflich zu Ende gehen 
sollte , festgelegt 129) . 

REHMA erhielt am 8. Juni 1869 folgende Wei ung von der Domänen-Kanzlei: 

.. Seine Durchlaucht der Fürst haben mit höch ter Entschließung vom 5. d. M. 0 .11 54 auszu
prechen geruhet: 

,es ei der Berginspector Vogelgesang im F. Dienste längstens noch bis Ende d. M. zu verwen
den und Vorkehrung zu treffen , daß alle Arbeiten, welche durch ihn verrichtet werdenmüßen , bis 
dahin vollendet seien. ' 

Wir ersuchen Sie hiermit , dieß dem Berginspector ogelgesang gegen Bescheinigung gefällig 
eröffnen und dafür sorgen zu wollen, daß die ... von Vogelgesang etwa son t noch zu verrichtenden 
Arbeiten, jedenfa ll bis Ende d. M. beendigt und erledigt werden" l30l. 

Doch erst am 16. November 1 69 schließen die Personalakten über W. VOGELGE
SA G mit folgender Order: 

,. Die F. Hofkaße wird hiermit angewie en, den Gehalt des früh eren F. Berginspectors dahier, 
nunmehrigen Profeßors Vogelgesa ng in Mannheim , im jährlichen Betrage von 1200 f (m. W.) und 
die Miethzin vergütung im jährlichen Betrage von 136 f (m. W.) mit dem lezten September d. J . 
einzu tellen 'd31). 

* 

We nn am 4. August ]867 W . OGELGESA G noch hoffnung vo ll an den Fürste n 
KA RL EGO Ill . schrieb, daß e r, "um für die nächste Zukunft lohnende Beschäftigung zu 
haben", das Anerbiete n des Großherzoglichen Handelsmini terium , ihm einen Teil der 
geologische n Landesaufnahme zu übe rtragen, angenommen habe, 0 konnte er nicht ah
nen, daß diese T ätigkeit nur für eine kurze Dauer eine sichere Existenz bedeutete 132). Bis
lang hatte die Stände-Ve rsammlung die vom Handelsministerium angeforderten Mittel für 
die geo logischen Aufnahmen bewilligt, doch für di e Budget-Pe riode 1868/69 genehmigte sie 
nur knapp über ein Drittel des erfo rderlichen Bedarfe \33). Aus die em Grunde teilte das 
Handelsministerium am 3. Dezember 1868 den kartierenden Geologen mit , daß di e Mittel 
er chöpft seien und die Feldarbeiten für j 869 e ingestellt werden müßte n 134) . So war W. VO
G ELGESANG doppelt gezwungen, sich nach einem neuen Wirkungsfeld umzusehen I35

). 

Am 24. März 1869 reichte W. VOGELGESA G nach bereit erfolgter persönlicher 
Vorsprache dem Großherzogliche n Oberschulrat in Karlsruhe eine Eingabe in Form eines 
Lebenslaufes ein und erlaubte sich , 

.,Hoher Stelle sei ne Dienste für die Besetzung erledigter oder neu begründeter Lehr teilen für 
Mathematik und aturwi senschaften an ei ner Mittel chule des Großherzogthums, insbesondere 
an Realgymnasien , ga nz crgebenst zur Verfügung zu stellen,·I36) 
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In den vergangenen drei Jahren hatte der Petent in zahlreichen Vorträgen im Donau
eschinge r "Museum"l37) und im Gewerbeverein vor einem an den Erdwissenschaften inter
essierten Publikum seine Befähigung im verständlichen Übermitteln von Wissen erprobt 138). 

Am 1. August 1869 bewarb sich W. VOGELGESANG I39
) auf die vom Oberschulrat im 

"Staats-Anzeiger,«40) ausgeschriebene Stelle für den mathematischen und naturwissen
schaftlichen Unterricht am Realgymnasium in Karlsruhe. Dem Verordnungsblatt ist zu ent
nehmen, daß W. VOGELGESANG am 20. September 1869 zum Professor am Realgymna
sium in Mannheim ernannt worden warl41) . Zunächst betraute man ihn mit dem Unterricht 
in Naturgeschichte I42

), Physik , Geometrie und konstruktivem Zeichnen. 

"Die Zeit seiner Wirksamkeit war für die Anstalt besonders wichtig, weil diese 1869 aus einer 
Höh. Bürgerschule l43) in ein Realgymnasium verwandelt wurde und daher eine besonders fri sche 
und ausdauernde Arbeitskraft verlangte. Durch die rastlose Thätigkeit , die er nun entfaltete , ver
schaffte er nicht nur der neuen Anstalt bald eine geachtete Stellung nach aussen, sondern er erwies 
sich auch in seinen nunmehrigen Unterrichtsfächern , Physik und Chemie, als anregender Lehrer 
für die Schüler der oberen Klassen, die ihm sowohl von den Lelu tunden, wie von den Ausflügen, 
die er mit ihnen machte, manche wertvolle Belehrungen verdankten." (vgl. K. SCHMEZER 1889, 
S. 4)144) 

Neben den Verpflichtungen als Schul professor liefen auch die der geologischen Landes
aufnahme. E ines der weiteren Schreiben an das Handelsministerium datiert vom 1. Novem
ber 1869, in welchem er den Stand seiner schriftlichen Ausarbeitung an den Sektionen Tri
berg und Donaueschingen mitteilte I45

) . Durch die beruflichen Verhältnisse bedingt , 
schränkte sich die Korrespondenz mit jener Behörde mehr und mehr ein . Am 22. Juni 1871 
legte W. VOGELGESANG einen Bericht über die wiederholt angemahnte, aber immer 
noch nicht vollendete Beschreibung der erwähnten Sektionen vorI46

). 1872 konnte das Werk 
als Heft 30 der "Beiträge" erscheinen. Der Autor sandte seinem ehemaligen Lehrer COT
TA ein Exemplar nach Freiberg, der es in der Sitzung des dortigen Bergmännischen Vereins 
am 27. März 1873 vorlegte (vgl. O. WAGENBRETH 1965a, S. 109)147). 

D a das Handelsministerium nicht länger auf die noch ausstehenden geologischen Be
funde von W. VOGELGESANG warten wollte , ersuchte es am 9. Dezember 1875 das Mini
sterium des lnnern , 

" dem Direktor Dr.[!] Vogelgesang, als dortseits unterstelltem Beamten, gefälligst eröffnen zu 
lassen, daß wir nunmehr den ihm ertheilten Auftrag als erloschen betrachten, und denselben zu 
veranlassen, die in Folge unseres Auftrages bis jetzt gefertigten Arbeiten nebst dem zugehörigen 
bis jetzt gesammelten Material alsbald anher abzuliefern , oder aber die ihm dafür nach und nach 
bewilligten u. vorschußweise ausgefolgten Vergütungen im Betrage von 615 fl14 er zurückzube
za hlen"148) 

Mjt der noch im gleichen Monat erfolgten Ablieferung der Kartenentwürfe und Feldbü
cher schließen di e Akten über die Mitwirkung von W. VOGELGESA G an der geologi
schen Landesaufnahme. In der wärmeren Zeit sollten die Belegstücke dann nachgereicht 
werden, doch liegt kein Vermerk in der hier angezogenen Akte über die Erledigung vorI49

). 

Im Rahmen dieser Darlegungen soU nicht auf die Ergebnisse der Felduntersuchungen 
von W. VOGELGESA G eingegangen werden. Ein Fund ist allerdings so bedeutend , daß 
er mitgeteilt zu werden verdient , zumal er mit dem amen seines Entdeckers verknüpft 
bleibt. 

Es ist W. VOGELG ESANG zu verdanken, anläßlich seiner Kartierarbeiten im Bereich der 
Sektion Donaueschingen e r s t m a l s in dem bis dahin in Deutschland für korallenfrei gelten
den Oberen Muschelkalk, und zwar im oberen Encrin itenkalk [Trochitenkalk], eine K o r a I I e 
aufgefunden zu haben, welche er (1872, S. 86 u. 88) als Thamnasfraea Bolognae SCHAUR. be
zeichnete (vgl. Abb. 3). Da H. ECK (1879, S. 254/255 u. Taf. IV Fig. 2) jene Art für identisch mit 
Thamnastraea silesiaca BEYR . hielt , untersuchte er erneut das VOGELG ESANGsche Beiegstück 
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Abb.3 Lichtbi ld des Originals (2 .7 cm Länge) zu der Koralle JsaS/Taea (La /imllellTldra) Vogelgesallgi aus dem Oberen Mu
schelkalk von KJenkenrcutc, Gemarkung Donaucschingen (F.F. Sammlungen Donaueschingen , Photo: G. Goerlipp) 

und wies die Koralle der Gattung Latimaeandra ORB. zu , mit dem Vorschl ag, sie nach ihrem Ent
decker als Latimaeandra Vogelgesangi zu benennen (" in Anerkennung der vielfachen Verdienste , 
welche sich der eibe um die geognostischc Kenntniss Badens erworben hat "). 1928 wurden die Ko
rallen des deutschen Muschelkalkes abermals einer Prüfung unterzogen. W. WE ISSERMEL 
(192 , S. 225 u. Taf. 20 Fig. 2) ichtete des gesamte in den F . F. Sammlungen in Donaueschingen 
aufbewahrte Material und ste ll te für die Larimaeandra Vogelgesangi ECK den noch heute gültigen 
Namen !sasrraea (Latimaeandra) Voge!gesangi ECK emend . WE[SSE RM EL auf. [n dem im sel
ben Jahr von M. SCHM IDT ( 1928, S. 118/1 [9 Fig. 223 u. 224) er chienenen Werk "Die Lebewelt 
unserer Trias" er cheint die VOGELGESA G- Koralle unter ei ner fehlerhaften Bezeichnung, da 
sie dort "Jsasrraea (Larill/oeandra) Vogelsangi ECK" genannt wird . 

Mannheim hatte ei n aturhisto risches Museum , das im Schloß untergebracht wa r. Sein 
Kustos mu ßte für d ie Erhaltung, Vermehrung und wissenschaft liche Bearbeitung der 
Sammlungen Sorge t ragen. Die In tendanz der Großherzoglichen Hof-Do mänen in Karlsru-
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he teilte am 8. April 1871 dem Großherzog zum Vortrag der Großherzoglichen Hoffinanz
Kammer mit, daß ihr vom Vorstand des Mannheimer Vereins für aturkunde , ALFRED 
MARIA FORTU ATUS GRAF VON OBERNDORFF (1802-1888), die achricht zu
kam , daß in der Generalversammlung vom 4. April 1871 W. VOGELGESA G 

"zum Vicepräsidenten des Vereins erwählt und derselbe zugleich al die paßendste Per önlich
keit für die Stelle eines Cu tos des Großherzoglichen naturhistorischen Mu eum erkannt" 

und daher auf den vakanten Posten des abgehenden Oberstabsarztes a. D . Dr. EDUARD 
RICHARD FRIDERICH JAKOB WEBER (1811-1871) in Vorschlag gebracht wurde I50

) . 

Da sich mit dieser Position die Annehmlichke it , im Schloß gegen ein sehr verbi lligtes Wohn
geld leben zu dürfen , verband , erlaubte sich die Intendanz, 

"den Vorschlag des Vereins für aturkunde um gnädigste E rnennung des Profeßor Vogel ge
sang als Großherzoglicher Custos, und die Bitte des Profeßor Vogelgesa ng um Zutheilung der We
ber'schen Wohnung", 

Seiner Königlichen Hoheit zur höchsten Entschließung zu unterbreiten. Am 27. April 1871 
genehmigte der Landesherr die vorgelegten Anträge I5

\) . Bereits am 16. September 1873 bat 
W. VOGELGESANG um Enthebung von diesem E hrenamt , und zwar unter Berufung auf 
seine zu erwartende Belastung durch die zahlreichen Pflichten und Geschäfte als Direktor 
des RealgymnasiumsI52

). Die Nachfolge trat sein Vorgänger im Schulamt , Direktor a. D . 
Dr. GEORG FRIEDRICH HEl RICH SCHRÖDER (1810-1885) , an I53

). Bis zur Wahl 
am 15. Dezember 1875, bei der er nicht mehr kandidierte, stand W. VOGELGESANG dem 
Verein für aturkunde als Vizepräsident vor (vgl. Anm . 152). Mit gleichem D atum gab er 
auch den seit 19. Januar 1872 innegehabten Vorsitz der physi kalisch-mineralogischen Sek
tion ab; den Vereinsveran taltungen blieb W. VOGELGESA G durch aktive Mitarbeit je
doch weiterhin treu 154). 

Daß der Übergang zum Schuldienst für W. VOGELGESANG nicht nur in finanzieller 
Hinsicht eine günstige Wende bedeutete l55

) , sondern daß er auch beruflich seine Erfüllung 
fand , zeigte sich in der seinen Leistungen entsprechenden Würdigung , die verhältnismäßig 
früh , am 25. Juli 1873, erfo lgte Beförderung zum Direktor des Realgymnasiums '56). In der 
Antwort des Oberschulrates auf die Erkundigung des Mini teriums des Innern vom 20. Sep
tember 1873 ist die Zufriedenheit "mit Fleiß , Verhalten und Befähigung" des Direktors W. 
VOGELGESANG bezeugt , da 

"kein Bedenken dagegen obwal tet , daß die Staatsanstellung des Genannten nach Ablauf des 
fünften Dienstjahres eine unwiderrufliche werde"157) 

* 

Hier sei auf di e Familie und die Nachkommen von W. VOGELGESANG eingegangen. 
Über seine fünf Kinder l58

) Ließ sich folgendes ermitteln : 
Der älteste Sohn ALBA hat schon in jüngeren Jahren das Elternhaus verlassen. Einer 

FamiJienüberl iefe rung nach soll er zur See gegangen und sich nach Amerika oder Holland 
gewandt haben- sein Schicksal ist unbekannt I59

). 

D as zweite Kind , das Töchterchen JOHANNA MARTHA ELISABETH, verstarb be
reits im Alter von 25 Monaten an Scharlachfrieseln und Zahnfieber l60) . 

Der mittlere Sohn HANS ergriff zuerst die militärische Laufbahn . Er trat 1875 als E in
jährig-Freiwilliger in di e 3. Kompanie de 2. Badischen Grenadier-Regiment Kaiser Wil
helm r. 110 in Mannheim ein lind erreichte ]880 den Dienstgrad eines Secondelieutenants. 
1894 wurde ihm als Landwehroffizier der Reserve der Abschied bewilJigt. Die Berufsausbil-
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dung erfolgte im kaufmännischen Fach mit einem mehrj ährigen Aufenthalt zu Cette (Dept. 
Herault) in Frankreich. Seine Tüchtigkeit ließ ihn in Mannheim Vorstandsmitgl ied und spä
ter Direktor der Kösters Bank AG, seit 1897 Oberrheinische Bank, werden , di e 1906 mit der 
Rheinischen Creditbank fusionierte I61

) . Die " Hof- und Staats-Handbücher des Großherzog
thums Baden" weisen ihn für die Jahre von 1888 bis 1896 als Vizekonsul von Venezuela 
aus I62). 1883 ehelichte HANS VOGELGESANG die Mannheimer Kaufmanns- und Fabri
kantentochter WILHELMINE KOCW 63). Zwei Töchter, FERDINANDINE I64) und 
MARTHA 165), sowie zwei Söhne , WOLFGANG 166) und ROBERTI67), wurden ihnen gebo
ren l68) . 

Die zweite Tochter HELENE wurde auf der Mariannenhütte in Oberwolfach gebo
ren 169) . Sie besuchte von 1869 bis ]874 die Mannheimer Töchterschule I70) . Vor ihrer Heirat 
mit dem Betriebsd irektor FRANZ MARTIN war sie von] 883 bis 1885 Lehrerin am "Groß
he rzoglichen Institut Mannhei m" und lebte dann zwei Jahre in England J7I

) . Von ihren Kin
dern 172) blieben die bei den Söhne , WOLFGANG I73) und FRANZ J74l, am Leben. 

Auch der jüngste Sohn EGON ist , nachdem e r im Jahr 1876 an der Schule seines Vaters 
das Zeugnis der Reife als Klassenprimus mit "sehr gut" und dem Ziel, " Ingenieur-Offizier" 
zu werden , e rworben hatte 175) , zunächst Soldat gewesenI76) . E r stand beim Rheini ehen Pio
nierbataillon Nr. 8 in Koblenz, mit Ausnahme der Jahre 1887 bis 1889 in denen e r zum For
tifikationsdienst nach D anzig abkommandiert war. 1879 erfolgte seine Ernennung zum Se
conde lieutenant und] 888 die Beförderung zum Premierlieutenant. 1882 wurde EGON VO
GELGESANG mit dem Preußischen Kronenorden 4. Kl asse beliehen 177l . Sein Abgangsver
merk benennt das Jahr 1893. Anschließend begab er sich aus unbekannten Gründen nach 
Aegypten. Dort betätigte er sich als Ingenieur und verstarb bereits 1895 in Luxor l78

) 

Mit in der Familie weilte vom 2. Dezember 1870 an eine jüngere Schwester von W. VO
GELGESANG , LAURA VOGELGESANG , welche nach dem Tode ihres Bruder und 
dem ihrer Schwägerin seit 22. Dezember 1891 bei de r Nichte HELENE MARTI den Le
bensabend in Cunnersdorf (bei Hirschberg/Schlesien) verbringen durfte I79

). 

* 

icht nur eine fossile Kora lle sollte die E rinnerung an W. VOGELGESA G bis heute 
wachhalten (vgl. S. 129/130) , sondern auch der heimische Bergbau gedachte seines Namens. 
G . ALBIEZ (1978, S. 7) entging nicht, daß im Bereich Gutmadingen auf Gemarkung Un
terbaldingen , Zimmern und Geisingen das E isenerzfeld " Vogelgesang" am 14. Juni 1921 mit 
ei ner Größe von 199,9 ha an das Land Baden verliehen wurde1SOl

. 

Mit folgenden beiden Auszeichnungen ist W. VOGELGESANG im "Alphabetischen 
Verzeichniß der activen Hof- und Staatsdiener des Großherzogthums Baden" (1885, S. 139) 
sowie im "Hof- und Staats-Handbuch des Großherzogthums Baden" der Jahre 1873, 1876, 
1880, 1884 und 1888 aufgeführt. E r war Träger de Badischen Erinnerungszeichens für 1870/ 
71. Das durch landesherrliche Verordnung vom 25. Juni 1871 gestiftete Kreuz aus Bronze 
belohnte besonders in der Hei mat erworbene Verdienste um Kriegsteilnehmer und verblieb 
nach Ableben des Dekorierten im Besitz der Angehörigen (vgl. A. HOLZMANN 1909, S. 
57/58). Schuldirektor H. SCHRÖDER (1871 , S. 3/4) schi lderte in einem zeitgenössischen 
Bericht die Bete iligung von Lehrern und Zöglingen am freiwilligen Einsatz. Zwei Monate 
lang hatte auch W. VOGELGESANG mit Schülern der Oberklassen "bei der Erfri chung 
der durchkommenden Truppen lind Verwundeten am Bahnhofe bei Tag und bei Nacht" 
mitgewirkt. Diese Tätigkeit wurde der Anlaß für die Verleihung l8ll

. Am 29. April 1880 er
scheint W. VOGELGESANG im "Staats-Anzeiger für das Großherzogthum Baden" (Nr. 
XYlIT, S. 162) unter den mit dem Ritterkreuz 1. Kl asse des Ordens vom Zähringer Löwen 
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Beliehenen. Dieses mußte nach dem Tode seines Inhabers der Ordenskanzlei zurückgege
ben werden. 

* 
Die rege Tätigkeit, die W. VOGELGESANG auch außerhalb seines Berufes in Verei

nen und Organisationen Mannheims entwickelte, kann , bis auf die nachstehend erstgenann
te "funktionslose" Mitgliedschaft, den jährlich erschienenen Adreßbüchern entnommen 
werden (vgl. auch S. 131)182) 

Er gehörte dem Kunstverein an. 
Von 1872 bis 1875 wird er als Observator der Meteorologischen Station erwähnt , die erst im 

rechten Flügel des Sch losses und dann im Realgymnasium untergebracht war. Seit 1876 wird sie 
nicht mehr im Adreßbuch aufgefü brt , doch wurden die Messungen nocb über diesen Zeitpunkt 
hinaus vorgenommen. 

1872 war er Säckelmeister des in jenem Jahr 41 Mitglieder zählenden Literarischen geselligen 
Vereins , der bis 1879 gena nnt wird. 

Seit 1873 als Vorstandsmitglied des at ionalliberalen Vereins nachzuweisen, wurde er 1877 
dessen zweiter Stellvertreter. 

Als Mitglied des Aufsichtsrates vom Realgymnasium wird er von 1874 an geführt. 
Die evangelische KirchengemeindeversammJung im 3. Bezirk zählte ihn seit 1881 , mit Aus

nahme von 1883 , zu ihren Mitgliedern . 
Im Vorstand des Deutschen Kolonialvereins (Sektion Mannheim) betätigte er sicb seit 1884. 
1885 kam die Vorstandsmitgliedschaft im Deutscben Schulverein , Lokalverband Mannheim, 

Vorort des badiscben Landesverbandes, hinzu. 
Am 26. September 1887 wurde W. VOGELGESA G bei den Stadtverordnetenwahlen von 

der Klasse der Höchstbesteuerten auf sechs Jahre gewählt; daher erscheint er 1888 als Stadtverord
neter im Mannheimer Adreßbuch I83). 

Im "Mannheimer Verkündiger" (Nr. 283 vom 12. Oktober 1872, S. 2) ist mitgeteilt , daß 
W. VOGELGESANG im Winter vor dem "Kaufmännischen Verein" im Casinosaal zwei 
Vorlesungen "Ueber Wasser und Feuer" halten wird . Dem gleichen Blatt ist zu entnehmen, 
daß am 8. November "Vulkanismus" und am 15. jenen Monats "Die geologische Thätigkeit 
des Wassers" an der Reihe waren l84

) . 

Dieses vielseitige Engagement spiegelt nicht nur die mannigfa ltigen Fähigkeiten von W. 
VOGELGESANG wider, sondern bezeugt auch seine Beliebtheit als Persönlichkeit. 

Ein besonderer Tag im Leben von W. VOGELGESANG dürfte der4. März 1871 gewe
sen sein . Wie sehr man ihn achtete , beweist der Auftrag, die zweite Hälfte des Friedensfestes 
- das in Mannheim an jenem Tage feierlich begangen wurde - mit einer Gedenkrede zu be
reichern (vgl. Abb. 4). Er "feierte die großen Verdienste der auf dem Felde der Ehre gefal
lenen deutschen Krieger" (vgl. F. W ALTER 1907, S. 572)185). 

Auch wissenschaftliche Gesellschaften außerhalb Mannheims zählten W. VOGELGE
SANG zu den Ihren. 

Bereits bekannt ist seine Mitgliedschaft beim Bergmänniscben Verein zu Freiberg (vgl. S. 
121) , dem er 1848 als "Bergwerks-Candidat" beitrat; 1851 wurde er Vizesekretär und 1852 Sekre-
tär. 

Seit 1868 gehörte er der Naturforschenden Gesellschaft Freiburg i. B. an1B6
) . 

Die Scbweizerische Naturforscbende Gesellschaft ernannte ihn auf ihrer 52. Jahresversamm
lung am 26. August 1868 in Ei nsiedeln zum Eh renmi tglied l 87) . 

Bei der am 19. Januar 1870 in Donaueschingen e rfo lgten Wiederbegründung des Vereins für 
Geschichte und aturgeschicbte der Baar als korrespondierendes Mitglied l88) erwähnt , erscheint 
er seit 1880 unter den E hrenmitgliedern l89) . 

Dem 3m 17. August 1871 in Rotenfe ls im Murgtal ins Leben gerufenen Oberrheinischen Geo
logischen Verein hat W. VOGELGESANG als eines de r 12 Gründungsmitglieder angehört l90) . 

* 
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Anläßlich der 40. Generalver ammlung des Mannheimer Vereins für aturkunde äu
ßertesich W. VOGELGESA G in seiner Ansprache am 11. Juni 1874 in folgender Weise: 

"Wenn der einzelne Mensch seine Lebensjahre an se iner Erinnerung vorüberziehen lässt , so 
ruht sein geistiger Blick wohl gerne und lange auf einem der vorüberziehenden, welches reich an 
Arbeit , aber auch gesegnet an Früchten und Erfolgen war, er verweilt auch bei solchen , die 
schmerzliche Erinnerungen an harte Kämpfe , an getäuschte Hoffnungen und Misserfolge wach
ruft , flüchtig und ohne innere Bewegung streift e r die Mehrzahl , die im eintönigen Wechsel des All
tag-Lebens sich abgesponnen haben,,'91). 

Bei diesen Sätzen drängt ich unwillkürlich die Vermutung auf daß der Redner hierbei 
Rückschau auf das eigene Leben gehalten hatte. Bestärkt wird dieser Eindruck durth die 
vorstehenden Darlegungen über das schick alsvolle Dasein dieses ungewöhnJichen Mannes . 

* 

Ein ruhiger , wohlverdienter Lebensabend im Kreise seiner Kinder und Enkel war W. 
VOGELGESA G nicht beschieden . 

. ,Schon während der Herb tferien war er krank aus seinem Ferienaufenthalt zurückgekehrt. 
Es zeigte sich bald , dass er von ei nem schweren Leberleide n befallen war , das kein Aufkommen 
mehr hoffen liess" I92) . 

Am 4. Oktober 1888 schloß WOLFGA G MORlTZ VOGELGESANG in se iner 
Wohnung im Realgymnasium zu Mannheim seine Augen für immer (vgl. Abb. 5). In derTa-

Abb . 5 Wiedergabe der Lilhographie des Rea lgymnasiums in Mannheim. ach der Natur geze ich net und lilhographien von 
ROBERTGE ISSLER. Bcrl in (Verl ag J . Schneider. Mannheilll ) 
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geszeitung, im "General-Anzeiger" ( r. 250 vom 6. Oktober 1888, S. 2) , wird nach einem 
kurz skizzierten Lebensabriß dem Leser die Persönlichkeit von W. VOGELGESA G noch 
einmal vergegenwärtigt: 

"Der Ver torbene hat seine hervo rragenden Kräfte unserem Realgymnasium 19 volle Jahre 
gewidmet , und kann man wohl sagen, daß er nicht nur das Vertrauen der Elte rn , sonde rn auch die 
Liebe und Verehrung seiner Amtskollegen und alle r Schüle r stets im höchsten Maße besessen hat. 
Die Familie n, in welchen sein Tod schmerzliche Theilnahme hervorgerufen hat , zählen deßhalb 
nach Tau enden und ihnen gese llen sich noch die unzähligen Pe rsonen bei, welche das Glück hat
te n. den lieben würdigen Mann in pe rsönlichem Verkehr kennen zu lernen. Sein Verlust ist für un
se r Realgymnasium ein höchst e mpfindliche r und für e ine Fre unde und Bekannten ein überaus 
schmerzlicher. Besonders zu erwähnen ist , daß er al Redne r sowohl durch den Inhalt a ls auch 
durch die klassische Fo rm se iner Vorträge die Zuhörer immer in hohem Grade zu fesseln verstand . 
Durch das Vertrauen se iner Mitbürger, mit welchen er infolge se ine r amtlichen Stellung auf's in
nigste verwach en war, in das Stadtve ro rdneten-Kollegium gewählt , kam erdiesem seinem bürger
liche n Amte trotz der großen son tigen Arbe itslast , welche auf seinen Schultern ruhte, mit gewis
senhafte r Treue nach , wie er auch jede rzeit bere it war , se ine Kraft e inzusetzen , wo es galt , durch 
öffentliches Auftre ten da Beste der nationalliberalen Partei in Stadt , im Lande oder im deutschen 
Reiche zu fördern. Ein echte r deutscher Patriot , ein gewis enhafter , begeisternder Lehrer und Er
zieher der Jugend , e in vortrefflicher Gatte und Vater , ein treuer und erprobter Freund , wird er im 
Andenken Aller fortleben , welche ihn kannte n'd93) . 

* 
* * 

Wie chon kurz e rwähnt , wird WOLFGA G VOGELGESANG immer wieder mit 
dem Petrographen und Mitbegründer de r Ge teinsmikroskopie, HERMANN PETER JO
SEPH VOGELSANG (1838-1874), verwech e lt (vgl. C. KLUTH 1974, S. 5) 194) . Daß H . 
VOGELSANG nicht nur di e wissenschaftliche Abhandlung von W. VOGELGESANG 
über Pffbram kannte l95

) sondern daß er ihm mindestens einmal auch begegnet ist , bezeugt 
beider Anwesenheit als Gä te auf der 48. Versammlung der Schweizerischen Naturfor
schenden Gesellschaft in Zürich vom 22. bis 24. August 1864196) Sie ahnten damals be-
timmt nicht , daß ihre Werke dereinst wechselseitigen Zuweisungen unterliegen sollten. 

Im POGGE DORFF (1898) , der wichtigsten naturwissen chaftlichen Personalbibliogra
phie , e rscheint W. VOG E LG ESA G nicht. Dort ist nur H. VOGE LSANG (S. 1397) ve rtreten; 
zwei der nachgewiesenen Beiträge haben jedoch W. VOG ELGESANG zum Verfasser l97

) 

Daß M. SCHMIDT ( 192 , S. 11 8/119) den Namen des zu W. VOGELGESA Gs Ehren be
nannten Foss ils fal eh wiedergab , wurde bereits mitgeteilt (vgl. S. 130). 

NachO. WAG E BR TH (1965a, S. 104) legte COTTA am 23.November1 864imBergmän
nischen Verein zu Freiberg ein Werk von H. VOGE LSA G unter dem Autor VOGELGESANG 
vorI98). Er irrte sich ebenfa lls , indem er letzteren anstelle von H. VOGELSANG den Wegbereitern 
der Mikroskopie in den Erdwissen chaften , HE RY CLlFTO SORBY (1826-1908) , FERDI-

AND ZIRKEL (183 - 1912; e in Schwager von H. VOGELSA G) und GUSTAV TSCHER
MAK [VO SEYSE EGG] (1836-1927) , beizählte (S. 70). In seiner im gleichen Jahr erschiene
nen zweiten COTTA-Publikation ist jedoch zutreffend VOGELSA Gangegeben (1965b , S. 83). 

Selb t dem belesenen O . WITTMA (1971 , S. 60) ist e in Fehler unterlaufen: "Auch zwei 
Schulmänner sind vertre ten, die sich in der Geologie bereits ihre Meriten erworben hatte n, Philipp 
PLATZ und Wolfgang Moritz VOGELSANG , beide durch ihre Teilnahme an der geologi chen 
Landesaufnahme hervo rge tre ten ." 

Der Druckfehlerteufel machte bei der verdienstvo llen Zusammenstellung badischer Paläon
tologen von G . MAY E R (1974 . S. 491) aus VOGELG ESA G einen "VOG E LSA G , Wolfgang 
Moritz" . 

H . VOSSMERBÄUM E R (1975 , S. 730 A 1755) weist die geologische Beschreibung der Um
gebung von Triberg und Donaueschingen initiallos e inem VOG E LSANG zu 199) 
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M. GLAS und H . SCHMELTZER (1976, S. 185) kennen nur einen "Vogelsang, W. " . Auch 
der bislang unauffindbare , nur noch aus der Literatur bekannte , 1857 als Manuskript gedruckte 
und nicht durch den Buchhandel vertriebene "Bericht über die Gruben und Liegenschaften der 
Bergwerks-Gesellschaft Kinzigthal" wird von ihnen fälschlich un ter diesem Namen erwähnt. 

Wie E. H . ELTZ (1980, S. 130) auf "Wolfgang Moritz Vogelsang" kommt, ist unerklärlich, 
zumal die Personala.k ten des F. F. Archivs Donaueschingen einen solchen Namen nicht enthalten. 

Die Reihe dieser Irrtümer, die wohl vorwiegend auf flüchtiges Lesen zurückzuführen 
sind , ließe sich beliebig fortsetzen. Es soll hier nur noch OTTO RICHARD VOGELGE
SANGs (1888 -1965) gedacht werden , der, im Sterbejahr von W. VOGELGESANG gebo
ren , ebenfa lls mit letzterem verwechselt wurde2OO

) . 

* 
* * 

Das Staatsarchiv Dresden -AußensteIle Freiberg- (Bergarchiv) verwahrt unter seinen 
Beständen auch die Manuskripte von W. VOGELGESANG , die er im Auftrag der "Gang
untersuchungskommission" anfertigte: 

1849: Bericht über die Erzgänge in der Umgebung von Halsbrücke (OBA-LU 238) 
1849: Bericht über die Erzgänge von Ober- eu-Geschrei Fundgrube zu Tuttendorf (OBA-LU 240) 
1849: Nachtrag zu den Müller'schen Berichten über die Erzgänge von Churprinz Friedrich August 

Erbst. zu Großschirma (OBA-LU 241) 
1850: Bericht über die Ursachen der Veredelung und Verunedelung der Erzgänge von Kröner Fdgr. 

bei Zug (OBA-LU 244) 
1850: Untersuchungen der Kupfergänge und Lager der Gegend von Clausnitz, Grünthai , Deutschneu

dorf und Sadisdorf (OBA-LU 249) 
1850: Berichte über die Erzgänge der Gegend zwischen Hilbersdorf, Langenrinne , Weißenborn und 

iederbobritzsch (OBA-LU 251) 
1851: Bericht über die Gebirgs- und Gangverhältn isse der Gegend von Munzig (OBA-LU 250). In der 

Akte "Der E influß des ebengesteins auf die Erzführung der Gänge owie die geognostische 
Landesunter uchung' Bd . 2 (1850-1855) sind E rläuterungen zu seiner Arbeit über die Bildung 
de r im Tonschiefer bei Munzig im Kontakt mit Porphyr vorkommenden Erzkugeln entha.lten, die 
sich auf vorstehenden Bericht beziehen (OBA Sect. 165 r. 11451 BI. 66 -71) 

1851: Bericht über die Ursachen der Veredelung und Verunedelung bei den Erzgängen von Erasmus 
Erbst . Vereinigt Feld zu Glashütte (OBA-LU 254) 

1852: Bericht über die geognostischen Verhältnisse der Gneisinseln des Böhmischen - Lausitzer- und 
M.ittelgebirges (OBA-LU 256) 

1853: Bericht über die Bearbeitung der "E rläuterunge n zur geognostischen Spezialkarte des erzgebir
gischen Gneisterrains" (OBA-LU 257) 

1854: Die Erzlagerstätten von Berggießhübel- geogn.-mine ralogischer Reisebericht (OBA-LU 222) 
1856: Aphorismen über Gang- und Gebirgs-Verhältnisse bei Segen Gottes Erbst. zu Gersdorf. Hierzu 

existiert ein Heft mit geologischen und mineralogischen Zeichnungen nebst E rläuterungen, das 
den Titel "Gangstudien aus den Jahren 1854 -1856 bei Segen Gottes Erbstolln zu Gersdorf" trägt 
(OBA-LU 263) . 

Schriftenverzeichnis von W. VOGELGESANG 

1847: Die Metamorphose der Gesteine nachgewiesen in den westlichen Alpen von J . FOURNET. Aus 
dem Französischen übersetzt von W. VOGELGESANG. Mit einem Vorwort von B. COTTA.
VIII u. 100 S. ; Freiberg: E ngelhard t. 

1850: Die Przibamer Erzniederlage. - In: B. COTT A "Gangstudien oder Beiträge zur Kenntniss der 
Erzgänge" Bd. T, S. 305-328. - XlII u. 518 S. ; Freiberg: Engelhardt. 

1850: Kiesel-Concretion auf einem Erzgange . - Berg- u. hüttenmänn . Ztg. 9 (N.F. 4) Nr. 18 Sp. 273-
275 . 
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1851: Verzeichniß der Vorträge und Verhandlungen im Bergm ännischen Verein zu Freiberg während 
des Decenniums 1841/50. - 22 S. ; Freiberg: Gerlach. 

1852: Notizen über das Vorkommen des zur Porzellan-Fabrikation geeigneten Feldspaths. - Sächs. 
Bergwerks-Ztg. 1, S. 18/19. 

1852: Ueber das Berggebäude Saxonia Erbstolln zu Seiffen in dem Bergamtsrevier Freiberg. - Sächs. 
Bergwerks-Ztg. l , S. 54/55, 58/59, 62/63 u . 66/67. 

1852: ot iz, die Conservirung der Hölzer durch Tränken mit e iner geeigneten Flüssigkeit betreffend.
Sächs. Be rgwerks-Ztg. 1, S. 112. 

1852: Das Aufbereitungswesen betr. - Sächs. Bergwerks-Ztg. 1, S. 178/179. 
1852: Notiz, vergleichende Versuche über die Anwendung von deutschem und Mastrichter Leder zu 

Kolben betr. - Sächs. Bergwerks-Ztg. 1, . 219/220 . 
1852: Geognosti che otiz . - Berg- u . hüttenm änn . Ztg. 11 ( . F . 6) r. 13 Sp. 209-21l. 
1854: Die Erzlagerstätten südlich und südöst lich bei Freiberg - In : B. COTT A "Gangstudien oder Bei

träge zur Kenntniss der Erzgänge" Bd . 11 , S. 19-112. - IV u. 523 S.; Freiberg: Engelhardl. 
1857: Bericht über die Gruben und Liegenschaften der Bergwe rks-Gesellschaft Kinzigtha!. - A ls Ma

nuskript gedruckt (ist unauffindbar). 
1865: Geognostisch-bergmännische Beschreibung des Kinzigthaler Bergbaues . - Beitr. Stal. inn . 

Verw. Großh. Baden 21 , 146 S. ; Carlsruhe: Müller. 
1867: Geologische Beschreibung der Umgebungen von Möhringen und Mößkirch. (Sectionen Möhrin

gen und Mößkirch der topographischen Karte des Großherzogthum Baden). - Beitr . Stal. inn. 
Verw. Großh. Baden 26, 62 S. mit K. ZITTEL; Carlsruhe: Müller. 

1868: Neue Aufschlüsse durch den Bau der Eisenbahn von Engen nach Donaueschingen (b rie fI . Mitt .). 
- . 1b. Miner. e tc. 1868 , S. 321-325. 

1868: Gutachten über die Erbohrung von Steinsalz bei Donaueschingen. -30 S. ; Donaueschjngen: Wil
libald . 

1870: Geologische Ausflüge in den Schwarzwald . - Das Ausland 43 , S. 439-444 u. 463-468. 
1871: Ueber Erosion und Verwitterung im bunten Sandstei n. - 37. Jber. Man nheimer Ver. Naturkde. , 

S.51-58. 
1872: Jahres-Bericht des Mannheimer Vereins für Naturkunde erstattet in der Generalversamm lung 

am 26. April 1872. - 38. Jber. Mannheimer Ver. atu rkde ., S . 3-12. 
1872: Meteorologische Beobachtungen . Die Witterungs-Verhältnisse von Mann.heim im Jahre 1871.-

38. Jber. Mannheimer Ver. a turkde. , S . 73-89. 
1872: Geologische Beschreibung de r Umgebungen von Triberg und Donaueschingen . (Sectionen Tri

berg und Donaueschingen de r topographischen Karte des Großherzogthums Baden) . - Beitr. 
Stal. inn. Verw. Großh. Bade n 30,133 S.; Carlsruhe: Müller. 

1872: Füh rer in den geologischen Sammlungen. - Schr. Ver. Gesch . Naturgesch. Baar 2, S. 124-184. 
1874: Fünfter Jahresbe richt über das Grossherzogliche Real-Gymnasium zu Mannhei m. Schuljahr 

1873 -74. - 56 S. ; Mannheim: Walther. 
1875: Jahres-Bericht des Mannhei mer Vereins für Naturkunde erstatte t in der Generalversammlung 

am 27. März 1873. - Jahres- Berichl des Mannheime r Vereins für Natu rkunde erstattet in der Ge
neralversammlung am 11. Juni 1874. - 39. u. 40. Jber. Mannheimer Ver. Naturkde. , S. 3-ll u. 
12-18. 

1875: Resulta te der meteorologischen Beobachtunge n in Mannheim . Jahr 1872. - Resultate der meteo
rologischen Beobachtungen in Mannheim . Jahr 1873. - 39. u. 40. Jber. Mannheimer Ver. Na
turkde. , S.134-136u . 140-151 ; S. 137-139 u . 151-158. 

1875: Sechster Jahres-Bericht übe r das Grossherzogliche Real-Gymnasium zu Mannheim . Schuljahr 
1874-75. - 67 S.; Mannheim : Schatt & Raisberger. 

1876: Siebenter Jahres-Berichl über das Grossh. Real-Gymnasi um zu Mannheim. Schulj ahr 1875-76.-
38 S.; Mannheim: Mannheimer Vereins- Druckerei. 

1877: Achter Jahres-Bericht über das Grossh. Real-Gymnasium zu Mannheim . Schulj ahr 1876-77 . -
37 S. ; Mannheim: Walther. 

1878: Jahres-Bericht des Mannheimer Vereins für Naturkunde erstattet in der Generalversamm lung 
am 15. Dezember 1875. - 41. , 42. , 43. u. 44. Jber. Mannheimer Ver. Naturkde., S. lII-IX. 

1878: eunter Jahres-Bericht über das Grossh. Real-G ymnasium zu Mannheim auf das Schulj ahr 
1877-78. - 39 S.; Mannheim: Scherff. 

1879: Zehnter Jahres-Bericht über das Grossh . Real-Gymnasium zu Mannheim aufdas Schuljahr 1878-
79. - 31 S.; Mannheim : Mannheimer Vereins-Druckerei. 

1880: Ei lfter 1ahres-Bericht über das Gros herzog!. Real-Gymnasium zu Mannheim auf das Schu ljahr 
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1879-80. - 31 S. ; Mannheim : Beutel. 
1881: Gr. R ealgymnasium Mannheim. Jahresbericht fü r das Schulj ahr 1880/81. - 14 S.; Mannheim: 

Beutel. 
1882: Gr. Realgymnasium Mannheim. Jahresbericht für das Schulj ahr 1881/82. - 13 S.; Mannheim: 

Wallher. 
1883 : Gr. Realgymnasium Mannheim. Jahresbericht für das Schulj ahr 1882/83. - 16 S.; Mannheim : 

Schatt & Raisberger. 
1884: Gr. Realgymnasium Mannheim. Jahresbericht für das Schuljahr 1883/84 . - 18 S.; Mannheim: 

Mannheimer Vereins-Drucke rei. 
1885: Die Organisation des Realgymnasiums in Mannheim betr. - 22 S.; Mannheim . 
1885: Meteorologische Mittel von Mannheim [1869 -1 884]. - 50. u. 51. Jber. Mannheimer Ver. Natur

kde. , S. XLIX-LVII. 
1885: G r. Rea lgymnasium Mannheim. Jahresbericht fü r das Schuljahr 1884/85. - 20 S. ; Mannheim: 

Beutel. 
1886: Gaea von Mannheim. Eine geologische Skizze. - Beil. z. Jber. G r. Realgymn . Mannheim Schulj. 

1885/86. Progr. Nr. 569. - 45 S. ; Mannheim : Walther. 
1886: Gr. Realgymnasium Mannheim. Jahresbericht für das Schuljahr 1885/86. - 20 S.; Man.nheim : 

Walther. 
1887: Gr. Realgymnasium Mannheim . Jahresbericht für das Schulj ahr 1886/87. - 19 S. ; Mannheim : 

Haa. 
1888: Gr . R ealgymnasium Mannheim. Jahresbericht fü r das Schulj ahr 1887/88. - 24 S.; Mann.heim: 

Walther. 

Folgende angekündigte Schri ften von W. VOGELGE SANG sind nicht erschienen : 

Die im 40. Jahresbericht des Mannheimer Vereins für Naturkunde (1875, nach S. 158) angebrachte 
Notiz über den beabsichtigten Abdruck des Reiseberichts "Aus Norwegen" (sollte einem späteren Jah
resbericht vorbehalten bleiben) . 

"Die meteorologischen und klimatischen Verhältnisse von Mannheim" (sollten dem 1887 heraus
gegebenen Jahresbericht des Mannheimer Realgymnasiums nachträglich beigegeben werden) . 

A nmerkungen 

I) Die Entwicklung des Ortes Schmiedeberg stand wesentl ich mit dem aufkommenden Bergbau der 
Umgebung in Zusammenhang (vgl. G. MÜ LLER 1964 , S. 99 -1 15). Eine ausführli che Beschreibung 
des mit der dortigen Gewinnung von Eisenerzen eng verbundenen Hütten- und Hamme rwerkes hat 
K. F. v. BÖHMER (1791, S. 116-139) geliefert ; vgl. auch C. SCHIFFNE R (1960, S. 260/261). 

2) Geburt - und Taufdatum Il. Kirche nbuch Bd. 3 der EV. -Luth . Kirchgemeinde Schmiedeberg, Tauf
nachrichten 1823 -1851 , Jg. 1826 r. 14 S. 15. 
Familiendaten seit e twa der Jahrhundertwende verdanke ich de n Mitteilungen der achkommen von 
W. VOG ELG ESANG ; sie sind daher nicht mit Quellen belegt. 
Die Vorlage zu dem wiedergegebenen Porträ t von W. VOGELGESA G (vgl. Abb. 1) verdanke ich 
seinem Enkel, Herrn Dipl. -Ing. R . VOG ELGESANG , Lidingö (Schweden). Das bei C. SCHIFF-

ER (1938, S. 206) ve röffentlichte Bild von W. VOG ELGESA G stammt nach ei nem datierten Fa
milienphoto au der Zeit um 1862. 

3) CHRISTIA GOTILOB KÖHLE R wurde am 8. A ugust 1770 in Freiberg als Sohn des Bürgers und 
Seife nsieders CHRISTIA GOTIFRIED KÖHLER und der J LIA A CHRISTIA A GRAU
KOPF geboren (11. Taufbuch SI. iko lai 1746- 1773 , Jg. 1770 r. 41 S. 655). Er ehelichte dort am 4. 
September 1796 die Witwe WILH ELMI E CATH A RI E TZSCHÖCKEL [geb. SIMO ] (It. 
T raubuch SI. Petri 1762 -1 799 , Jg. 1796 r. 26 S. 86). Am 29. Juli jenen Jahre trat er in Wurzen sein 
Amt als Kantor an; die Ernennung zum Rekto r erfo lgte im Augu t 1814 (vgl. L. BÖNHOFF 1926, 
S.19). Er verstarb da elbst als Witwer am 21. Juni 1838 (11. Totenbuch der EV .-Luth . Kirchgemeinde 
Wurzen für 1838 Nr. 66 S. 20). Das aus seiner E he hervorgegangene, am 21. Ju li 1799 geborene ein
zige Kind ER ST FRI EDRICH WILH E LM lebte nur bis zum 14. Februar 1800 (Il. Taufbuch Wur-
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zen Jg. 1799 S. 538a; ibid . 11 . Totenbuch Jg. 1800 r. 18 S. 2). Dic Gattin verstarb am 24. Juli 1817 und 
hin terließ drei Kinder erster Ehe (ibid. 11. Totenbuch Jg. 1817 r. 63 S. 256). Der Großvater CH . G. 
KÖHLERs. CHR ISTIA GOTTUEB KÖHLER , war Schullehrer und Organist zu Mittelsaida 
(Kreis Brand-Erbisdorf). Rek to r H . G. KÖHL R wa r e in Bruder zu des Täuflings Großmutter , 
mithin dessen Großonke l (vgl. Anm. 14). 

4) Bevor KARL HERMA 1 VOG ELGESA G nach Hubertusburg kam , war e rAssistent bei der R e
zeßschreiberei in Freiberg und alsda nn Finanzkalkul ator in Dresden. In Hubertusburg wurde er, "ein 
gewissenhaft er und im Rechnungswe en wohl unterrichte ter Mann" , zum Buchhalter der Fayence
und Ste ingutfabrik ernann t. Am 1. Oktober 1836 übernahm K. H. VOGELGESANG "mit sehr ge
ringen Mitteln" das Unternehmen. " Dieser sah sich dann auch , da se ine Hoffnung. der Staa t möge 
ihm für e ine langjährigen Dien te e in Wartegeld geben , zu Schanden geworden war , bereits im Jahre 
1 40 genötigt , mit beträchtl ichem Verluste zu verkaufcn" (vgl. K. BERLI G 1891, S. 20 u. 26/27). 
Wohin er sich anschließend begebcn hatte, ließ sich nicht ermitte ln . Seit 1855 läßt sich K. H . VO
GELGESA G 11. Adreßbuch wieder in Dresden nachweisen. Sei ne zweite Ehefra u war als Witwe 
Inh aberin e ines Mädchenpensionates und wohn te noch 1904 in Dresden. [m Folgejahr erschein t sie 
nicht me hr im Adreßbuch . ach einem Begräbniseintrag wurdc um 1904 in den Büchern der in Be
tracht kommenden Kirchen Lukas , Kreuz und Annen vergeblich gesucht. 
Die aufgefundenen, K. H . VOGELGESA G und seine Fam ilie betreffenden Daten sind in Tabe lle 
2 zusammengefaßI. 
Quellen: 
Geburtsdatum von K. H . VOGELGESA G 11. Taufbuch SI. Jakobi 1789- 1799, Jg. 1794 r. 28 
S.54b; terbedalUmlt. Totenbuch Annenkirche Jg. 1857 Nr. 587. Erste Ehe ch ließung 11. Traubuch 
Brand , Erbisdorf und Oberzug (Pfa rramt Brand- rbisdorf) Jg. 1814 r. 8. zweite Eheschließung Ir. 
Trauungsanzeigen SI. Martin 1836-1840 , Jg. 1837 Nr. 35 S. 23/24. 
Geburtsda tum von H. WEISSBA CH Ir. Taufbuch Jg. 1795 r. 47 S. 60 ; Ste rbedatum 11. Ste rberegi
ster Wermsdorf Jg. I 36 r. 18 (Hubertusburg gehört kirchlich zu We rmsdorf bei Oschatz) . 
Geburtsdatum von M. MÜLLER 11. Taufb uch Jg. 1815 r.55. 

Kinder: 
I. GeburtsdalUmlt. Taufbuch SI. Jakobi 1809- 1827 , Jg. 18 15 r. 3 S. 102; Sterdedatumlt . Sterbe

registe r SI. Matthäi Jg. 1847 Ir. 83 S. 12. 
2. Geburtsdatum 11. Geburtenbuch Brand , Erbisdorf und Oberzug (Pfarramt Brand-Erbisdorf) 

18 13 -1817 , Jg. 1816 Nr. 103 S. 110: Sterbedatum 11. Ste rberegiste r Wermsdorf Jg. 1836 Nr. 55. 
3. Geburtsda tum 11. Taufbuch Kre uzkirche Jg. 1818 r. 202; Sterbedatum Il. Bestattungsbuch SI. 

Marien Jg. 1842 Nr. 57 S. 25. 
5) FRfE DR ICH WILHELM VOGELGESA G blieb als ansässiger Bürgerseiner Vaterstadttreu. Als 

Priva tkopi t angefangen, st ieg e r vom Ratskamme rschreiber zum Ratskalkula tor auf und versah auch 
das Amt eines Stadtgerichtsschöppen. 
Die aufgefundenen, F. W. VOGELGESA G und seine Familie betreffenden D aten sind in Tabelle 
3 zusammengefaßt. 
QueUen: 
Geburtsdatum von F. W. VOGELGESANG Ir. Taufbuch SI. Jakobi 1789-1799, Jg. 1789 Nr. 4 S. 12a; 
Sterbedatum It . Totenbuch Sr. Nikolai ] 840-1873, Jg. 1860 Nr. 39 S. 233. Erste Ehescbl ießung Ir. 
Traubucb St. Petri 1800-1821 , Jg. 1815 Nr. 29 S. 177, zweite Ebeschließung ibid . It. Traubuch 1839-
1854, Jg. 1852 Nr. 23 S. 242 . Geburtsdatum von J. F. GROSS Ir. Taufbucb Sr. Pe tri 1775-1788, Jg. 
1788 Nr. 80 S. 574; Sterbedatum ibid . Ir. Totenbuch 1835-1847, Jg. 1847 Nr. 97 S. 4. 
Sterbedatum vonJ. TH . SCHÖNHERR It. Totenbuch Sr. Nikolai 1840-]873, Jg. 1858 Nr. 33 S. 202. 

Kinde r: 
1. Geburtsdatum 11. Taufbuch SI. ikolai 180 1- 1821 , Jg. 1815 Nr. 70 S. 247; Sterbedatum ibid. Ir. 

Totenbuch 1840-1873, Jg. 1852 r. 22 S. 11 2. 
2. Geburtsdatum Ir. Taufbuch SI. Petri 1814-1821. Jg. ]817 Nr. 108 S. 196; Sterbedatum 11. Toten

buch Sr. Jakobi ] 863 -1 891, Jg. 1881 r. 126S . 258. 
3. Geburtsdatum 11. Taufbuch SI. Petri 1814-1821 , Jg. 1819 Nr. 31 S. 265; Sterbedatum ibid. Ir. To

tenbuch 1835 -1847, Jg. 1843 r. 93 S. 233. 
4. Geburtsdatum Ir. Taufbuch SI. Pet ri 1814-1821, Jg.1820Nr. 76 S. 341; Sterbedatum ibid .11. To

tenbuch 1812-1823, Jg. 1821 Nr. 94 S. 325. 
5. Geburtsdatum 11. Taufbuch St. Petri 1814-1 821, Jg. 1821 Nr. 76 S. 401; Sterbedatum It . Toten

buch Sr. Jakobi 1863-1891, Jg. 1874 Nr. 93 . 153. 
6. Geburtsdatum Ir. Taufbuch SI. Petri 1822-1827, Jg. 1823 Nr. 21 S. 83. 
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7. Geburt da tum It. Taufb uch St. Petri I822-1 827 , Jg. 1824 r. 146 S. L86; Sterbedatum ibid. It. 
Totenbuch 1823 -1 834, Jg. 1831 r. 69 S. 241. 

8. Geburtsdatum It. Taufbuch St. Petri 1822-1827 , Jg. 1825 r. 175 S. 262. 
9. Geburtsdatum It. Taufb uch St. Petri ]822-1827, Jg. 1827 Nr. 22 S. 346; Sterbedatum ibid. It. To

tenbuch 1823-1834, Jg. 1827 r. 68 S. 114. 
10. Geburtsdatum It. Taufbuch St. Petri 1827-1833 , Jg. 1830 r. 74 S. 17 ; Sterbedatum ibid. It. 

Totenbuch 1823-1834 , Jg. 1831 r. 75 S. 242. 
1a . Geburtsdatum It. Taufbuch St. ikola i L840 -1858 , Jg. 1851 Nr. 31 S. 265 . 

6) Vgl. Tabelle 1. 
7) Geburtsdatum V"o n MORITZ VOGELGESA G It. Taufb uch St. Jakobi 1800 -1808, Jg. 1801 r. 19 

S.23. 
Ein Porträt ( in Oel) , das ihn im Berghabi t zeigt , befindet sich bei den Nachkommen in Mannheim. 

8) Am 3. August 1822 bat M. VOG ELGE SANG um A ufnahme in die Bergakademie . Sein Gesuch liegt 
noch vor und soll in vollem Wortlaut wiedergegeben werden: 

" Hoch- und Wohlgeborner, Wohlgebo rne , 
Gnädiger und Höchstzuverehrende Herren! 

Ew: Hoch- und Wohlgeb: und Wohlgebr: erhabener Zweck, fähige Männer für den Dienst 
des Staates zu bilden , und so aUgerühmte Gnade und Menschenfreundlichkeit e rrnuthigen 
mich, eine unterthänigst-gehorsamste Vorstellung und Bitte zu wagen: 

Nachdem ich nämlich das hiesige Gymnasium frequentirt und dann auf länger als vier Jah
re theils in juristischen, theils in Rechnungs-Expeditionen gearbeite t und mir jedesmal vor
theilhafteste Zeugnisse erworben hatte , wurde ich in der hiesigen Königl. Oberhütteoraiter
Expedition vom Herrn Oberhüttenrai ter [Raite r = Rechner] Weber als Copist angenommen 
und verpflichte t. 

In den nun fast drey Jahre hindurch, wie ich mir schmeicheln zu dürfen hoffe , mit Auf
me rksamkeit und Fleiß verrichte ten Arbeiten und Geschäften in letztgedachter Qualität habe 
ich die günstige Gelegenheit gefunden, mit dem Berg- und Hütten-Wesen im Allgemeinen nä
her, besonders aber mi t dem General-Schmelz-Administration-Rechnungs-Werk genau be
kannt zu werden. 

Meine schon frühere Neigung zu den berg- und hüttenmännischen Wissenschaften ist da
durch nun immer mehr und mehr zu dem sehnlichsten Wunsche angewachsen, mich in ihnen 
auszubilden. Und einerseits die Hofnung, nach in denselben erlangten Fähigkeiten im Dienst 
des Staates angestellt werden, andernseits aber mein Unvermögen, um auf eigene Kosten ge
dachte Wissenschaften studiren zu können , bestimmen mich , in die H ände E w: Hoch- und 
Wohl- und Wohlgeb: mein Glück zu legen und zu dem Ende die unterthänigst-gehorsamste 
Bitte zu wagen: 

Hoch- und Dieselben wollen, mich zu unentgeldlicher Abwartung der akademischen 
Vorlesungen in der Mathematik, Physik , Chemie, Be rgbaukunst und den Bergrech
ten admittiren zu Laßen, gnädig und hochgeneigtest geruhen. 

Erlauben Ew: Hoch- und Wohl- und Wohlgeb:, 
hiebey bescheidenst bemerken zu dürfen , daß ich die , durch mein länger , als siebenjähriges 
Expeditionleben gesammelten E rfahrungen und erlangten Fähigkeiten bey gedachten Stu
dien nicht aus den Augen setzen, sondern vielmehr mi r besonders das Rechnungswesen mit 
angelegen seyn laßen, und demnach meine jezigen Geschäfte dabey fo rtführen zu woUen, sehr 
wünsche, um einst mit um so größerm E rfo lge meine Dienste bieten zu können. 

Die , durch die huldvolle Gewährung meiner Bitte mir verliehene besondere Wohlthat 
werde ich, mit dem regsten E ifer und unermüdetem Fleiße dank barst zu erkennen und mich 
derselben würdig zu machen, stets eingedenk seyn . 

D er ich in tiefstem Respekt und un begrenzter E hrerbietung mich nennen darf 
Ew: Hoch- und Wohl- und Wohlgebr: 
Freyberg, 
am 3,en August 

1822." 
(vgL Akte O BA Freibe rg L0751 BI. 108 -109). 
Der Oberh ürtenrai ter THO MAS CHRISTIA 
1822: 

un terthänigst- und gehorsamster 
Moritz Vogelgesang. 

WEBER (1768-1848) beschei nigte am 8. August 

" Daß Moritz Vogelgesang, aus Freyberg gebürtig, seit dem Herbst 1819. in der Ober Hütten 
Raiter-Expedition als Copist die vorgefallenen Arbeiten treu , aufmerksam , fle ißig und unver-
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droßen verrichtet. dem Rechnungswesen und son tigen Offizial-Arbeiten als völlig habil [fä
hig] vo rgestanden und sonst ein gutes Betragen beobachtet ; wird ihm zur Treue der Wahrheit 
und als Anfuge zu seinem Gesuch um einige akademische Vorlesungen, wozu ich den eIben 
nicht ander . al be tens empfehlen kann . hicrmit bezeuget.'· 

(vgl. Akte OBA Freiberg 10751 BI. 110). 
Sei ner Bitte um Aufnahme in die Bergakademie wurde durch Reskript des Königs von Sachsen, 
FRIEDRICH A GUST I. (1750-1827). vom 27. September 1822 statt gegeben und vom Oberberg
amt den bergakademischen Lehrern am 12 . Oktober bekanntgegeben (11. freundl. Mitteilung von 
Herrn Bibliotheksrat Dr. D. S HMIDMA IER. Direktor de Wissen chaftlichen Information zen
trums der Berga kademie Freiberg. vom 29. Dezember 1977) . 
M. VOGELGESA G gehörte der Bergakademie al Admis 'u an. d.h. er studierte zwar un entgelt
lich . aber nicht mit vo llem Kurs. Daher erfolgte auch keine Aushändigung eines Inskriptionsschei
nes; ei ne Matrikelnummer lautet 995 . Er erhielt 1822/23 sehr gute Zeugnisse für Fleiß, Applikat ion 
[EiferJ sowie Aufführung und hatte Bergba ukunst [I . Teil], Experimentalphysik , Allgemeine Che
mie, Rei ne Elementarmathematik und Bergrecht gehört . Von seinen Lehrern WILHELM AU
GUST EBERHARDT LAMPADI S (1772- 1842) [Chemie], ALEXA DER WILHELM KÖH
LER ( 1756- 1832) [Bergrecht] und DA IEL FRIEDRICH HECHT ( I777- 1 33) [MathematikJ lie
gen noch Beu rtei lunge n über ihn vor, die durchweg sehr lobe nswert abgefaßt sind (vgl. Akte OBAJ 
Freiberg 1078 1 [1822/23J BI. lOb. 49/49b u. 56). 
Da M. VOGELGESA G beim Berg- und Hütlenrechnungswe en eine Anstellung anstrebte, sollte 
er 1823/24 noch Bergbaukunst [2. Teil], Bergmännischen Geschäftsstil , Allge meine und Technische 
Chemie sowie Hüttenkunde hören. Auch aus jenem Unterrichtsjahr liegen Berichte von seinen Leh
rern vor. die ebe n 0 günstig und anerkcnnend lauten wie die aus dem Jahr zuvor. LAMP AD I US er
kannte schon damals sei ne spätere Qualifikat ion für da Hüttenwesen: 

•. Diejenigen Subjekte, welche ich ausgezeichnete nennen kann . sind: Vogelge ang .. . hat all
gemeine Chemie und Hüttenkunde repetirt , und den Vorlesungen über technische Chemie 
beigewohnt. Er hat sich sehr gute Kenntniße in diesen Doctrinen ver chafft ; ist ein offener 
Kopf und dabei sehr (Jeißig und von an tändigem Betragen. Wenn derselbe sich im folgenden 
Jahre mit den prak ti chen Hünenarbeiten und mit der analytischen Chemie beschäfti ge n wür
de. 0 dürften wir mit Zuversicht hoffen. ihn zu einem se hr brauchba ren Hüttenmanne zu er
ziehen." 

(vgl. Akte OBAJ Freibcrg 1083211 24] BI. 34/34b u. 42142b). 
Mit Ende des 58. Lehrj ahrc dcr Bcrga kadcmie Freiberg (1823/24) ist M. VOGELGESA G 

.. nach Beendigung se ines Studii . bis zu anderweiter Verso rgung wieder zur Oberhüttenraiter
expedition zurückgekehrt und wird noch mit Hüttenarbeiten be chäftiget werden als wozu er 
auch ... dem Oberhüttenamte cmpfohlen worden ist.'-

(vgl. Akte OBAJ Freiberg JO 32 [1 24J BI. 155b). 
Vom 24. Mai 1824 liegt die Bitte vom M. VOGELGESA G um Au übung einer prak tischen Tätig
keit vor: 

.. Mit dem bald zu Ende ge henden bergakademischen Lehrjahre gedenke ich meine akade mi
sche Laufbahn zu beschließen ... ich erlaube mir die untcrthänigste Bitte zu verbinden: Hoch
und Dieselben [wollenJ bei Besetzung für mich geeigneter teilen. vornehmlich beim Rech
nungsfache. gnäd ige und hochgeneigteste Rücksicht auf mich nehmen. äch tdem aber wün
sche ich auch angelegentlich. meine erlangten hüttenmännischen Kenntniße durch Übung in 
der hüttenmännischen Prax is erweitern zu können. 
Ew. Hoch- und Wohl- und Wohlgeb. bitte ich daher gehorsamst. mir nach Beendigung der 
diesjährigen Vorlesungen wöchentlich einige Freyschichten bey hiesigen Hüttenwerken zu
zutheilen ..... 

(vgl. Akte OBA Freiberg 108 3 BI. (7) . 
Am 29. Mai I 24 unterbreitete das Oberbergamt dem Oberhüttenamt: 

.. Der Oberhüttenraiterexpedient Moritz Vogelgesa ng. welchcr mit dem gegenwärtigen Lehr
jahre seinen bergakademischen Kursus bcendigt, hat bei uns nachgesucht , daß bei Besetzung 
crlcdigter Ste llen vornehmlich im Rechnungsfache auf ihn Rücksicht genommen werden 
möchte. 
Es hat abe r Vogelgesa ng wäh rend se incs zweijährigen Aufenthalts auf der Bergakademie 
nicht nur hüttenmännische Vorlesungen besucht, ondern es gedenkt elbiger auch, ich nach 
Ablauf des Lehrj ahres mit der hüttenmännischen Praxis zu beschäftigen , wes en behuf wir 
nicht abgeneigt sind . ihm zu seiner Zeit die erbetene Freyschichtarbeit bei hiesigen Hütten zu-
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zutheilen . 
Da nun un ter diesen Umstände n derse lbe auch zu künft iger gute r Qualifizirung für das Hüt
tenwesen Hoffnung faßen läß t , s. verordnen wir oberbe rgamtswegen dem Königl. Oberhüt
tenamte auf dessen künftige Anstellung in Hüttendiensten , insbesondere beym Rechnungsfa
che, bei schicklicher Gelegenheit Bedacht zu nehmen." 

(vgl. Akte OBAJ Freiberg 10832 [1824] BI. 5). 
Am 16. November '1824 meldete M. VOGELGESA TG dem Oberbergamt, daß ihm 

,.die Hü ttenmeister- und damit verbundene Reviergeschworenenste Il e in des Altenberger 
Zwitte rstockes gewerkschaftlichem Bergamte Schmiedeberg gnäd ig übertragen worden " 

sei (vgl. Akte OBA Freiberg 9904 Bd. 2 BI.119). Gleichzeitig ba t e r um Ausstellung e ines Zeugnis
ses, das ihm am 24. ovember ausge händigt wurde und fo lgendermaßen lautete: 

.,Wir das Königl. Sächs . ve rordnete Oberbergamt bescheinigen andurch. daß 
Moritz Vogelgesang aus Fre iberg 

welcher zeit her beym H. Oberhüttenraiter Weber hie rselbst a ls Expedient zugleich mit be
schäftige t gewesen ist , wä hre nd seiner. mitte1st a lle rhöchsten Befehls vom 27" Septbr 1822 
ihm ge tatteten Theilnahme als Admissu an den Vorle ungen bey hies iger Königl. Bergaka
demie , den zu seiner berg- und hüttenmännischen Ausbildung nö thigen Unterricht 2 Jahre 
hindurch mit besonde rs guten Erfolg benutzt, die jährlichen Prüfungen gehörig abgewartet, 
auch wohl bestanden , und sowohl überhaupt die ungetheilte Zufriedenheit seiner Vorgesetz
te n u. Lehrer , als auch noch insbesondere e ine zweimalige öffentliche Anerkennung seines 
Fleißes durch gnädigste Verwilligung bergakademischer Prämien sich erworben ; im U ibrigen 
auch einer wohlanständigen Aufführung sich befli ssen hat. 
Zu Urkunde dessen, ist auf Verlangen bey seinem Abgange von der Berga kademie gegenwär
tiges 

Testimonium 

unter vorgedruckten OBAmtsinsiegel und gewöhnlicher Vo llziehung ausge teilt worden." 
(vgl. Akte OBA Freiberg 9904 Bd. 2 BI. 121/121b). 
Die öffentliche Anerke nn ung des Fle ißes wurde durch Aushändigung von Prämien medaillen be
lohnt. ach den Angaben über diese Gepräge bei P . AR OLD & W. Q UELLMALZ (J 978, S. 114) 
dürfte M. VOGELGESANG zwei Exemplare im Gewicht und Feingehalt e ines Konventionstalers 
der de Jah res 1815 ausgebrachten Prämienmedai lle e rhalten haben. Ihr R evers liegt in zwei Varian
ten vor , und zwar mit oder ohne Furkel zwi chen Schläge l und Eisen unte r der Inschrift DEM / 
FLEISSE (vgl. P. AR OLD & W. QUELLMALZ 1978, S. 115 Abb. 3a u. 3b). Im Hinblick aufsei
ne Ausbildung im Hüttenwesen is t anzunehmen , daß M. VOGELGESA G die Ausführung mit der 
Furkel zukam. 
Diese ausfü hrlichen Angaben über den Weg des M. VOGELGESA G in die Bergakademie und 
seine Bewährung werden großenteils im vollen Wortlau t mitgetei lt , um zu ze igen, welchen Bemü
hungen e in Studien bewerber sich schon damals unterziehen mußte. 

9) U. a . It. Eintrag im Traubuch St. ikolai 1801-1829, Jg. 1824 Nr. 22 S. 152 (vgl. auch Aum . 8). Der 
seit 1827 erscheinende "Kalender für den Sächsischen Berg- und Hütten-Mann" benennt ihn bis 1831 
a ls gewerkschaftlichen Hüttenmeister in Schmiedeberg. 

111) M. VOGELGESA G hat a ls tüchtiger Fachmann auf dem Gebiet der Eisenhüttenkunde gegolten. 
VO B Ü AU erwä hnte ihn im Zusammenhang mit e inem neuen hütten technischen Verfa hren , das 
auf den von Burgk'schen Werken ausprobiert werde n sollte. 
HEl RI CH VON BÜNAU (1808-1878) ist entgegen C. SCHIFF ER (1938. S. 206) nicht 1873 , 
ondern 1878 verstorben (vgl. Bestattungsbuch Schloßkirche Pirna-Sonnenstei n Jg. 1878 r. 6 S. 

167). E r tudie rte von 1828 bis 1831 an der Bergakademie Freiberg und be uchte anschließend die 
Universität Wien . Von der Säch i chen Regierung erhielt e r den Auftrag, die Stahlberei tung in Stei
ermark, Kärnten und Krain zu e rkunden, um die dort angewandte n neuen Verfahren in Sachsen e in
zuführen. In einem seiner Berichte hält VO BÜNAU die E inrichtung des Puddelverfa hrens für 
zweck mäßig und schlug die oben erwähnten Werke für Versuche vor (vgl. C. SCHIFFNER 1938. S. 
204/205). 

11) Das Begräbnisbuch des Pfarramte St. Pe tri (Jg. 1861 Nr. 134 S. 485) weist M. VOGELGESA G al 
Hüttenmeister in der Pe tzold 'schen Eisengießerei aus. Die ehemalige Drahtmühle diente seit 1740 
a ls Ei enbammer, und zwar von 1822 an unter JOHA N SAMUEL FRlEDRICH PETZOLD 
(1801-1862) . Einige Jahre nach dessen Tod ging der Betrieb e in (vgl. R . REYMAN 1902, S. 653). 

11) Aus dem Inhalt der Schrift können keine Rückschlüsse auf d ie Ide ntität des Autors mit diesem MO-
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RITZ VOG ElGESA G gezogen werd n. Dic F. Vieweg' che Verl agsge c ll chaft (jetzt Wiesba
dcn) verwahrt in ih rem Korrespondenzarchiv noch sechs Schreiben aus den Jahren 1849 und I 50 , 
die ihn e indeutig als Verfasse r au wei cn. 

13) G eburt da tum der J ULIA A AMALI A BEYE R It. Taufb uch SI. Pc tri 1800-1807, Jg. 1800 r. 75 
. 21; Stc rbedatumlt. Begräbnisbuch S\. Pe tri Jg. 1877 r. 49 S. 11 . 

14) JOHA G ORGE B EY E R wurdc am 16. August 177 1 als Sohn des JOHA GOITH ElF 
BEYE R, .,Bürgers wie auch . HochEdl. Raths bes ta lten Ausreütc rs" , und der H RISTIA E RO
SINE l HMAN zu Freiberg gcborcn (11. Taufbuch S\. Pe tri 1758- 1774, Jg. 177 1 Nr. 95 S. 152) . Er 
ehe lichte dase lbst am 30. September 1798 CHR IST IA A J ULIA A KÖHLER (Ir. Traubuch St. 
Pctri 1762 -1 799. Jg. 1798 Nr. 27 S. 137/138). Diese wurde am 22. eprember 1768 zu Fre iberggebo
ren (I\. Taufb uch S\. iko lai 1746- 1773 , Jg. 1768 r. 55 S. 609) und war e ine Tochte r des aus Mitte l-
aida stammenden Bürge rs und Seifensieders C HRISTIA GOITFRI E D KÖHLER (versto rben 

am 2 . Dezember 1779 zu Fre ibcrg It. To tc nbuch SI. iko lai 1774 - 1794 , Jg. 1779 r. 80 S. 85) und 
e iner zwe ite n Ehefrau J ULIA CH RI STJ A AG RA UKOPF (vcr IOrben am 19. J anuar 1776zu 

Fre iberg I\. To tenbuch St. ikola i 1774- 1794, Jg. 1776 r. 7 S . 31). Die zweite Eheschließung fa nd 
am 9. Januar 176:1 in Fre ibcrg sta ll (It. T raubuch St. Pe tri 1762- 1799. Jg. 1764 r. I S. 25) . Der Ste r
becint rag des JOHA G EORG E B YE R ließ sich nicht e rmilleln ; seine Frau verstarb als Witwe 
am 24. Deze mber 183 1 zu Fre ibcrg (I\. Totenbuch St. Petri 1823- 1834, Jg. 1831 r. 190 S. 265) . 

15) CARl GOITlOB VOG ElG ESA Gs Geburt datum I\. Taufbuch S\. Jakobi 1755 -1787. Jg. 1763 
Nr. 8 S. 108; Ste rbedatum ibid. 11. To tcnbuch 1, 19-184 1, Jg. 1826 Nr. 82 S. 123 . Eheschließung Ir. 
Traubuch St. Jakob i 1745 -1 799, Jg. 1785 r. 7 S. 11 8. Er besaß e in Haus im Jakobivie rte l, und zwar 
.. am Steinbruch" [he ute Donatsgasse j (vgl. P. K AUTH 1927 , S. 92). 

16) GOllhelffriedrichsgrund gehört kirchlich zu Bicbe rste in , e iner Schwesle rkirche von Re insberg 
( Kre is Fre ibergISa.). In Reinsbcrg befindcn sich auch die Kirchenbücher von Bieberste in . Geburts
datum der CHR ISTIANA DOROTH EA IlG E 11. Kirche nbuch 175 1- 1799. Jg. 1766 r. 16; Ste r
bedatuml\. Totenbuch S\. Johannis 1839- 1872 . Jg. 184 1 r. 28 [S o 361. 

17) CARl GOITLIEB VOG E LG ESA Gs Geburtsda tumlt. Taufbuch St.Jakobi 1724-1754 , Jg. 1735 
r. 1:1 B S. 137: Ste rbedatum ibid . I\. To tenbuch 1750- 1799 . Jg. 1768 r . 27 S. 148. Erwird dort a ls 

,.Stadt -Soldate" bezeichne \. Ehe chließung 11. Traubuch SI. Jakob i 17:15- 1799 , Jg. 1761 r. 3 5 . 54 . 
IX) JOHA A DOROTHEA LEH ERT wurdc nicht in Fre iberg gcborc n. Ste rbedatum It. TOlen-

buch \. Jakobi 1750- 1799. Jg. 1797 r. 59 S . 343b (66 Jahrc). 
19) JOHAN MICHAEL VOGElGE5A Gs Gc burtsdatumlt. Taufbuch SI. Nikola i 1698-1 721, Jg. 

17 14 r. 50 S. 259: Ste rbedatum 11. To tenbuch SI. Jakobi 1750 -1799 , Jg. 1773 r. 43 5.187. Ste rbe
da tum seinerWitwe ibid . lt. To tcnbuch 1750 -1 799 , Jg. 1787 Nr . 16 S. 268 (80 Jahre I Woche 1 Tag). 

~Ol Im Taufb uch SI. Jakobi 1724 -1754. Jg. 173 1 r .36 S. 8bvom l9.Juli 173 1 finde t sichnurderEin
trag eine Sohnes eA RL GOITLlEB . Als Elte rn sind der Bergmann GOITFR IED E UBERT 
und seine Ehefrau A A ROS I S H UBART angegeben. 

21) Bei der am 12. August 1740 e rfo lgte n Ehcschließung we rden ie als " Desert a" und er a ls "gewesener 
Mu que ti er unter de m wohllöbl. Römcrische n Infante rie Rcgim:' bczeichnet (11. Traubuch I. Ja
kobi 1673-1744 . Jg. 1740 r. 4 B S. 180b). 

:!2) MI CHA EL VOG ELSA Gs Gcburtsdatuill 11 . Taufbuch Stadtkirche 1632- 1689 , Jg. 168 r. 10; 
Sterbedatumit. To tenbuch SI. Jakobi 1724- 1749 . Jg. 1733 r. 88 S. 72b. Eheschließung 11. Traubuch 
Dom 1708 -1 800, Jg. 1709 r. I . 6 . In Oede ran übe rwiegt in ä lte re r Zcit die amensschre ibweise 
VOG ELSANG. 

~3) HRI STOPH VOGElSA Gs Taufdatum 11. Taufbuch Stadtkirchc 1632- 1689 , Jg. 1650 r. 29: 
St.e rbedatum ibid. 11. To tc nbuch 1690- 1765. Jg. 1703 r. 38. Ehe chließung 11. Traubuch SI. Pe tri 
I 96 - 1726,Jg. 1673 S. 156. 

24) Taufdawm der ROSINA G RO CHOPF I\. Kirchenbuch r. 2 (Taufen 1633- 1659) . Jg. 1650 S. 11 0. 
Sie war e ine Tochte r des Tuchmachers und Stadtrichte rs ZA HAR IAS GROSCHOPF. Ihr 5te rbe
e illlrag ließ sich nicht e rmille ln . 

~5) Taufd:.l tumdcrMARIA L1SAB TH FRI EDRICHII.TaufbuchDo mI 650- 170 1, Jg. 1689 r. 26 
S. 156; Ste rbedatumlt. Totenbuch SI. ikola i 1722- 1750, Jg. 1738 r. 17 S. 200. 

~6) C HRI TOFF VOG ELSA Gs T aufdalllm I\. Taufbuch Stadtkirchc 1594 -1 632, Jg. 1620 r. 11 9; 
Beerdigungslag ibid . 11. Totenbuch 1672 -1689 , Jg. 1682 r. 27 (mit l e ichenpredigt). Ehe chlicßung 
11. T raubuch Dom 1575- 170 1. Jg. 16:18 r. 19 S. 200. 

17) MA G DALE A WOLFRU M ist. ve rmutlich um 1620 im Domvierte l gcbo ren worden . Ihr Tauf tag 
ist in fo lge der Taufbuchlücke de Domes von 1595 bis 1650 nicht mehr nachweisbar. Ihre Elte rn wa
rcn 1626 im ikola ivie rte l ansässig, da das Parochianenverzeichni jencn Jahres auf S. 22 ,. Aßmus 
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Wolfrumb, Maria vx [or, geb. ROTHE, Kinder] Magdalena, Anna. Aßmus" nennt. die jedoch nicht 
in der ikolaikirche getauft wurden und auch in de n anderen Kirchen nicht zu finden ind. Lr. Trau
buch St. Petri 1596 -1 726, Jg. 161 9 S. 58b fand die Trauu ng am 22. ovember 1619 statt. 

18) Bereits im 16. un d 17. Jahrhundert las en ich in Oederan Bürgermeister namens VOG LSA G 
(VOGELGESA G) nachweisen. die mehrmals amtie rten. Angeführt sei nur das erste Jahr ihrer 
Wahl, und zwar FABIAN ( 1540) , ICKEL ( 1550) , MA RT I (1574), A DREAS (1618) und 
MA RTI N (1658). AI Richter fi ndet sich FAB IA (1540) und al geschworener Bürger ICOL 
( 1534). Bereits 1496 erschein t ei n Bürger PAUL (vgl. R. RENTSCH 1927. S. 82 u. 161). ach die
sem Autor war .. ein Vogelsangk" im Dreißigjährigen Krieg schwedischer Offiz ier (S. 96). 

2Y) Vgl. Tabelle 2. 
Quellen: 

1. Geburtsda tumit. Kirchenbuch Bd. 3, Taufnachrichten 1823-1851 , Jg. 1825 Nr. 1 S. 8. 
2. Vgl. Anmerkung 2. 
3. Geburtsdatum Ir. Kirchenbuch Bd. 3, Taufnachrichten 1823-1851 , Jg. 1828 Nr. 5 S. 21 ; Sterbe-

datum ibid. It. Kirchenbuch Bd. 3, Totennachrichten 1823 -1861 , Jg. 1828 Nr. 4 S. 80 . 
4. Geburtsdatum It. Kirchenbuch Bd . 3, Taufnachrichten 1823-1851, Jg. 1829 Nr. 5 S. 25. 
5. Eintrag It. Taufbuch St. Jakobus Jg. 1831 r. 72; ibid . It. Bestattungsbuch Jg. 1831 Nr. 23 . 
6. Geburtsdatum Ir. Taufbuch St. Jakobus Jg. 1832 Nr. 89 ' Sterbedatum Ir. Schreiben des Ufficio 

dello Stato CiviJe in Muralto vom 6. August 1975. 
7. Geburtsdatumlt. Taufbuch St . Jakobus Jg. 1834 Nr. 71 (Nottaufe) ; Sterbedatum ibid . 11. Be

sta ttungsbuch Jg. 1834 Nr. 39. 
8. Geburtsdatum It. Taufb uch St. Jakobus Jg. 1835 r. 79 ; Sterbedatum It. Ste rberegister St. Ka

tharinen Jg. 1890 Nr. 130 S. 352. 
9. Geburtsdatum It. Taufbuch St. Jakobus Jg. 1837 Nr. 62. 

10. Geburtsdatum It. Taufbuch St. Jakobus Jg. 1839 Nr. 31; Sterbedatum ibid . It. Bestattungsbuch 
Jg. 1839 r. 54. 

11 . Geburtsdatum It . Taufbuch St. Jakobus Jg. 1842 r. 62; Sterbedatum ibid . It. Bestattungsbuch 
Jg. 1845 Nr. 83 . 

30) Potschappel, mittlerweile ein Ortsteil der Stadt Freital, gehörte kirchlich teils nach Döhlen, teils 
nach Pesterwitz. In Pesterwitz fanden sich die Beurkundungen über die Familie VOGELGESA G 
(vgl. Tab. 2). 

3 1) W. VOGELGESANG gibt in e inem im F.F. Archiv Donaue chingen befindlich en Lebenslaufa n, 
daß er vor der Kreuzschule ein Privatinstitut besucht habe (vgl. Personalakte VO 44) . In seine r an 
den G roßherzoglichen Oberschul rat gerichteten Eingabe bemerkt er hingegen, daß der erste U nter
richt bei einem Hauslehrer erfolgt sei (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 76/8112) . 

32) In den im Stad tarchiv Dresden aufbewa hrten Original-Matrikeln der Kreuzschule (Sign. 76 .206) lau
tet aufBl. 427a Ifd . Nr. 1810 (bzw. 2010, berichtigt mit Bleistift) sein Name "Vogelgesang, WolJang 
[sic!] Moritz", bei W. RICHTER (1975 , S. 129) jedoch "Vogelsang, Wolfa ng Moritz" . Es handelt 
sich hierbei eindeutig um einen Druckfehler, da im maschinenschrift lichen Exemplar zu RICHTERs 
Publikation, das sich ebenfa lls im Stadtarchiv Dresden befindet (Sign. 76.205) , der Familienname 
fehlerlos wiedergegeben ist (It. dankenswerter Auskunft des Stadtarchivs Dresden mit Schreiben 
vom 28 . Dezember 1979) . 

33) CHRISTlA ERNST AUGUST GRÖBEL (1783 -1854) , von 1816 bis 1848 Rektor der Kreuzschu-
le , steUte am 2. Februar 1843 fo lgende Beurteilung aus: 

"Wolfga ng Moritz Vogelgesang, geb: zu Schmiedeberg bei Dippoldiswalde den 29 . Jul. 1826, 
wurde am 14. Aug. 1837 in die Kreuzschule aufgenommen und sitzt seit Michael v. J . in der 
zweiten Abtheilung der ersten Klasse. Bei den natürlichen Fähigkeiten, mit welchen er begabt 
ist und nicht ohne Liebe zu den Wissenschaften hat er in Kenntnißen und Fertigkeiten recht 
befriedigende Fortschritte gemacht und sich unausgesetzt das Lob eines fleißigen, ordnungs
liebenden und ge itteten Schülers erworben, dessen fernerweiter gedeihliche r Ausbildung 
man mit Vertrauen entgegen ehen kann . Dieses Zeugni ß wird ihm zu seiner Empfehlung nach 
Pflicht und Gewi en hiermi t ausgesteUt. " 

(vgl. Akte OBA Freibe rg 11257 Bd. 6 BI. 18). Wen iger günstig lautete das Zeugnis GRÖB ELs fü r 
COTTA aus dem Jahr 1826, das O. WAGE BRETH (1965a , S. 10) in vollem Wortlautwiedergege
ben hat (vgl. u.a. S. 120, 121 u. 129). 
Auch ein Gesundheitszeugni gehörte zu den fü nf vorzulegenden Unterl agen. Dr. med. JACO B 
GOTIHELF LEffiU (1781-1864) , der Werkarzt bei den Steinkohlenwerken in Potschappel, be
zeugte daselbst am 3. Februar 1843 , daß 
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"Der Primaner des Gymnasii zu Dresden ... heute von dem Endesgesetzten nach dem Regu
lativ für die ärztliche Untersuchung der bei den Königl. Steinkohlenwerken im Plauenschen 
Grunde neu anzunehmenden Bergarbeiter, ärztlich untersucht und gesund, mit Erfolg ge
impft und zur Bergarbeit körperlich tüchtig gefunden ; worüber Vor tehendes, als ein der 
Wahrheit gemäßes Zeugniß unterzeichnet und ertheilet worden i t. " 

(vgl. Akte OBA Freiberg 11257 Bd. 6 BI. 18b). 
"Wolfgang Moritz Vogelgesang .. . Schüler der 2. Klas e des hiesigen Kreuz-Gymnasiums, hat 
bei der mit ihm angestellten Prüfung seine r Religionskenntnisse 

ausgezeich net gut 
bestanden und ist am Palmsonntage d. J. (1841] in der Kreuzkirche zu Dresden confirrnirt wor
den. Dieß wird hiermit amtlich bescheinigt durch '· 

ADAM CA RL GEORGE WAGNER ( 1797-?) , Diakon an genannter Kirche (vgl. Akte OBA Frei
berg 11 257 Bd. 6 BI.19). Letzterer legte 1843 sein Amt nieder. ach G. MÜLLER (1 897, S. 33) 
kehrte er von einer Ausland rei e nicht mehr zu seiner Familie zurück. Sein Verbleib konnte nicht 
ermittelt werden. 
Der obligate Geburtsschein wurde durch den Schmieeleberge r Pasto r BER HARD SCHNEiDER 
(1807-1891) am 24. Mai 1 41 ausgestellt (vgl. Akte OBA Fre iberg 11 257 Bd. 6 BI. 20). 
Zum Schl uß bemerkte ein Vater am 12. Februar I 43 al Dirigent der bereits erwähnten von 
Burgk ' schen Eisenhüttenwerke auf eier König Fricdrich August Hütte in Potschappel: 

,.lch ver ichere hierdurch, daß der freye Entschluß meines ältesten Sohnes, des jetzigen Schü
lers der ersten Klasse 2. Abtheilung am Kreuzgymna ium zu Dresden , 

Wolfgang Moritz Vogelgesang, 
sich in den Bergwerkswißenschaften auszubilden , und daher deßen Gesuch um Aufnahme auf 
die Königl. Bergakademie nicht nur meine volle Genehmigung hat , sondern mir auch um so 
größre Freude gewährt , als deßen bisheriges musterhaftes Verhalten zur Hofnung eines guten 
Erfolgs berechtigt. " 

(vgl. Akte OBA Freiberg 11257 Bd . 6 BI. 19b) . 
34) Vgl. Akte OBA Freiberg 11257 Bel . 6 BI. 17I1.7b. 
35) Vgl. Akte OBA Freiberg 11257 Bd . 6 BI. 20b. 
36) Lt. freund I. Mitteilung von Herrn Bibliotheksrat Dr. D. SCHMlDMAIER Direktor des Wissen

schaftlichen Informationszentrum der Bergakademie Freiberg, vom 29. Dezember 1977. 
37) Ein Ausstellungsdatum dieser Inskriptionsscheine ist nicht überliefert (vgl. Anm . 36). 

Die Ausbildungsdauer umfaßte vier Jahre mit einem obligatorisch folgenden praktischen Arbeits
kurs. Er t nach dem ersten erfolgreich bestandenen Studienjahr , das als Probejahr galt und mit der 
IV. oder Exspektantendivision begann , wurden die bisherigen Anwärter als wirkliche Benefiziaten 
geführt. Diese, d .h. die auf Kosten des Staates studierenden Inländer, mußten sich nach Absolvie
rung der Akademie zum Eintritt in den sä eh i ehen Staatsdien t verpflichten. 
Sein Onkel und Pate F. W. VOGELGESANG besaß nach e inem im Jahr 1840 erstellten Verzeichnis 
das Haus onnengasse 173 [heute r. 11], nicht weit vom Hauptgebäude der Bergakademie ent
fernt. Die Möglichkeit , daß W. VOGELGESA G dort gewohnt hatte , ist somit nicht auszuschlie
ßen . 

38) Im folgenden seien aus elem ersten Studienjahr ei nige Beu rteilungen über die Fähigkeiten W. VO
GELGESANGs von seinen Lehrern wiedergegeben. 
BREITHAUPT (Mineralogie): 

"Die Zöglinge der jetzigen vierten oder Expektantenelivision, welche ämmtlich Mineralogie 
hörten ... stehen sich in mehrfacher Hinsicht namentlich in sehr gutem , Fleiße , so nahe , daß 
sie mehr nebeneinander als untereinander geordnet zu werden verdienen .. . Vogelgesang hat 
ei nen besonder lebendigen Geist , faßt leicht auf, ohne daß ihm viel Wesentliches wieder ent
fiele , und nimmt seiner ganzen Erscheinung nach ein sehr lebhaftes Interesse an der Wissen
schaf!." (BI. 105) . 
"Alle ... haben löbliche Specimina gearbeitet und dabei jeden Falls eignes Studium mit ange
bracht. " (BI. 106) . 
"Fähigkeiten , Fleiß, Fortschritte , Gesittung sehr gut" [gleiche Beurtei lung erhielten zwei an
eiere) (BI. 109). 
Als schriftliche Übungsarbeit reichte W. VOGELGESANG "Über das Genus Thiodinus" 
[= Sulfat) ei n (BI. 131 b Nr. 3). 

REICH (Theoretische Chemie) : 
"Vogelgesang faßt sehr leicht auf und hat auch die Hauptsachen hinlänglich behalten; seine 
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Arbeit ist sehr fle ißig, zum Theil gar zu umständlich die benutzten Quellen wiedergebend ." 
(BI. 135). 
"Fähigkeiten, Fleiß , Fortschritte , Sitten und moral isches Betragen gut" [gleiche Beurteilung 
mit zwei weiteren, eine bessere kommt nicht vor) (BI. 136b). 
Er lieferte als Arbeit "Über das Kalium und seine Verbindungen" (BI. 142). 

REICH (Physik 1. Kurs): 
"Fähigkeiten sehr gut , Fleiß, Fortschritte , Sitten und moralisches Betragen gut" [einziges in 
dieser Beurteilung vorkommendes "sehr gut") (BI. 133). 

NAUMA N (Reine Mathematik) : 
Hat " ich durch regelmäßigen Besuch der Vorlesungen, durch den ausdauerndsten fleiß, sehr 
gute Fähigkeiten und ein tüchtiges Fortschreiten bemerklich gemacht. Das sittliche Verhalten 
war sehr lobenswerth" (BI. 143b). 

HEUCHLER (Freies Hand- und Situationszeichnen) : 
"Talent recht leidlich, Fleiß ausgezeichnet, Fortschritte auffa llend, Si tten ohne Tadel" (BI. 
172). 
Zum bergakademischen Examen im Juli 1844 reichte W. VOGE LGESA G folgende Zeich
nungen ein: 

r. 1a "Scene aus der römischen Geschichte: Tanaquilla zeigt dem Servius Tullius den Leich
nam ihres von den Söhnen des Ancus Martius durch Verrath ermordeten Gatten Tarquinius. 
Auf farbiges Papier mit chinesischer Tusche getuscht. ' 
N r. Ib "Studienkopf mit schwarzer Kreide auf farbiges Papier gezeichnet. " (BI .176) 

(vgl. Akte OBAJ Freiberg 11258 Bd . 118 Lehrjahr 1843/44) . 
Ende des Jahre 1844 in eine Diffe renz mit dem Offizierskorps geraten, war W. VOGELGESANG 
unter den 48 Studenten, welche vom 14. Februar bis 19. März 1845 vom Besuch der Bergakademie 
ausgeschlossen waren. ach Beilegung der Auseinandersetzungen entschied in einem Gutachten 
das Oberberga mt wie fo l.gt: 

"Gegen die Wiederaufnahme diese in jeder Beziehung vorzüglichen jungen Mannes dürfte 
kein Bedenken stattfi nden". 

(vgl. Diszipl inarakte OBA Freiberg D 3 BI. 5b , 8b , 9b/10 u. 17/17b; Akte OBA Freiberg 1 1471 BI. 4, 
16, 17b. 64-66, 83, 97 u. 114 -1 15b) . 

38a) CARL MORITZ KERSTE wurde entgegen der Angabe im POGGE DORFF (1863 , Sp. 1248) 
und auch son t im Schrifttum nicht i.n Zöblitz (Erzgebirge) , sondern in Zörbig (Kreis Bitterfeld) ge
boren (vgl. Taufbuch St. Mauritius Zörbig Jg. 1803 Nr. 48 S. 108/109). 

39) PETER AU G UST CO ST ANTIN A UMANN war ein jüngerer B ruder des berüh m ten Krista 110 -

graphen und Mineralogen GEORG AMADEUS FRIEDRICH CARL AUMA (1797-1873). 
40) Der besonders als Mechaniker und Mathematiker hervorgetretene HochschuUehrer J ULIUS LUD

WIG WEISBACH , ein Schwager von A. BRE ITHAUPT, war der Vater des bekannten Mineralo
gen und Kristallographen JULIUS ALBIN WE ISBACH (1833-1901; It. Geburtseintrag Taufbuch 
St. Nikolai Freiberg 1822-1839, Jg. 1833 Nr. 92 S. 261 jedoch JULIUS ALWIN) . 

40.) Entgegen C. SClllFF ER (1935 , S. 110; 1940, S. 105) wurde J. E . HE UCHLER nicht " im Jahre 
1799" geboren, auch nicht "am 1. Januar 1802' , wie der Autor in einer Berichtigung angibt, sondern 
am 31. Dezember 1801 (I!. Geburtseintrag Taufbuch Dom 1801 -1822 in Freiberg, Jg. 1802 Nr. 2 S. 
13). 

41) Jurisprudenz hörten diejenigen, die eine höhere Staa tslaufbahn einzuschlagen beabsichtigten. 
"Wenn nun den sämmtlichen Herren ... für das Lateinische die Zensur gut zuerkannt werden 
konnte , und hierbei Vogelgesang primo loco zu stellen war . .. " 

(vgl. Akte OBAJ Freiberg 11258 Bd. 120 Lehrjahr 1844/45 BI.70) . 
42) Am 26 . Juni 1845 suchte W. VOGE LGESA G um Unterstü tzung für eine wissenschaftliche Rei e 

nach: 
"Um mich durch eigne Anschauung und Selbststudium in den Gegenständen bergmännischen 
Wissens weiter ausbilden zu können, wage ich zugleich , an Ein Hohes Oberbergamt das ge
horsamste Gesuch zu stellen, mir ein Viatikum zu einer geognostisch-bergmännischen Reise 
in den Thüringer Wald bewilligen zu wollen." 

(vgl. Akte OBA Freiberg 11257 Bd . 8 BI. 68b) . 
Für den Supplikanten wurden von den bergakademischen Lehrern in deren Gutachten 15 Taler als 
Reiseunterstützung in Vorschlag gebracht (vgl. Akte OBAJ Freiberg 11258 Bd. 120 Lehrjahr 1844/ 
45 BI. 115bI116). 

43) WEISBACH fand ihn in Angewandter Mathematik und Kristallographie als prämien würdig, in der 
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Mathematik mit zwei anderen, in der Krista Ll ographie jedoch als einzigen. Offensichtlich kamen 
dessen Vorschläge nicht zur Ausführung . da W. VOGELGESA G im Vortrag des akademischen 
Jahresberichtes vom 8. September 1846 nicht mehr unter den Auserwählten genannt wird (vgl. Akte 
OBAJ Freiberg 11258 Bd. 122 Lehrjahr I 45/46 BI. 103b u. 202) . 

.\4) So urteilte u.a. PRÖLSS, der Lehrer der französischen Sprache , über W. VOGELGESANG: 
" Fähigkeiten sehr gut , Fleiß mangelhaft , Fortschritte gut , Examensarbeit recht gut , Verhal
ten ziemlich gut" (BI. 54b/55). 

Und PLA TINER gab für die Hüttenkunde an: 
"Vogelgesang hat immer gute Fähigkeiten gezeigt; hat mit Ausnahme von circa 4 Wochen, die 
er nach den Osterferien später zurückkehrte , die Vorlesungen sehr regelmäßig und mit Auf
merksamkeit besucht ; seine Fortschritte sind seinen guten Fähigkeiten angemessen, leidlich 
zu nennen; moralische Verhalten: Ist nichts zu erinnern " (BI. 82b/83) . 

Als schri ft liche Arbeit fe rtigte W. VOGELGESA G "Über das Frischen des Roheisen in Herden 
und Puddlingsöfen" (BI. 86b). 
Auch GÄ TZSCHMA fa nd einen Fleiß und die Fort chritte in der Bergbaukunde nur " leidlich" 
(BI. ll6b/ 11 7) . 
H EUCHLE R erteilte ihm für die Fähigkeiten und Fortschritte im Geometrischen Zeichnen und in 
der Zivilbaukunst ebenfalls nur " leidlich" (BI. 160-161) . 
U m so mehr erstaunt es , daß ihn WE TSBACH trotz seiner nur "leidlichen" und "ziemlich gute n" 
Fortschritte in Angewandter Mathematik und Kristallographie (BI. 103b) zur Prämie vorschlug (vgl. 
Akte OBAJ Freiberg 1125 Bd. 122 Lehrjahr 1845/46); vgl. auch Anme rkung 43. 

45) Im Jahr 1845 wurde W. VOGELGESA Gs Vater wohl aus wirtschaftlichen Gründen entlassen. Er 
fand in Böhme n, und zwar auf dem Walzwerk zu Antonithal (Kreis Pilsen) , eine neue Arbeitsstätte. 
In den 0 terferien 1846 besuchte ihn ein Ältester , der die Rückkehr nach Freiberg wegen der " töd
lichen Krankheit seines Vaters" um ei nige Wochen hinauszögerte , was ihm ein Di ziplinarverfahren 
einbrachte. Die ichtmeldung sei nes Ausbleibens und die zum Teil unterlassene Rückmeldung 
mußten nach dem Befinden seiner Lehrer natürlich bestraft werden , da jenen "das ganze Benehmen 
ein ehr laxes , ei ne große Geringachtung der bergakademischen Vorschriften" schien . Am 30. Mai 
1846 wurde W. VOGELGESANG vorgeladen . Er sollte ein ärztliches Zeugnis beibringen, 

"daß es mit der vorgeschützten Krankheit seines Vate r seine völlige Richtigkeit habe , auße r
dem dann jedenfalls noch weite re Entschließung seitens der Disziplinarbehörde über die Art 
der Ahndung seines Vergehens werde gefaßt werden. Übrigens wurde derselbe bedeutet , 
auch noch eine hierauf bezügliche Zuschrift se ines Vaters selbst beizuschaffen ." 

Beide Forderungen wurden erfüllt. Der "kaiserl. königl. Rath und Doktor der Medizin" JOHAN 
BAPTIST HEl RICH bestätigte am 20. Juni 1846 zu Pawlowitz, daß M. VOGELGESANG 

"vom Gefertigten durch volle 4 Wochen , nemlich vom 18. März bis 19. Mai [sie!] d . J . an Febri 
intermittente perniciosa [= bösartiges Wechself ieber] ärztlich behandelt, und während dem 
Verlauf der ganzen Zeit in größter Lebensgefahr geschwebt habe. " 

Auch die Erk lärung des Genesenen liegt vor: 
"Auf Verlangen be cheinige ich gern und der Wahrheit gemäs: daß mein Sohn , der Bergaka
demi t Wolfgang Moritz Vogelgesang, nur durch meine, in beifolgendem Zeugniße meines 
Arzte be cheinigte langwierige und höchst beunruhigende Krankheit abgehalten worden ist , 
mit Ablauf seines Urlaubs, u. z. den 19. April d. J. nach Freyberg zurückzukehren , ondern 
dieß erst nach Hebung de r Gefahr meiner Krankheit , u . z. den 16. Mai d . J. vermochte, was 
derselbe dann auch unverweilt gethan." 

(vgl. Disziplinarakte OBA Freiberg D 2 BI. 61-66). 
46) Die Ablehnung erfolgte , 

"weil er wegen seines mehrwöchentlichen Wegbleibens nach Beendigung der Osterferien 
noch keine Entschuldigung beigebracht hat , und selbst in dem Falle daß er eine solche noch 
beibringen sollte , sich dabei doch jedenfall unpaßend benommen hat. " 

(vgl. Akte OBA Freiberg 11257 Bd . 9 BI. 32b; Akte OBAJ Freiberg 11 258 Bd . 122 Lehrjahr 1845/46 
BI. 58). 

47) l847 bat W. VOGELGESA G um eine Reiseunterstützung, und zwar wieder nach Böhmen. Im 
Protokoll über die 10. bergakadernische Konferenz vom 13. Juli 1847 ist festgehalten , daß dem Pe
tenten 25 Taler in Vorschlag gebracht wurde n (BI. 69bI70) . Am 15. Juli wurde jedoch erklärt , daß 
auf das Gesuch des Benefiziaten W. VOGELGESANG nicht eingegangen werden könne , d!l 

"seine Nichtberücksichtigung durch die über den im vergangenen Lehrjahre von ihm bewiese
nen Fleiß und gezeigte Fortschritte unvo rtheilhaft ausgefallenen Zensuren hervorgerufen 
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worden sei." (BI. 102b/103) 
(vgl. Akte OBAl Freiberg 11258 Bd. 124 Lehrjahr 1846/47) . 

48) Auch im Lehrj ahr 1846/47 zeigte sich noch keine wesentliche Besserung in den Beurteilungen, sie 
lauteten in Fähigkeiten und Fleiß "gut" bis "ziemlich gut"; bei LEHMA N, der völlig in "Klagelie
der" über seine Schüler aufgi ng, sogar "ganz tadelhaft" (B I. 84b). Die Fortschritte kamen außer bei 
COTIA mit "ziemlich gut" (BI. 142) über kein "leidlich" hinaus, und von LEHMANN wurden ie 
mit "ungenügend" angegeben (BI. 88b). Obermarkscheider LESCHNER gab ein ausführliches , 
aber vernichtendes Urteil ab: 

"Resultate glaube ich im Ganzen befriedigend nennen zu können , da meine sämmtlichen 
Schüler, mit Ausnahme Vogelgesangs , im Fleiße sich vortheilhaft ausgezeichnet haben." (BI. 
110) 

und fährt über die Fähigkeiten und Anlagen von W. VOGELGESANG fort: 
"Hat unzweifelhaft vorzügliche Fähigkeiten auch für die Markscheidekunst und die Aus
übung derselben, aber zu wenig Ernst und Ausdauer , er arbeitet schnell und mit Geschick 
aber meist ohne Ueberlegung. Fleiß: War in der ersten Zeit sehr fl eißig, ließ aber nach und 
war mit unter fast auffällig nachJäßig und erschien immer etwas zerstreut. Fortschritte: Ist sei
nen Fähigkeiten angemessen doch im Ganzen zurück geblieben, er ist zu markscheiderischen 
Arbeiten zwar befähigt , aber nicht zuverläßig. " (BI. 110b/111) 

(vgl. Akte OBAl Freiberg 11258 Bd. 124 Lehrj ahr 1846/47). 
Im Maschinenzeichnen, das nach der Natur und nach Modellen verlangt wurde, reichte W. VOGEL
GESANG eine "Zeichnung einer Setzmaschine in fünf Ansichten" und eine "Durchschnittszeich
nung der Wassersäulenmaschine auf der Mordgrube" ein (BI. 199b) . An markscheiderischen Probe
arbe iten lieferte er ein "Winkelbuch zu markscheiderischen Probezügen" und die Aufgaben dazu , 
ferner einen "Spezialriß der Bestimmung der Kreuzlinie des Dorotheer Stehenden, des Hoffend
glück Stehenden und des Verborgnen Flachen", einen "Spezialriß des Berggebäudes Vereinigt Feld 
und die Ortung des Thelersberger Stollnortes auf dem Carl Spat" sowie einen "Spezialriß des Berg
gebäudes Alte Mordgrube Fundgrube und den Stand der beiden mittäglichen ersten und zweiten Ge
zeugstreckenörter" (BI. 113 Bb) 
(vgl. Akte OBAl Freiberg 11258 Bd. 124 Lehrjahr 1846/47) . 

49) Am 28. Juli 1847 reichte W. VOGELGESANG erneut sein Gesuch um ein Reisestipendium an das 
Oberbergamt ein und legte die Gründe seiner Fatalität dar: 

"Obschon mir der mich tief betrübende, abfä llige Bescheid des Hohen Oberbergamtes auf 
mein Gesuch um gnädige ErtheiIung eines Stipendiums zu einer wissenschaftlichen Reise 
nach Pi'zfbram eröffnet worden ist , so wage ich es dennoch, das Hohe Oberbergamt nochmals 
mit einem dießfallsigen gehorsamsten Ansuchen zu behelligen. 
Wenn ich die ungeneigte Entschließung von einer Hohen Behörde auch mir selbst wegen Ver
nachlässigungen in meinen Studien zuzuschreiben habe, so gebe ich es der Gnade und Nach
sicht des Hohen Oberbergamtes anheim , wie ich theils zu meiner weiteren privaten wissen
schaftlichen Ausbildung, thei ls und bei meinen beschränkten pekuniären Mitteln einen an
ständigen Nebenerwerb zu suchen, auf eine größere bergmännische Arbeit über die Freiber
ger Wasserversorgung, die ich im nächsten Jahre Einem Hohen Oberbergamt vorzulegen mir 
gehorsamst erlauben werde; sowie auf die im Druck erschienene Uebersetzung eines Werkes 
von Fournet, vielleicht allzu viel Zeit verwendet und darüber gegen meinen eigenen ernstli
chen Willen andere Gegenstände meines Studiums vernachlässigt. 
Da nun aber, wie ich hoffen darf, eine Reise nicht nur zu meiner Erholung von den ange
strengten Arbeiten in der letzten Zeit, sondern auch ganz besonders zu meiner fe rnerweiten 
Ausbildung in den Wissenschaften dienen und von wahrem Nutzen sein würde, so wage ich es , 
bei der gänzlichen Unzulänglichkeit meiner eigenen Mittel hierzu nochmals an das Hohe 
Oberbergamt das unterthänigste Gesuch zu stellen: 
es wolle mir zu einer wissenschaftlichen Reise nach Pfzfbram eine Unterstützung gnädigst be
willigen. 
Ich lege das Versprechen in die Hände des Hohen Oberbergamtes ab, diese neue Wohlthat ge
wiß nach Kräften und zu meinem besten, dem Zwecke entsprechenden Nutzen ausbeuten und 
mich so derselben erst würdig machen zu wollen. " (BI. 153-154) 

(vgl. Akte OBAJ Freiberg 11258 Bd. 124 Lehrjahr 1846/47). 
Über die von W. VOGELGESANG angekündigte Arbeit bezüglich der Wasserversorgung Frei
bergs liegt bis auf diesen Fakt kein weiterer Hinweis, weder im Hochschularchiv noch im Histori
schen Bergarchiv der Bergakademie Freiberg, vor (lt . freundl. Mitteilung von Herrn Dipl.-Ing. oec. 
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H. HOFMANN, Leiter des Hochschularchivs der Bergakademie Freiberg, vom 30. Januar 198]). 
Am 31. Juli 1847 wurden W. VOGELGESANG 25 Taler " in Veranlaßung des neuerlich bei un ei n
gereichten Gesuches" mit der Auflage angewiesen, "daß er über gedachte Reise eine Relation einzu
reichen habe" (BI. 156b-157b). Unter gleichem Datum erhielt er vom Oberbergamt auch ein Emp
fehlungsschreiben an die 

"Direktoren von Berg- und Hüttenwerken , sowie von anderen technischen Anstalten und 
E tablissements mit dem ergebensten Ersuchen, dem Genannten bei Ausführung seines Vor
habens geneigtest förderlich zu seyn und denselben hie rbei thunlichst unterstützen zu wollen. 
Die Gewährung dieser Bitte werden wir nicht nur mit dem verbindlichsten Danke erkennen, 
sondern werden auch zu Gegengefälligkeiten vorkommendenfalles mit Vergnügen bereit 
seyn. " (BI. 157b/158) 

(vgl. Akte OBAJ Freiberg 11258 Bd. 124 Lehrjahr 1846/47). 
W. FISCHER (1961, S. 381) nimmt in seinen Ausführungen zur Entwicklung der Lagerstätten-Sy
stematik Bezug auf die 1850 ersch ienene Abhandlung von W. VOGELGESANG übe r die Pfibra
mer Erzvorkommen, welche wohl als Ergebnis dieser Reise angesehen werden kann. 

SO) "Schon seit langer Zeit schuldet mir der Academist Vogelgesang die Summa von 9 Thalern 
8 Groschen 4 Pfennigen für Büchereinbände und Schreibmaterialien. Da ich trotz allen Erin
nern von demselben keine Zahlung erh alten kann , auch seine Studien hier bald beendigt seyn 
werden , so erlaube ich mir einem hohen Königl. Oberbergamte die ergebenste Bitte vorzutra
gen mir den obigen Betrag von den, dem Academist Vogelgesang zukommenden Stipendien 
gefälligst an mich auszahlen zu lassen." 

So schrieb am 25. Juni 1847 der Buchbindermeister ALBE RT DAVID CHRISTlAN SCHULTZ 
(1812-]892) auf der Petersstraße. In der Antwort wurde ihm mitgeteilt, "sich in dieser Angelegen
heit an die zuständige Gerichtsbehörde zu wenden" (vgl. Akte OBA Freiberg 10711 Bd. 2 betr. 
Schulden []847] BI. 212/213). 

51) Vgl. Seite 123 und Anmerkung 80. 
52) Am 7. Juli 1848 reichte W. VOGELGESANG folgendes Gesuch um Bewilligung eines Stipendiums 

und lohnender Beschäftigung an das Oberbergamt ein : 
"Eine Mittheilung meines Vaters, daß er wegen der Betriebseinstellung seine Werkes schon 
jetzt auf halben Gehalt gesetzt worden sei und mich daher wenigstens bevor er nicht eine an
derweite Stellung gerunden, nicht mehr mit Zuschüssen versehen könne, hat mich plötzlich al
ler Subsistenzmittel , außer mei nem Lohn im praktischen Cursus, beraubt und bin ich dadurch 
in eine sehr drückende und schmerzl iche Lage versetzt worden. In dieser Lage wag ich es, an 
das Hohe Oberbergamt das gehorsamste Gesuch zu richten : 
es wolle mir Hochdasselbe außer mei nem Lohne noch eine anderweite Unterstützung wäh
rend meines praktischen Cursus gnädigst verwilligen. 
Da ich die mir von der Schichtenzeit übrigbleibende fre ie Zeit , welche ich bisher zu Privatstu
dien in der Geognosie und bergmänni chen Technik verwendet habe, nun auch sehr gern ei
ner bestimmten Beschäftigu ng widmen möchte , so wage ich es auch, das Hohe Oberbergamt 
gehorsamst zu bitten: 
es wolle bei der E rtheilung wissenschaftlicher oder die Geschäftsführung betreffender Arbei
ten auf mich geneigteste Rücksicht zu nehmen geruhen. 
Daß ich jede mir übertragene Arbeit mit allem Eifer und Fleiß und allen mir zu Gebote ste
henden Kräften auszuführen und mich daduch einer Hochgeneigten Unterstützung würdig zu 
machen suchen werde, glaube ich dem Hohen Oberbergamte versichern zu dürfen." 

(vgl. Akte OBA Freiberg 11257 Bd. 11 BI. 71). 
53) Am 25 . Juli 1848 wurde von den Professoren BRE ITHAUPT, RE ICH und COTTA angezeigt, 

"daß für den Bergwerkscandidaten Herrn Vogelgesang sich für jetzt eine zweckmäßige Ver
wendung ergäbe , wenn derselbe zuvörderst mit der Katalogi rung der für die Ecole des Mines 
zu Paris bestimmten Gangsammlung, - nach Beendigung dieses nur kurze Zeit beanspruchen
den Geschäftes aber mit beßerer Ordnung und summarischer Verzeichnung de r Materialien 
zu einer geographischen Sammlung des Auslandes beauftragt würde. Später wäre es auch sehr 
wünschenswerth, die vorhandenen, zum Theil noch eingepackten Materialien zu einer geo
graphischen Sammlung des Inlandes zu ordnen; ob dazu der benöthigte Raum vorhanden ist , 
wü rde sich jedoch e rst nach Ordnung der ausländischen Suiten beurtheilen laßen. 
Die angeführten Beschäftigungen si nd übrigens nur während der wärmeren Jahreszeit aus
führbar. 
Zu den geognostischen Ganguntersuchungen scheint uns Herr Vogelgesang vorzugsweise ge-



eignet, und können wir seine Anwendung dazu nur bevorworten. " 
(vgl. Akte OBAJ Freiberg 11258 Bd. 126 Lehrjahr 1847/48 BI. 71b). 
Diesem Schreiben ging folgendes unter dem Datum vom 12. Juli 1848 voraus: 
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"Auf das abschriftlich anliegende Gesuch des Bergwerkscandidaten Vogelgesang wird den 
Profeßoren Breithaupt , Reich und Cotta verordnet , uns anzuzeigen , ob nicht bei der Bergaka
demie , z.B. bei dem Ordnen oder Katalogiren der Sammlungen eine Gelegenheit vorhanden 
ist , denselben auf einige Zeit neben seinem praktischen Arbeitskurs lohnend zu beschäftigen . 
Zugleich haben dieselben sich gutachtlich mit darüber auszusprechen , ob für den Fall , daß die 
jetzt von dem Bergwerkscandidaten Müller allein bewirkt werdenden geognostischen Gang
untersuchungen künftig in einem größeren Umfange fes tgestellt werden sollten, dann die Mit
verwendung Vogelgesang bei solchen angemeßen sein dürfte. " 

(vgl. Akte OBAJ Freiberg 11258 Bd . 126 Lehrjahr 1847/48 BI. 50) . 
Die soeben erwähn ten Professoren BREITHAUPT, REICH und COlT A gehörten mit CARL 10-
HA AUGUST THEODOR SCHEERER (1 813-1875) und CARL HERMANN MÜLLER 
(1823-1907) der Ganguntersuchungskomm ission an. T H. SCHEERER verstarb nicht 1873 , wie W. 
FISCHER ( 1965 , S. 88) und andere Autoren angeben , sondern 1875 (vgl. Totenbuch Dreikönigski r
che Dresden Jg. 1875 r. 874). 
H . MÜLLER bezieht sich in seiner 1901 erschienenen Schrift über die Erzgänge des Freiberger 
Bergrevieres wiederholt auf die in den von COlTA herausgegebenen "Gangstudien oder Beiträge 
zur Kenntniss der Erzgänge" veröffentlichten Untersuchungen von W. VOGELGESANG (1854, S. 
19 -1 12) aus der Freiberger Umgebung und gibt auch mehrere Skizzen lagerstättenkundlicher Auf
nahmen desselben wieder. 

54) Vgl. den handgeschriebenen Lebenslauf von W. VOGELGESA G (F.F . Archiv Donaueschingen, 
Per onalakte VO 44). 

55) Folgende Berichte, die zum Teil ausführlich in der "Berg- und hüttenmännischen Zeitung" referiert 
wurden, lassen sich aus dem von W. VOGELGESA G nach den Protokollen zusammengestellten 

"Verzeichniß der Vorträge und Verhandlungen im Bergmännischen Verein zu Freiberg wäh
rend de Decenniums 1841/50" 

sowie aus dem Folgeband , der die Jahre 1851 bis 1870 umfaßt , entnehmen: 
110. Sitzung am 9. Oktober 1849, r. 252: "Vogelgesang, Mittheilung über eine eigentbümli

che Kieselconcretion auf einem Gange der Grube HimmelsfÜfst s. Günther bei 
Weißenborn . " r. 253: "Derselbe, legt ein Gangstück , ausgezeichnet durch ei
nen eigenthümlichen Paralleli mus der Drusen, von demselben Fundorte vor. " 

129 . Sitzung am 7. Januar 1851 , r. 304: "Vogelgesang, hält Vortrag über die Gang- und Ge
birgs-Verhältnisse von Wi1demann Erbstn ." 

139. Sitzung am 28. Oktober 1851 , r.330: ,Vogelgesang, hält einen Vortrag über die Ergeb
nisse seiner Untersuchung des Gneisgebietes zwischen Schmiedeberg, Lauen
stein , Graupen , Gottleuba, Tharandt und Klingenberg. " 

142. Sitzung am 9. Dezember 1851 , r. 342: "Vogelgesang legt Risse über den ZwieslerStolln 
bei Berggieshübel vor und macht Mittheilungen über die geognostischen Verhält
nisse der dortigen Gegend ." 

145. Sitzung am 3. Februar 1852, r. 350: "Vogelgesang theilt mit , daß beim Schachtabteufen 
bei Morgenstern Erbstolln Arsenkies auf Glaserz aufsitzend gefunden worden 
sei. " 

56) Lt. dankenswerter Auskunft des Staat archivs Dresden mit Schreiben vom 22 . Januar 1982. 
So berichtete das Appellationsgericht Dresden am 4. September 1850 an das Sächsische Justizmini
sterium: 

"Unter denen , welche in Folge des Aufrufes Freiwilliger aus den Reihen der Communalgarde 
hervortraten und in der acht vom 3. zum 4. Mai nach Dresden marschirten, befanden sich 
und sind zur Untersuchung gezogen worden: 

... 16. Wolfgang Moritz Vogelgesang .. . " 
(vgl. Staatsarchiv Dresden, Justiz-Ministerium r. 544r, BI. 403). 
Aus dem Vortrag des Vizekommandanten "im Ausschuß der Communalgarde zu Freiberg gehalten 
am 4. Juni 1849" geht die Verhaftung von W. VOGELGESA G hervor: 

"Zu wiBen nöthig war dem Ausschuße, wer von der Communalgarde sich in Criminal-Unter
suchung befmdet. Es erging daher eine Requisition an das Stadtgericht hier , mit Bitte um 

amhaftmachung der Communalgardisten , welche sich daselbst in Unter uchung befänden. 
Es wurden genannt: ... Zugführer Vogelgesang ... 



152 

ach Vorschrift de r Generalorder vom 25. Juni dJ . sind die nurgenannte n Hauptleute und 
Zugführer zu suspendiren. E ist jedoch hierüber noch Ei niges zu beachten. 

a. 
Die Zugführer Vogelgesang ... gehören de r sechsten Compagnie an: Wird diese Compagnie 
aufgelöst , 0 e rledigen sich die Maßnahme n gegen diese Zugführer von elbst. " 

(vgl. Staatsarchiv Dresden, Justiz-Mini terium r. 545/9, BI. 180a , 191b u. 192a). 
57) Nach der 

"Uebersicht de r vertheilten Ausbeute u. des wiedererstatte ten Verlages nach der Rechnung 
auf das Quartal Cruci 185 1 so wie des Freiverbaues u . de r angelegten Zubuße auf das Quartal 
Luciae [Winter) 1851 , bei den in der Bergamtsrevie r Freiberg gangba ren Zechen" 

tand W. VOGELGESA G dem Saxonia Erbstolln zu Seiffen vor ; er hat e ine Veröffentlichung 
über jenes Berggebäude geliefert (vgl. S. 138) und wird in obiger " Uebersicht" seit Trini ta tis 1852 
auch auf dem ,.E manuel Erb IOlI n ohnweit Reinsberg" owie sei t Crucis l852 außerdem als Schicht
meister auf folgenden Gruben aufgeführt: 

.,Rudolph Erb tolln zu Hai bach an der Mulde" 
" Barbara Gesellschaft Stolln bei Augustusberg" 
,.Fröhlicher Sonnenblick Erbsto lln am rechten Muldenufer unterhalb de r Beyermühle" 

(vgl. Akte Bergarchiv Freiberg C L/Secl. 46 Nr. 9756 Bd. 7 BI. 215, 21 7R , 230 , 233 , 246R, 254 u .. 255). 
5) JOHA FRrEDRI CH HELM E RTwu rde am 22 . Februar 1791 in Freiberg als Sohn des Bürgers 

und Stu hlschreiber JOH A CHRISTIA GOTTU E B HE LM ERT und de r JOHANNA FRIE
DERl KE LI EBSCHE R geboren (It. Taufbuch St.Jakobi 1.789-1799 , Jg. 1791 Nr. 8 S. 28a). Seine er
ste Ehe schloß er daselbst am 2. Juni 18 14 mi t CHRIST1A A JU LI A A PARTZSCH (lt. Trau
buch SI. Petri 1800-1 21, Jg. 1814 r. 20 S. 159). Diese wurde am 26 . März 1792 in Freiberggeboren 
(lt. Taufbuch St. Petri 1789- 1799 , Jg. 1792 r. 39 S. 23 1/232) und wa r die Tochter der JO
HA N A CHRLSTlANA lRM CH R, welche späte r vom Vater ih res Kindes, CHRlSTIA 
BE JAMI FRI EDRLCH PA RTZSCH , geehelicht wurde . CHRl TIA A JUUANA 
PARTZSCH versta rb am 16. April 1835 zu Freiberg (11. Totenbuch St. Petri 1835-1847, Jg. 1835 r. 
57 S. Il ) . Seine zweite Ehe chließung fand wieder in Freiberg statt , und zwar am 15 . Juni L840 mit 

HRI STIA A FRIE DE RlKA GOLDAMMER geb . LI CKE (h . Traubuch St. Jakobi 1821-
1865 , Jg. l840 r.LO S. 98). Diese stammte aus Großschirm a (Kreis FreibergISa .) und wurde do rt am 
28. Jan uar 1800 geboren (11. Ta ufb uch 1800- 1824 , Jg. 1800 r. 8). Ihre Eltern waren der Kunstste i
ger auf dem Churprinz Friedrich Augu t Erbstolln AUGUST GOTTHELF LI CKE und die 
CHRISTIA A CONCO RDI A FIS H ER. In erste r Ehe war ie mit dem Obersteiger auf der Him
melfahrtfundgrube sowie Kn app chaftsä ltesten und Berglandschöppen zu Freiberg, CARL LUD
WIG GOLDAMMER, verheiratet gewe en. Wann und wo sie verstarb , konnte nicht e rmitte lt wer
den. JO HA FRIEDRICH HELME RT versta rb am 28. Oktober 1861 in Freiberg (lt. Tote nbuch 

I. Petri 186 1-.1876 , Jg. 1861 Nr. l62 . 21) . Er be aß das Haus Nr. 36 in de r Nonnengas e ( gl. P. 
K AUTH 1927 , S.78) . 
SOPHIA H ELMERT (Geburtsdatum It. Taufbuch St. Petri 1822- 1827 , Jg. 1825 Nr. 179 S. 263; vgl. 
Tab. 1) war eine H alb chwester des Geheimrates Professor Dr. FRlEDRICH ROB E RT HE L
MERT, am 3]. Juli 1843 in Freiberg gebo ren (lt. Taufbuch SI. Petri 1838 -1844, Jg. 1843 r . 102 S. 
260) und am 15. Juni 1917 in Potsdam ver torben (vgl. O . EGGERT 1917, S. 281-295 mit Po rträt) , 
Direktors des Geodätischen Institutes und Le iters des Zentral bureaus der Internatio nalen Erdmes
sung in Pot dam sowie Mitgliede der Königlich Preußischen Akademie der Wis enschaften zu Ber
lin . 

59) Roßwein liegt nur 2 km westlich von Ge rsdorf und 9,5 km no rdwest lich von Siebenlehn entfernt. Im 
Geburtsei ntrag seiner ältesten Tochte r wird W. VOGELGESA G als "Einwohner von Roßwein" 
gena nnt (vgl. Anm. 158). 
Ln der in Anmerkung 57 erwähnten "Uebe r icht" tritt W. VOGELG ESANG von Reminiscere 1853 
bis Re miniscere 1856 als Schichtmeiste r auf dem "Segen Gottes Erbstolln" zu Gersdorf in Erschei
nung (vgl. Akte Bergarchiv Freiberg C lISect. 46 r. 9756 Bd . 7 BI. 262 ff). Seinem Lebenslauf ist zu 
entnehmen, daß er auch dem "Adolph Stolln" zu Siebenlehn vorstand (vgl. F.F. Archiv Do nau
eschingen, Personalakte VO 44) . Dieser war als Be ilehen dem "Segen Gotte Erbstolln" zu Ge rsdorf 
als zu betreibender Wa serstolln beigegeben (11. freundl. Mitteilung von Herrn Dipl. -Ing. oec. H. 
HOFMANN , Leiter des Hochschularchivs der Bergakademie Freibe rg, vom 29. Juli 1981). 

60) Lt. Auszug aus dem Taufregiste r der Marien-Kirche zu Etzdorf wird bei HANS VOG ELGESA G 
das "Gutshaus" in Gersdorf als Geburtsstätte angegeben (vgl. auch Anm. 163). 

6 1) Mit den Worten 
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"Der zeitherige Betriebsschichtmeister Vogelgesang von Segen Gottes ErbstoUn zu Gersdorf 
hat bei einem bergmännischen Unternehmen im Großherzogthum Baden ein Engagement an
genommen und wird in den nächsten Wochen dahin abgehen. " 

begi nnt eine Mitteilung des Oberbergamtes Freiberg vom 1. März 1856 an das dortige Finanzmini
sterium (vgl. Akte OBA Freiberg 6673 Bd . 14 BI. 183 u. 184b). 

62) Zuvor erwähnte das Oberbergamt in seinem Schreiben vom 1. März noch , daß es W. VOGELGE-
SANG jetzt obliege, 

"diejenigen Unterstützungen zu restituiren, welche von ihm während seiner bergakademi
schen Studienzeit durch unentgeltliche Anhörung der Vorlesungen , durch Stipendien und 
Reiseunterstützungen genossen worden sind." 

Das Liquidum wies eine Summe von 638 Talern nach, zu dessen Anerkennung und alsbaldiger Ein
zahlung der Schichtmeister aufgefo rdert werden sollte . 

"Ist nun auch , dem Vernehmen nach, seine neue Stellung in Baden eine pekuniär bessere, so 
ist sie dennoch noch nicht von der Art , daß er nächst der Befriedigung seiner Gläubiger auch 
noch in den nächsten Jahren eine Abzahlung der auf der Bergakademie genossenen Benefi
zien wird ermöglichen können. " 

Daher schlug das Oberbergamt vor, daß man von der Zurückzahlung abseben wolle oder nur die bar 
erhaltenen 200 Taler erheben möge. Auf letztere ent chied das Finanzministerium am 17. März. 
Am 2. August 1856 wurden W. VOGELGESA G die Termine der vier halbjährlich zu begleichen
den Raten mitgeteilt, was jener am 17. September akzeptierte. Doch am 24. März 1857 mußte die er
ste Rate, welche E nde Januar fäll ig gewesen war, angemahnt werden (vgl. Akte OBA Freiberg 6673 
Bd. 14 BI. 183-185b, 189, 198-200 u. 212). 

63) Diese vorwiegend aus City-Kaufleuten bestehende Gesellschaft hatte zum "Managing Director" JO
HANNES MÄHRLEN (1803-1871) , Professor am Polytechnikum zu Stuttgart , ernannt, welcher 
den Betrieb bis 1 52 leitete. Seine Aufgabe bestand auf Grund der "Statutes of the Kinzigthal Mi
ning Association" (London 1847, S. 11/12) in fo lgendem: 

"With the authorisation of the Council of Administration he will have-
1. To prosecute , in the name of the Company, any suits at law, either as plaintiff or defendant. 
2. To conclude bargains and contracts with the Badish Government, the Prince of Fursten

berg and aU other parties soever, and make the purchases of all mines, buildings, lands, and 
real estate requisi te for the undertaking. 

3. To effect settlements and compromises. And 
4. To regulate and discharge the current expenses. When attending the Meetings ofthe Coun

eil he may give his opinion by wayof advice , yet ifhe be a Memberofthe Council of Admin
ist ration he will have a right to vote and take part in the resolutions of the latter. " 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/32517). 
64) Professor MÄHRLE war der Überbringer der Statuten" (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 391/42480) . 

Im Schreiben vom 6. Mai 1847 hatte das Ministerium der Finanzen dem Ministerium des Innern auf 
den Vortrag der Direktion der Forstdomänen und Bergwerke , 

"Den neu gebildeten Kinzigthaler Bergwerksverein betr. ", 
erklärt , 

"daß in bergpolizeilicher Beziehung gegen die Ertheilung dieser Genehmigung Nichts zu erin
nern , die Förderung dieses Unternehmens aber sehr zu wünschen ist , da im FaUe des Zustan
dekommens des Unternehmens - wozu nur noch die staatspolizeiliche Genehmigung fehlt
mit Hilfe fremden Kapitals einer großen Zahl inländischer Arbeiter Aussicht auf dauernden 
Verdienst eröffnet wird ." 

Die Regierung des Mittel-Rheinkreises bemerkte im Beschluß vom 11. Juni 1847 an das Ministerium 
des Innern , daß sie 

" in polizeilicher Beziehung gegen das U nternehmen selbst und gegen die Genehmigung der 
vorgelegten Statuten nichts zu erinnern finden ; nur dürfte denjenigen Aemtern , in deren Be
zirk der Verein seine Thätigkeit entwickelt , ei nzuschärfen sein , genau daruberzu wachen , daß 
jeder Arbeiter mit den nöthigen Legitimations-Papieren versehen sei , damit bei einer etwai
gen Wiede rauflösung der Gesellschaft, wodurch ohnehin eine grosse Anzahl Arbeiter erwerb
los werden würde, der Staa t oder Gemeinden nicht in die Lage kommen, fremde vermögens
lose Arbeiter übernehmen zu müsssen." 

Lt. Sitzungsprotokoll vom 7. September 1847 hat das Ministerium des Innern dem Ministerium der 
Finanzen folgendes erwidert: 

" Wir tragen Bedenken, den Statuten des Kinzigth aler Bergwerksvereines, wie solche vorlie-
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gen , die Staatsgenehmigung zu e rtheilen. 
Da der Verein wohl den bedeutendsten Theil des erforderlichen stehenden Betrieb kapitals 
nur gepachtet hat , da er eine Kaution nicht stellt , und da es im E nnessen des Verwaltung rath 
unter Bestätigung der Generalversammlung ligt , ob wann u. wozu ein Reservefond gebildet u. 
wie solcher angelegt werden soll scheint uns das Unte rnehmen bei dem ungewissen Erfolge 
des Bergbaues sowohl für die Actionäre, als fü r die vom Vereine beschäftigten Arbeiter keine 
genügende Sicherheit zu gewähren ." 

Bei der Prüfung der Vorlagen war das Ministerium des Innern auf "einige weite re Anstände ge
stossen", so daß di e erbetene Staatsgenehmigung noch nicht erteilt wurde. 
Das Ministerium der Finanzen hielt It. Beschluß vom 9. März 1848 die Bedenken genannter Behörde 
"nicht für so erheblich", doch war es 

"gleichwohl nicht dagegen, wenn die Staatsgenehmigung für den Bergwerksverein an die Be
dingung geknüpft wird , daß derselbe ei nen Bevollmächtigten im Inlande und etwa noch ein 
Kautionskapital von 10000 f stelle , wenn demselben fern er aufgegeben wird , die Verpfle
gungSkosten der erkrankten Arbeiter zu übernehmen, wenn endlich die Genehmigung eine 
Wa hrung hinsichtlich der Bergrechte des Staats angefügt wird ." 

Diese Punkte fü hrte das Ministerium des [nne rn am 7. April 1848 zu r nachdrücklichen Auflage bei 
der E rtei lung der Staatsgenehmigu ng für die Statuten des "Kinzigthaler Bergwerksvereins" an (vgl. 
GLA Karlsruhe Abt. 237/32517). 

65) Vom 5. Juni 1847 liegt ei n Verzeichnis der namentlich aufgel isteten G ruben vor, die der F .F. Berg
amtsverweser zu Wolfach, OTTO VON HETZE DORF (1801-1877) , dem "Bevollmächtigten de r 
neuen Kinzigthäler Bergbau-Gesellschaft Professor Mährlen von Stuttgardt" übergeben hatte (vgl. 
GLA Karlsruhe Abt. 237/32517). 
Der Dürrheimer Salinenverwalter WILHELM CA ROll (1810-1899) erstellte am 17. September 
1848 in Schapbach einen 14seitigen Bericht über die im Gang befindlichen Gruben der Gesellschaft. 
Ferner ist eine 104 Sei ten umfassende 

"General-Uebersicht über sämmtliche im Kinzigthale , auf Fürstlich Fürstenberg. Standesge
biete vorhandenen lind in den Jahren 1844. bis 1848. vermarkten und vermessenen Bergwer
ke" 

vom F.F. Bergamt Wolfach überliefert (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 391/42480). 
66) A. WIEGAND (1860, S. 421-424) berichtete über seine von Mai 1855 bis April 1856 währende Tä

tigkeit als Lei ter der Mariannenhütte und schilderte die Verfahren bei der Verhüttung der verschie
denartigen Erze. In der Publi kation ist die Bezeichnung des Werkes als "Marienhütte" unrichtig wie
dergegeben. 

67) In einem Schrifts tück an die Großherzoglich Badische Regierung des Mi ttel-Rheinkreises ist am 6. 
März 1856 vom Bezirksamt Wolfach festgehalten , daß die Be rgbaugesellschaft ansehnliche Verluste 
durch Schwindler erlitten hatte. Durch eine neue Konstituie rung sollte das Unternehmen eine siche
re Grundlage erlangt haben. 

"Ein angeblich renommirter sächs. Bergbeamter so ll mit ächstem die technische Leitung 
ganz selbständig übernehmen ." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 389/Zug. 1932 r. 27 Fasz. 9). 
W. VOGELGESANG ist noch im Frühjahr in den Schwarzwald gekommen, da sich seine Unter
schrift namens der "Kinzigthaler Bergwerksverwaltung" erstmals am 16. Mai 1856 in den Akten fin
det , und zwar mit Bitte um Verlängerung eines Schurfscheines in Kaltbrunn (vgl. GLA Karlsruhe 
Abt. 237/32646). Sein Vorgänger, FRJEDRICH ARNOLPH DIETRICH (1827-1865), war eben
falls ein Absolvent der Bergakademie Freibe rg. E r studierte dort von 1845 bis 1849 (nach freundl. 
Mitteilung von Herrn Dipl. -Ing. oec. H. HOFMANN , Leiter des Hochschularchivs der Bergakade
mie Freiberg, vom 30. Januar 1981). DIETRICH läßt sich von 1853 bis 1855 als "Bergverwalter der 
Kinzigth aler Bergwerksgesellschaft" nachweisen (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 391142480,237/32517 u. 
32646). 
Noch Jahrzehnte später lebte die Erinnerung an W. VOGELGESANG unte r der dortigen Bevölke
rung. Am 24. Februar 1897 berichtete der Waldhüte r JOSEF DIETERLE (1853-1937) , der Ge
währsmann des Schwarzwälder Volksschriftste llers HE INRICH HANSJAKOB (1837-1916) , für 
dessen E rzählungen aus dem Kinzigtal: 

"Allerdings waren aber auch Herren in de r Verwaltung, deren Andenken jetzt noch geehrt 
wird. Noch anfangs der 90e r Jahre kamen jährlich Nachkommen des Bergbauinspektors Vo
geigesang in das Gasthaus zum ,Och en ' in Schapbach und bekannten ich als Schapbacher 
Kinder, um von ihrer neuen Hei mat Mannheim aus nach dem Tode ihres Vaters die Stätten ih-
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rer Geburt und Kindheit aufzusuchen, und es wurde noch in diesen das Andenken an ihren 
Vater geehrt, der in den SOer Jahren längere Zeit in Schapbach wohnhaft und sehr geehrt war. 
Er war bei der englischen Gesellschaft als Verwaltungsbeamter und später mit der Aufnahme 
und Beschreibung der fürstlichen Gruben des Kinzigtals tätig. " 

(vgl. H . FAUTZ 1964, S. 62/63) . 
68) Im Jahr 1857 waren die vielen neuen Einrichtungen nahezu vollendet und die Maschinen zum Ein

bau fertig , als plötzlich das englische Direktorium den gesamten Bergwerksbetrieb einstellte . W. 
VOGELGESANG (1865 , S. 91/92) bemerkte dazu: 

"Zur Vollendung aller Hilfs- und Vorrichtungsbaue bis zur Sohle der 60 Lr.-Strecke hätten et
wa noch 50,000 fl. aufgebracht werden müssen ; da aber die Direktoren, welche bei läufig 2/3 
der zum Nominalbetrag von 20 Pfd . St. ausgegebenen 5000 Aktien besaßen , auf welche erst 5 
Pfd . St. eingezahl t waren , keine Lust zu haben schienen , aus eigenen Mitteln das Unterneh
men fortzusetzen , so verfielen sie auf das Auskunftsmittel , den ominalbetrag der Aktien auf 
5 Pfd. St. herabzusetzen (wodurch die Aktien der Gesellschaft alsdann voll ei.nbezahlt gewe
sen wären) und die noch erforderlichen Mittel durch die Ausgabe von 5000 Stück Prioritäten 
zu gleichem Betrag aufzubringen. Zu dieser wesentlichen Abänderung des Gesellschafts-Sta
tuts war jedoch die Genehmigung sowohl der großh. badischen Regierung als die der fürstlich 
für tenbergischen Standesherrschaft erforderlich und diese wurde , und zwar mit Recht, ver
sagt, weil durch die Abänderung dem Unternehmen die solide Grundlage entzogen und die
ses, wie schon früher , zu einem Aktienschwindel gemißbraucht worden wäre. Dieß die wahre 
Veranlassung zur Einstellung des Gesellschaftsbetriebes, die mancherlei Deutungen erfahren 
hat. " 

69) Auf eine Rückfrage vom Bezirksamt Wolfach erwiderte der Schapbacher Bürgermeister AN-
DREAS ARMBRUSTE R (1818-1868) am 28. September 1857: 

"Die Arbeiten des Kinzigthäler Bergwerkbaues in der hiesigen Gemeinde wurden schon im 
Monat August d. J. eingestellt , hingegen aber lauft das Wasserpumpwerk , welches das Wasser 
aus der Tiefe emporleitet, bis daher immer noch fort , und wird von 3 Mann beaufsichtiget und 
unterhalten, ob die sache ganz stehen bleibt , oder ob später wieder gearbeitet wird , kann hier 
Niemand Auskunft geben, selbst nicht einmal der bisherige Verwalter Vogelsang. Allem an
schein nach glaubt man hier Allgemein die Bergwerkarbeiten werden später wieder fortge
setzt; namentlich weil das pumpwerk bis daher noch fortbetrieben worden ist, welches etwa 
ein Beweis sein kan , daß sich die Gesellschaft noch nicht ganz aufgelöst hat." 

(vgl. GLA Kar!sruhe Abt. 237/32651). 
70) W. VOGELGESANG fährt fort : 

"Zu gleicher Zeit gestatte ich mir , Königlichem Hohen Oberbergamte gehorsamst vorzutra
gen, wie ich theils durch die Erfüllung früherer Verbindlichkeiten , theils dadurch , daß ich an 
einem Dienstgeschirr, welches die Gesellschaft wegen der großen Entfernung der hiesigen 
Gruben zu stellen und zu unterhalten verbindlich gemacht hatte , das ich aber nachher selbst 
bezahlen mußte, nicht weniger als 250 Gulden verlohren habe, in die Lage gekommen bin , mit 
der Entrichtung der ersten beiden Raten auf die von mir zu restituirenden 200 Thaler noch im 
Rückstande zu sein . Wenn die Gesellschaft ihren Versprechungen nicht abermals untreu 
wird , hoffe ich wenigstens die erste Rate binnen kurzem entrichten zu kännen und bitte Hohes 
Oberbergamt gehorsamst: 
mir hierfür noch eine Frist von vier Wochen und für die zweite eine weitere Frist von sechs Mo
naten hochgeneigtest gewähren zu wollen. " 

(vgl. Akte OBA Freiberg 9904 Bd. 16 BI. 9-10) ; vgl. auch Anmerkung 62. 
71) Gleichzeitig kam W. VOGELGESANG der Bescheid zu , daß das Oberbergamt ihm die erbetene 

Frist zur Zurückerstattung der ersten und zweiten Rate der auf der Bergakademie genossenen Bene
fizien erteilte (vgl. Akte OBA Freiberg 9904 Bd. 16 BI. 22-23b; GLA Karlsruhe Abt. 76/8112). 

72) Am 19. Februar 1856 wurde PRESTINARI von KARL EGON nr. an die Spitze der F.F. Verwal-
tung berufen. E. H. ELTZ (1980, S. 80) charakterisiert ihn wie folgt: 

"Der neue Direktor war kein Beamter des alten fürstenbergischen Typus und beileibe kein an
genehmer Vorgesetzter. Aus den Akten des Archivs und der Domänenkanzlei tritt er uns als 
ei n Mann von eisernem Fleiß , strenger Sachlichkeit und weitreichenden Kenntnissen entge
gen, der sich niemandem als seinem Fürsten und dem ihm anvertrauten Besitz verantwortlich 
fühlte und es auch an zähem Widerstand gegen Kar! Egon m. selbst nicht fehlen ließ , wenn 
ihm die Interessen des Stammguts gefährdet ersch.ienen. Dabei konnte er einen Hang zur 
Herrschsucht und zur Unduldsamkeit nicht verbergen und warf althergebrachte Konventio-
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nen in der Behandlung de r Beamtenschaft über Bo rd , wenn sie ih m hinderlich waren." 
73) 1853 war die Hüttenve rwaltl.lng " in Erm anglung eines anderen geeigneten Mannes" widerruflich 

dem Platzmeiste r KARL WfLH ELM KLOSTERKNECHT (1827-1871 ) von der Hütte Hammer
eisenbach übertragen wo rden (vgl. F. F. Archiv Donaueschingen, Berg- u. Hütten-Administration 
Hausach. Dienste, den Hüttenverwaltungsdienst betr. 1847- 1857). 

74) Der Antrag, W. VOGE LG ESA Gin F. F. Dienste zu übernehmen, wurde bereit am nächsten Tag 
von Serenissimu genehmigt (vgl. F. F. Archiv Donaueschingen , Berg- u. Hütten-Administra tion 
Ha usach . Dienste, de n Hütte nve rwaltungsdienst bet r. 1847-1857). 
D: ~ ?.egie rungszeit des Fürsten KARL E GON J 11 . hat durch E. H. ELTZ (1980) eine längst fällige, 
umfasse nde Bearbeitung und Würdigung erfahren. 

75) Vgl. F.F. Archiv Do naueschingen, Personalakte VO 44. 
76) 1m seI ben Schreiben bat W. VOGE LGESA G um Renovierung seiner zukünftigen Wohnung, da 

sich die e , im zweiten Stock des Herrenhauses [F.F. Hüttenverwaltungsgebäude in Hausach; noch 
heute unter dem Namen " He rrenhaus" be kannt] gelegen und längere Zeit unbenutzt geblieben, " in 
e inem etwas unpraktikablen Zusta nde" befand ; die He rste llung derselbe n wurde für das kommende 
Frühjahr vorgesehen (vgl. F.F. A rchiv Donaueschingen, Berg- u. Hütte n-Administra tion Hausach. 
Dienste, den Hüttenve rwal tungsdienst betr. 1847- 1857) . 

77) Mit de r Übernahme der Verwaltung des Eisenerzbergbaues (Stürzen de r Bergamtsregistratur-Ak
ten , Aufnahme de r vorha ndenen Fahrnisse , Inventur der Vorräte an Erzen und Betriebsmateria
lien , Vo rstellung und Aufnahme der angelegten Mannschaft e tc.) und sämtlicher in Betrieb stehen
der Gruben- , Aufscbluß- und Schurfarbei te n (bei Zunsweier , Dier burg, Unterbarmersbach , ord
rach , Mühlenbach mit Hintergrund und Bärenbach , Gelbach sowie Rankach bei Obe rwolfach) zähl 
te zu den Dienstobliegenhe iten von W. VOG ELG ESA G auch die Arbe it unter Tage (Ma rkschei
den, Kartieren der Gruben , An fe rtigung de r Grubenris e e tc.) in den bis zu ze bn Stunden voneinan
der entfernten Bauen (v gl. F. F. Archiv D onaueschingen, Berg- u . Hütten-Administration Hausac\1. 
Dienste , den Hüttenverwaltungsdienst betr. 1847- 1857 u . 1858). 

78) .,Hochgeehrter He rr Direkter [PRESTI ARl] 
Ein Bergman de r in der Bergbau für den fü r den gnädihsten her Fürsten von Fürstenberg ar
beite t und für se in Bplicht haltet de n Nutzen seines gnädigsten hern zu suchen kann nicht mehr 
länger zusehen auf was für e ine unnütze Art Geld auf den Bregbau in Hintergrund und Bären
bach weggeworfe n wird . Das geste in ist nichts für Eisenerze und ist seit I 1/2 l ahr in diesen 
Gruben ga r kein Erz gefunden worden. Wir alle Bergleute haben es auch schon an Inspegte r 
Vogelgesang gesagt abe r man krigt gar kein Recht und es wird e ben immer das Geld umsonst 
ve rgraben. In Hintergrund ist gar nichts und in Bärenbach auch aber es hil fs nichts herr In-
pegter Vogelsang versteht meint man die Sache nicht und kan sich' mit den Leuten gar nicht 

ve rtragen. Man weiß ganzgut daß er es in Schap-Bach auch nicht kant hät und viele Schulden 
hat u . de r Pfä nder alle Tag bei ihm gewesen ist und was in Hau ach auch noch kome n wird was 
nicht gut ist wegen den Arbeiter da man ver in kein Re pekt haben kann . Er baßt gar nicht für 
die Le ute hir weil man ihn nicht versteht und er sich mit den Arbaiter ga r nicbt vertragen kann 
we il man zu ihm gar nichts sagen darf. daß der Bergbau in Hintergrund gar nichts ist haben wir 
schon lange gesagt , und auch in Bärenbach nicht viel herauskommen wi rd die Bergleute haben 
herr Vogelsang gesagt daß es nichts sei wenn man so arbeite t wie e r es haben will und baben 
sich erklärt sie wolten einige Zeit umsonst arbeite n wen man ihne erlaubt daß sie anders als 
seither graben dürfe n. da sie glauben den Gang als dann eher zu finden, abe r es wurde nicht 
bewilligt warscheinlich weil e r nicht haben wollte daß wir den Gang finde n ohne ihn . Man hat 
es nun gesehen was herauskommen ist ga r nichts und ist es ganz gscheit gewesen daß man in 
Hintergrund zugestellt hat und wäre gut wenn es in Bärenbach auch geschehe denn es findet 
sich da auch gar kein Erz und warum schon lange so viel Geld hineinstecken wenn man sieht 
die 2 Gruben sind gar nichts und ist a lles umstonst was wir auch herr vogllsang schon oft sag
ten , es ist nichts. Ich mache Ihnen herr geehrter Dire kter dieß pflichtig bekant. Ich glaube 
doch de r herr Direkter werde e in beßer kundsammen Mann finden als diesen der mit Ruhe al
les vornimmt und nicht ist wie ein GaugIer. Es haben scho n einmal a lle Bergleute in Bären
bach zu schaffen aufgehört weil sie mit herr Vogelsang nicht auskommen und er immer ver
kehrt schaffen lassen will Auch in Zunsweier wollte die Bergleute ihn prügeln weil e r sich gar 
nicht mit den Leute n ve rtragen kann . Er paßt gar nicht hieher denn er wird übera ll für e in 
Schwindler gehalten wenn ein hoch geehrter herr Direkter e in Mann anstelte der nicht so in 
Schulden ist und mehr verstünde , dann wäre etwas zu machen aber da nicht wo unwissenheit 
Trumpt ist und Achtung o th le idet. Ich erlaube mir dieser auf ein Gewissen zu sagen und ho-
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herr herr Direkter au alle die e aufmerksam zu machen und glaube ich daß wenn ein Mann 
der nicht so viel Springe im Kopfe hat und der sich nicht braucht alle Tage pfänden laßen wie 
herr Vogelsang, mehr Achtung e rhalte und der Bregbau auch mit mehr Glück vor ich geht , 
aber ein Mann der mit aller Welt Händel hat thut nirgends gut" . 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Personalakte VO 44) . 
79) W. VOGELGESANG war lt. Mitteilung vom 16. Mai bereit , die erbetenen Informationen mündlich zu 

erteilen. PRESTINARI ging nicbt darauf ein, denn er ließ ihn am 19. jenen Monats fo lgende wis en: 
"Wir können uns mit mündlichen Angaben nicht begnügen. Falls Sie uns die verlangte Aus
kunft nicht innerhalb 8. Tagen schri ft lich geben, so nehmen wir an, daß Sie dieselbe verwei
gern. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Persona lakte VO 44) . 
SO) "Euer Hochwohlgeboren 

beehre ich mich auf das hoch Geschäzte vom 7. d.M. gehorsamst zu berichten: 
Es ist in Schapbach und hier bekannt daß Bergi nspector Vogelge ang einigemal d.h . während 
seines Aufenthalts zu Schapbach gepfändet wurde. -

icht lange nach seiner Ernennung nach Hausacb gieng das Gerede , daß auf dem Rathhause 
bier einige Fahrniß-Gegenstände des Vogelgesang zu Gun ten der Gläubiger und auf gericht
liches Einschreiten versteigert wurden. -
Allem Anschein nach rühren diese Schulden aus seiner Heimath her, den schon vor 2 Jahren 
verlautete, daß aus Sachsen Forderungen durch das hiesige Amt an Vogelgesang eingeben.
Wie e nun zur Zeit mit ihm aussieht darüber konnte ich unter der Hand nichts Weiteres er
fahren. -
Was das Benehmen im Dienste anlangt, so galt er in Schapbach al streng, dagegen als ein 
Mann von Sachkenntniß. -
Vor einiger Zeit sollen auf der Grube in Bärenbach einige Bergleute weggelaufen sein, weil ih
nen am Lohn abgebrochen wurde. -
Später hatten sich diese - so beißt es wenigstens - tbeilweise wieder bei de r Arbeit eingefun
den. - " 

Anscheinend genügte dem Domänendirektor diese Auskunft vom 11 . April nicht , da er am 22. jenen 
Monats ihn mündlich um weitere Erkundigungen bat. Doch BOGENSCHÜTZ vermochte nichts 

eues mitzutei len. Von weiteren Zwangsmaßregeln auf Zahlung der Schulden "will man in neuerer 
Zeit nichts mehr gehört haben", lautete eine seiner Antworten vom 18. Mai 1858 (vgl. F.F. Archiv 
Donaueschingen, Personalakte VO 44). 
Domänenrat JOHANN JOSEPH GRIMM (1815 -1889) berichtete anläßlich sei ner Dienstvisitation 
in Hausach am 15. April 1859 auch über W. VOGELGESANG nach Donaueschingen. Die Vermö
gensverhältnisse desselben seien nicht günstig. KLOSTERKNECHT habe jenem , als wegen einer 
Schuld in Sachsen alle Fahrnisse ver teigert werden sollten, 340 fl. vorgestreckt und ve rlange nun 
Bezahlung. Während seines Dort eins kam der Gerichtsvollzieher von Ha lach , um wegen 3 fI . 59 
kr. zu pfänden. Dann würde er von ei nem Manne aus Oberwolfach wegen 5 fl . Holz betrieben. Ei
nem Kaufmann in Mannheim schulde er ca. 50 fI . für Waren . Die Vollstreckung stehe bevor, wahr
scheinlich greife dieser Gläubiger auf das Gehalt. Ein Scbreiner in Oberwolfach will seinen neuen 
runden Tisch wieder holen, da er dafür kein Geld bekommen könne . 

"Vogelgesang hat allerdings eine große Haushaltung, bei welcher er wie es scheint mit seiner 
Besoldung nicht ausreicht ; ein unsolides oder luxuriöses Leben kann ihm hie r Niemand nach
sagen. Die kleineren, laufenden Schulden sollen aber nicht ihren Grund in früheren Schulden 
in Sachsen haben, vielmehr eien dieselben durch da Anlehen bei Klosterknecht gedeckt." 

(vgl. F.F. Archiv Donauescbingen, Berg- u. Hütten-Administration Hausach. Dienste, Dienstvisi
tationen betr. 1859). 

81) Das dem A ntrag vorangegangene Schreiben enthäl t folgenden Wortlaut: 
"Es ist nämlich durch eine anonyme Eingabe zu unserer Kenntniß gekommen, daß Bergin
spector Vogelge ang schon mehrmals wegen Schulden gepfändet worden ist. Wir haben un 
darüber zunächst bei dem Revierförs ter Bogenschütz erkundigt und auf dessen Be tätigung 
den Berginspector Vogelgesang selbst zur Auskunft aufgefo rdert. Dieser erbot sich zu münd
lichen Angaben , verweigert aber eine schriftliche Aeußerung. Es kann hiernach als gewiß an
genommen werden, daß Vogelgesang verschuldet ist , weßwegen ihm weder die Kasse anver
traut , noch seine Zuverläßigkeit als unbedenklicb angesehen werden kann. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Be rg- u. Hütten-Administration Hausach. Dienste, den Hülten
verwaltungsdienst betr. 1858). 
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82) Am 3. Mai 1859 bestätigte W. VOGELGESA G den Empfang des Hohen E rlasses. Ob die Kündi
gung unvorbereitet kam , ließ ich nicht feststellen. Er trug folgendes Anliegen der Domänen-Kanz
lei vor: 

ß3) 

"Da ich noch kei ne ande rweite Stellung habe , es mir auch , Angesicht der trüben Zeitverhält
nisse, nicht leicbt we rden wird , eine solche in kurzer Zeit zu erwerben, so erlaube ich mir hier
bei die gehorsamste Bitte , Hohe Stelle wolle mir , eventuell , die Frist von 3 Monaten um 2 Mo
nate verlängern , damit ich , in einer ohnehin so schlimmen Zeit , mit meiner starken Familie 
nicht brodlos werde. 
Endlich ersuche ich zugleich Hohe Stelle um geneigte Ertheilung e ines Zeugnisses über meine 
Leistungen in für tlichem Dienste ." 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Personalak te VO 44 ; Berg- u. Hütten-Administration Hausaeh . 
Dienste , den Hüttenve rwaltungsdienst betr. I 59). 
Die erbetene Verlängerung der Kündigungsfrist wurde ihm am 5. Mai "nicht unbedingt" zuge i
chert , doch war man geneigt , "diesem Gesuche nach Ablauf der vertragsmäßigen Fri t , oweit es die 
zei tweiligen mstände gestatten, jede mögliche Rücksicht zu tragen. " Und nachträglicb , am 16. Ju
ni 1859, wu rde ihm das erbetene Zeugnis erteilt: 

" Ihnen auf Ihr Ansuchen das Zeugniß , daß Sie die fürstlichen Bergbaue und Eisenerzschürfe 
im Kinzigthale vom Dece mber 1857 angefangen bis jetzt gele ite t und in dieser Aufgabe so
wohl al Markscheider wie auch als Bergbaukundiger vollkommen ent prochen , auch durch 
Ihr sonstiges Benehmen, namentlich gegenübe r dem unte rstehenden Per onale , zu keiner 
Ausstellung Anlaß gegeben haben." 

(vgl. F.F. Archiv Donaue chingen, Personalakte VO 44). 
" achdem diese Fri t beinahe abgelaufen ist , meine Bemühungen um Erlangung eines 
anderen Platzes aber in Folge der höch tungünstigen Ze itverhältnisse und der dadurch be
dingten Lähmung des Berg- und Hüttenbetriebes allerorts bisher erfo lg.los geblieben sind , 0 

e rlaube ich mir , Hoher Ste lle nochmals das gehor amste Gesuch um Prolongation meines 
Dienstaustrittes um weitere 3 Monate vorzulegen, in welcher Zeit es mir durch die angeknüpf
ten Verbi ndungen und , nachdem der politische Horizont sich wieder einigermaßen geklärt 
hat , wohl gelingen wird , e ine anderweite Anstellung zu fi nden. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Berg- u. Hütten-Administration Hausach. Bergbau Fach IX. 91 
Vol. 1 Fa c. 2 Pars 2). 

84) Am 30. September 1857 hatte das Obe rberga mt Freiberg auf die Eingabe von W. VOGELG E
SANG hin seine Zu timmung um Verlänge rung des Fälligkeitstermines der bei den ersten Raten in 
der Erwartung erteilt , daß jene Frist pünktlich eingehalten , bei Nichtbefolgen jedoch eine sofortige 
Eintreibung des gesamten Betrages ei ngeleitet werde. Er t am 9. März 1859 erging die Aufforderu ng 
nach Hausaeh, binnen vier Wochen die 200 Taler e inzuzahlen . Doch W. VOGELGESA G konnte 
nur mittei len, daß er a lle Schritte getan , um je ne Summe zu beschaffen und damit eine Verbindlich
keit zu erfü llen, doch gelang ihm die . .infolge der herrschenden Krisis und der drohenden Kriegsge
fahr" nicht. Er fä hrt im Schreiben vom 17. pril1859 fort : 

"Da ich hier nur 1200 Gulden Gehalt habe. die bei einer starken Fami lie und besonder unter 
den hiesigen theuren Lebensverhältnissen nur eben hinreichen, um mich anständig durchzu
bringen, so sind meine Verhältnis e nicht dazu angethan , e ine olche Summe aus eigenen Mit
te ln beschaffen zu können, und die gerichtliche Beit reibung derselben in der gegenwärtigen 
Zeit würde daher ei ner Ve rnichtung meiner und der Exi tenz meine r Famil ie fast gleichkom
men." 

E r bat alsdann , die sofortige Zahlung nachsehen zu wollen und dafür e inen in Sachsen wohnhaften 
Bürgen ste llen zu dürfen , bis verbes erte Verhältnis e ihm e rl auben. die Schulden zu begleichen , 
oder bis er , was seine Ab icht war , Gelegenheit findet , in säch i ehe Pri va tdien te zurückzukehren , 
in welchem Falle er auf ein Erla sen der Summe hoffte. Die postwendende Antwort des Oberberg
amte lautete auf ennung eine Bürgen bis Ende Mai , da onst e in gerichtlicher Einzug erfolge (vgl. 
Akte OBA Freiberg 9904 Bd. 16 BI. 23b ; 6673 Bd . 15 BI. 52 , 61/6 1 b u. 64). 

5) Vgl. Anmerkungen 80 und 93 . Doch e i erinnert , daß Wohnung und Garten kostenlos überlassen 
wurden. 

h6) Mit dem Beschluß e rhielt W. VOGELG SA G den Auftrag, 
"ohne Verzug zu beginnen und des en Durchführung 0 e inzurichte n, daß die vollendete & 
sachgemäße E rledigung de sei ben , neben der Beso rgung der übrigen Dienstgescbäfte die ver
sprochene Frist nicht überdauern :' 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Pe rsonalakte VO 44) . 
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H7) Das Hüttenwerk Hausach arbeitete - mit Au nahme einiger weniger Jahre , in denen es "von glän
zenden Absatzverhältnissen' unterstützt wurde - immer mit Verlust. Auch der Bau der Kinzigtal
bahn , der dem Hammerwerk "ei ne schönere Zukunft" verheißen hätte , blieb einerzeit nur ein Pro
jekt. Die bergbaulichen Aufschlüsse ergaben, daß die vorhandenen Erzmittel nicht au reichten, um 
einen eigenen Hochofenbet rieb zu emlöglichen und somit in Stand ge etzt zu werden , um 

"sicb neben der gleichzei tig kräftig emporstrebenden Eisenindustrie der preußi chen Rhein
provinzen unter allen Umständen zu behaupten. <-

Daher genehmigte KARL EGON III . u.a. am 24. ovember 1859, 
"daß der Grubenbetrieb im Kinzigthale und auf den Gemarkungen Diersburg und Zunsweier 
a llerort eingestellt werde; .. . daß de r Bet rieb des Fürstlicben Hammerwerkes in Hausach ... 
gänzlich eingestellt werden dürfe.· ' 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen. Berg- u. Hütten-Administration Hausach. Bergbau Fach IX. 91 
Vol. 1 Fa c. 2 Par 2). 

88) Die Akten , die im einzelnen Auskunft über die Liquidation der standesberrschaftLichen Bergbauun
ternehmen e rteilen könnten , waren im F.F. Archiv Donaueschingen nicht aufzufinden. 

89) Vgl. F.F. Archiv Donaue chingen. Berg- u. Hütten-Administration Hausach. Dienste, den Hütten
verwaltungsdien t betr. 1859. 

90) , U m da Geschäft in gleicher gründlicher und erschöpfender Weise zu Ende zu führen, ist 
noch eine Zeit von 3 Monaten erforderlich, innerhalb welcher jedoch auch noch die übrigen 
laufenden Geschäfte des Bergbaues mit zum Abschluß gebracht werden können. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen. Berg- u. Hütten-Administration Hausach. Dien te, den Hütten
verwaltungsdien t betr. 1860-1867). 

91) "Wir gestatten, daß das Liquidations-Geschäft über den Be itz der herr chaftlichen Gruben 
nach Ihrem Antrag vo llends bereiniget und zu Ende gebracht werde, geben uns aber der i
ehern Erwartung hin , daß die von Ihnen für diese Arbeit owie auch für die Beendigung der 
übrigen Be rgbaugeschäfte für nöthig erachtete lezte Frist von drei Monaten, das ist bis Ende 
März d.J . nicht überschritten werde. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen. Berg- u. Hütten-Administration Hausach. Dienste , den Hütten
verwaltungsdienst betr. 1860-1867). 

92) " ach dem durch Höchste Entschließung der Eisenerzbergbau im Kinzigthal, de sen Leitung 
Ew. Hochfürstliche Durchlaucht mir zu übertragen die hohe Gnade hatten, eingestellt wor
den ist, wird meine Wirksamkeit in dem Dienste Ew. Durchlaucht , dem ich mit Stolz und 
Freude angehört habe, in Kurzem beendigt sein. 
Meine Bemühungen, eine anderweite Stellung zu finden , hat die gedrückte Lage , in welche 
die Bergwerk -Industrie durch die commerciellen und politischen Wirren der letztverflosse
nen Jahre fast allerorts versetzt worden ist und welche daber Einschränkung des Betriebs und 
Haushalts oder gä nzlichen Stillstand zur Folge gehabt hat, bisher ohne allen Erfolg gelassen 
und ich sehe mich, mit ei ner zahlreichen Familie und ohnehin in gedrückten Verhältnissen, an 
der Schwelle einer trostlosen Lage. 

och erhellt ei ne Hoffnung diese trüben Aussichten der Zukunft. Der au gedehnte Montan
besitz der Durchlauchtigsten Brüder Ew. Hochfürstlichen Durchlaucht , in Böhmen und Un
garn würde mir vielleicht das Glück verschaffen, im Dienste Ihrer Durchlauchten ein U nter
kommen zu finden. Eine diesfa llsige Bewerbung würde jedoch voraussichtlich nicht von Er
folg begleitet sein , wen.n sie nicht durch eine Hohe Fürsprache unterstützt würde. 
Die Huld und Gnade, welche Ew. Hochfürstliche Durchlaucht mir seither zu Theil werden zu 
lassen geruhten, verleiht mir den Muth , Ew. Durchlaucht deshalb die unterthänigste Bitte 
ehrfurchtsvol1st vorzut ragen: 

Ew. Hochfü r tliche Durchlaucht wollen geruhen, meinem an Höch tderselben Durch
lauchtigsten Herren Brüder zu richtenden unte rtbänigsten Gesuch um Aufnahme in 
Höchstih ren Dienst, ein gnädiges Fürwort in vertraulicher Form zu leihen. 

Geruh en Ew. Durcblaucht , den Ausdruck der tie fsten Ehrfurcht und Hingebung gnädigst an
zunehmen , mit welcher ich Zeitlebens verharre ... " 

(vgl. F.F. Archi v Donaueschingen, Personalakte VO 44) . 
Der Handvermerk e rteilt keinen Hinwei , an welchen seine r Brüder sich der Fürst wandte (vgl. Abb. 
2). 
MARIA A A GRÄFI VO WALDSTEr ( 1707-1756) , e rste Gemahlin des Reichsfürsten JO
SEF WILHELM ERNST (1699 -1762), brachte durch ihre Ehe(6. Juni 1723) dem Haus Fürstenberg 
die böhmi che Secundogenitur ein . 
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93) ,.Meine Vermögensverhältni se anlangend , so stehe ich nicht an, Ew. Wohlgeboren die ver
langte Auskunft zu geben; ich habe auch früher nicht verweigert , sie meiner vorgesetzten Be
hörde zu geben, sondern bat nur , dieß in ei ner ande ren, als der von Hoher Stelle verlangten 
Form thun zu dürfen , weil ich bei einer ei ngehenden Aufklärung darüber specie lle Familien
Verhältnisse hälle berühren müssen. Daß ich , weil mir dieß von Hoher vorge etzter Ste lle 
nicht gestattet wurde, jegliche Auskunft zu geben un te rließ, bereue ich jetzt wohl , aber - e 
ist zu spät dazu! 
Von Haus aus ohne alles Vermögen, studirte ich in Freiberg , als mein Vater durch widrige 
Verhältni se sich außer Stand gesetzt sa h, mich auf der Akademie aus seinen Mitteln zu erh al
ten ; ich habe daher 3 1ahre lang nur von Stipendien , die jährlich circa 70 Thaler betruge n, in 
e iner Stadt leben müs en, wo elbst bei bescheide nen Ansprüchen unter 200 bis 250 Thaler 
nicht au zuko mmen ist. Wo ll te ich al 0 mein Studium nicht aufgeben, 0 mußte ich in Schul
den gerathe n. Späte r zu einem le idlichen Einkommen gelangt, erschwerte ich mir die Befrei
ung davon durch ei ne frühe Heira th , obwohl ich Alle that , was in mei nen Kräften stand , um 
meine erhältnisse zu ordnen. Der lebhafte Wunsch , es zu einer sorgenfreien Stellung zu 
bringen. war auch die hauptsächliche Veranlassung, daß ich den Dien tin Sach en quittirte 
und das pekuniär bessere Engagement bei der Kinzigthale r Bergwerks-Ge e Lischaft in Schap
bach ann ahm . Es wäre mir wahrscheinlich auch gelungen, wenn ich vorsichtig genug gewesen 
wäre. mich durch einen lega len Contrakt zu sichern ; er wurde mir von Leuten, in deren Loya
lität ich alles Vertrauen etzte , versprochen, aber ich habe ihn nie erlangen kö nllen und die 
Gesellschaft , heruntergeko mmen wie sie war , entblödete sich nicht , ihren Vo rtheil zu benut
zen und vertrag brüchig zu werden ; sie erstatte te mir weder meine Reisekoste n voll tändig, 
noch entschädigte sie mich , wie festgesetzt war, für den sonstigen bedeutenden Aufwand mei
ner Uebersiedelung nach Baden; sie verursachte mir dadurch , daß sie mir die Ko ten für An
schaffung und U nterhaltung eines Dien tpferdes und Gefährt. die ihr vertrag mäßig zufie
len , nicht zurück ersta tte te , ei ne n Verlust von ca 500 fl . und e ntschädigte mich nicht dafür , 
daß sie den auf 4 1ahre abgeschlossenen Vertrag schon nach I 1/2 Jahren auflöste. 
Ew. Wohlgeboren werden es gern erklärlich fi nden, daß ich unter solchen Verhältnissen nicht 
dazu ge langen konnte. mich zu arrangiren; im Gegentheile wuchsen meine Verlegenheiten 
und so viel ich chon zu deren Beseitigung durch sparsamen Haushalt und Einschränkung ge
arbeite t habe , 0 beträgt meine chuldenlast doch noch 1050 n. 
Bei e iner siche ren Stellung und wenn mich Gott so gesund und kräfti g wie either e rhält , wer
de ich ohne Zweifel im Stande sein , mich ihrer zu entledigen; seie n Sie versichert , daß es mir 
auch an dem ernsten Willen dazu nicht gebricht. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Personalak te VO 44). 
9~) Vgl. F.F. Archiv Donaue chingen, Personalakte VO 44 . 
95) Woh in sich W. VOG ELGESA G vom 2 . Februar bis 4. März J 860 begeben hatte , i t nicht übe rlie

fert (vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Per onalakte VO 44). 
96) Am 7. ovember 1860 erging folgende Weisung an die Hüttenverwaltung Hausaeh: 

,. Da da dem f. Bergi nspector Vogelge ang aufgetragene Ge chäft der Liquidation der für t
lichen Bergwerke im vorigen Monate beendet worden ist & deßen Verwendung beim Berg
bau , beziehungsweise bei der f. Hütle nverwaltung Hausach nun aufgehört hat , 0 wi rd deßen 
Gehalt von zwölfhundert Gulden nebs t freier Wohnung & Garten mit dem 31. October 1860 
daselbst e ingestellt. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Personalakte VO 44). 
97) Dem Hüttenamtsverwe er in Hausaeh, LEO TDAS RHETN E R (1826- ? ), wurde am 6. Oktober 

1860 von der Domäne n-Kanzlei mitge teilt , 
.,für das dortige Bureau und Meisterschaft personale , welches sich durch fle ißige und e r
sprießliche Dien te au gezeichnet und eine n untadelhaften Lebenswandel geführt hat , Remu
nerationen in Antrag" 

zu bri ngen , mit der Order, daß ,.bei den üblen dießjährigen E rtragsergebnißen" nur ganz ausge
zeichnete Dienstleistungen berücksichtigt werden dürften . RH EI E R brachte als ersten, de r e iner 
Belohnung würdig sei, W. VOG ELG ESA G in Vorschlag: 

"Seit meiner Geschäft le itung hier hat Vogelgesang den ihm übe rtragenen Dienst mit größ
tem Eifer u. entschiedenste r Beruf -Treue besorgt. - So lange der Bergba u noch im Betriebe 
war , hat er diesem seine vollste Thätigke i( zugewandt , und hatte ich beim Abhalten der Zahl
tage. wo die gelei telen Arbeiten geprüft und neue in Auftrag und Verding gegeben wurden 
Gelegenheit zu beobachten, daß e r die ihm von Hoher Stelle zur Disposition gestellten Mitte l 
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auf das Sparsamste , und die wirthschaftlichste Art verwendete. -
Insbesondere war es aber die ihm im vorigen Jahre von Hoher Stelle übertragene Be izstands
nach weisung der. Fürstenbergischen Bergwerke im Kinzigthale , welcher er mit be onderer 
Liebe und bewunderungswürdigem E ifer oblag. Den ganzen Winter begann er seine schriftli
chen Arbeiten früh Morgens 7 U hr und sezte diese mit geringer Unterbrechung am Mittag, 
fort bis Abends 7 U hr. Sonn- und Feiertage gehörten immer nur zur Hälfte ihm und seiner Fa
milie . - Wie zu Hause, so eifrig war er im Freien, mit Aufsuchen der alten Gruben beschäftigt. 
Die große Anstrengung , welche dieses Geschäft in der gebirgigen Gegend hier verursachte 
nicht scheuend , machte er Touren, welche sei nen großen Diensteifer sehr bekunden. 
Ueber die Resultate seiner Forschungen hat er sr. Zeit Hoher Stelle selbst Vorlage gemacht, 
und bin ich überzeugt , daß diese Arbeiten, insbesondere auch die Aufnahme der Bergwerke , 
die Gruben-Karten, welche er mit sehr ausdauerndem Fleiße fertigte , mei ne Angaben bestä
tigen. 

achdem ich nun nicht genau weiß , ob Vogelgesang noch zur Hüttenverwal tung Hausach ge
rechnet wird , konnte ich gleichwohl nicht umhin, auf dessen Wirksamkeit in dem die Remune
ration betreffenden Jahre aufmerksam zu machen, und erlaube mir , ohne einen bestimmten 
Betrag anzudeuten, ihn Hoher Stelle , als einer Remuneration würdig, gehorsamst zu empfeh
len. " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen. Hüttenverwaltung Hausach. Generalia . Dienste Fasc. 1 betr. 
1847 ff). 
Auch am 23. Dezember 1865 wurde der F.F. Hofkasse eröffnet, eine Remuneration von 100 Gulden 
an W. VOGELGESANG anzuweisen, und zwar "unter dem Ausdrucke Unserer Zufriedenheit mit 
seinen Dien tleistungen" (vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Pe rsonalakte VO 44) . 

98) Am 7. November 1860 erging an die Kabinettskanzlei in Donaueschingen der Beschluß , daß, auf 
einen Antrag von REHMANN hin , KARL EGO III. genehmigte , daß W. VOGELGESA G 
vom 1. ovember an 

"zur Catalogisirung der Mineraliensammlung in Hüfingen verwendet und demselben eine 
Wohnung im F . Schlo se zu Hüfingen unentgeldlich eingeräumt werde", 

und zwar un ter Beibehaltung seines bisherigen baren Gehaltes von 1200 Gulden (vgl. F .F. Archiv 
Donaueschingen. Central-Administration, Archiv . Kunst u. Wissenschaft Vol. V F. 3 betr. Natura
lien- , Mineralien- u. Alterthums-Sammlung; Personalakte VO 44). 
Der Umzug W. VOGELGESANGs von Hausach nach Hüfi ngen fand nach der Eingabe der entstan
denen Kosten an die Kabinettskanzlei im November statt . in der in den oberen Räumen des Schlos
ses angewiesenen Wohnung waren 

"einige Baurepa raturen, vorzüglich zum Schuze von Kälte und Regen dringend nöthig, die 
mit Umgehung alles unnöthigen Aufwandes ausgeführt wurden." 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Personalakte VO 44). 
99) Im Jahr 1864 konnte man in der "Badischen Schulzeitung" ( r . 14, S. 7) unter der Rubrik 

"Aus dem Bezirk Donaueschingen" folgendes lesen: 
"Das im Schlosse zu Hüfingen sich befindende fürstl. fürstenberg. aturalienkabinet ist na
mentlich an Mineralien sehr reichhalt ig und wurde in den letzten Jahren durch Hm. 
Bergwerkinspektor Vogelgesang nach dem neuesten Stande der Wissenschaften geordnet. 
Außer den Mineralien des Schwarzwaldes, des Pariser und Wienerbekens finden sich die Ge
steine der Erdrinde , nach ihrer Lagerung geordnet, mit den Leitmuscheln vor; darum ist auch 
für Laien die Besichtigung dieses Cabinets sehr lehrreich. Dieses veranlaßte die Lehrer dieses 
Bezirks , Hrn . V. um Vorträge über Geologie und Geognosie zu ersuchen, welchem Ansuchen 
er auch mit Freuden entsprach. Da die Lehrer gerade in diesem Zweige der Naturwissenschaft 
am wenig ten Gelegenheit haben, sich Kenntnisse zu sammel n, so sind diese Conferenzen 
sehr zahlreich besucht. Auf Aufforderung des Hrn . Inspectors sammeln die Lehrer mi t Hilfe 
der Schüler auf ihren Gemarkungen Verste inerungen und Geste; ne für die Schulen und zur 
Verfügung des Hrn . Inspectors. Wir sind gerne bereit , Mineralienigegen Umtausch an andere 
Bezirke umzutauschen. Wir haben wöchentl. einen Vortrag, indem Hr . V. nach einigen Wo
chen das Fürstenthum berei en wird , um geologische Aufnahmen zu machen und Karten zu 
fertigen. Möchten die Lehrer des Fürstenth . Fürstenberg aus ihrer U mgebung Mineralien und 
insbesondere Versteinerungen bereit halten; sie werden dafür von Hrn . V. , dem Lehrerfreun
de und eifrigen Diener der Wissenschaften, manche Belehrungen e rhalten. Als Lehrmittel 
werden empfohlen: Das Buch der Natur von Schödler, oder analytischer Leitfaden für den er
sten wissenschaftl ichen Unterricht in der aturgeschichte von J. Leumis [sic! ; LEUNIS]. " 
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100) Die im Karlsbau in der vor über e inem Jahrhundert getroffene n Aufstellung von W. VOGELGE
SANG vorhandenen Bestände - die u. a. die Belegstücke für die geologische Beschreibung de r F.F. 
Standesherrschaft sind - bieten einen ungewöhnl ichen Einblick in den wissenschaftlich en Kenntnis
stand jener Zeit. Sie sind daher von unersetzlichem historischem We rt und In tere se und sollten so
mit als e inzigartiges Dokument unverändert , d. h. in ihrer alten Aufstellung , belas en werden , da 
sich nirge ndwo mehr eine ähnlich geschlossene wi en chaftliche Sammlung aus dem vorigen Säku
lum fi ndet. 

101) M. VOGELGESANG wurde am 4. Juni 1859 vom Oberbe rgamt Freiberg über folgende Sachlage 
informiert. Von den 638 Talern , die von seinem Sohne an tanden, wurde vom Finanzministeriurn 
die Summe auf 200 Taler, in vier halbj ährlichen Raten zu zahlen, e rmäßigt. 

"Gleichwohl hat ihr Herr Sohn diese Abzahlung vielfacher Erinnerungen ohngeachtet bis 
jetzt nicht geleistet , vielmehr neuerdings unter de m 28. Mai angezeigt , daß Sie für obige Sum
me von 200 Thalern Bürgschaft übernehmen wü rden. Sollten Sie diese Bürgschaft überneh
men und dadurch die sofortige ge richtliche Beitreibung des Restitutionsbetrags Ihrem H errn 
Sohn ersparen wolle n, so veranlaßt Sie da K. Oberbe rgamt, eine gerichtlich rekognoszirte 
Bürgschaftsurkunde anher e inzureichen und würden Sie in dieser Urkunde unter Verzicht auf 
die den Bürgen geordneten Rechtswohl thaten ich zugleich der ". Klausel für den Fall zu un
terwerfen haben , daß Ihr Sohn die beregten 200 Thaler in 4 gleichen halbj ährlichen Raten 
vom 1. Januar 1860 ab gerechnet nicht abführen sollte." 

(vgJ. Akte OBA Freiberg 6673 Bd. 15 BI. 92-93b). 
1(2) Am 1. März 1861 sandte W. VOG ELGESA G die noch ausstehenden fünf Taler der dritten Rate 

und bat um E rlaß der restlichen Summe (125 Taler) , da er immer noch nicht frei von frü heren Ver
bindlichkeiten sei. Ein D ankschreiben aus Hüfingen beendete nach Gewährung seiner Bitte dieses 
Schulden kapitel (vgl. Akte OBA Freiberg 6673 Bd . 15 BI. 148 u. 163). 

103) SA DBE RGER endete mit fo lgender Anfrage : 
"Sollte hohe Stelle geneigt ein , diese Arbeit zu erwerben, da die betreffenden Bergbaue je
denfalls zu den wichtigsten im Lande gehören, so wäre nicht nur für die gegenwärtige [Se ktion 
Oppenau], sondern auch für die übrigen Sectionen, auf denen sich fürstlich e Gruben befin
den, eine sicher sehr gründliche Auskunft gewonnen. 
Im Falle der Genehmigung wäre ich bereit , bei Hrn. Vogelgesang anzufragen und seine r Zeit 
Vorlage über da Re ultat zu machen." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33 00). 
1(4) SANDBERG ER wurde ermächtigt, 

"wegen Ueberlassung der Priva tarbeit über die Bergbaue im Fürstlich Fürstenbergischen Do
mänenbezirke mit deren Verfasser , dem Fürstl. Fürstenbergischen Berginspector Vogel ge
sang zu Hüfingen, in Unterh andlung zu treten u. vorbehaltlich dißeitiger Genehmigung einen 
Ve rtrag abzuschließen. ,. 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800). 
105) SANDBERGER fä hrt fort: 

"Es wird vermuthlich das Zweckmässigste ein, dieselbe in diesem Falle als eigenes Heft der 
Beiträge zur Statistik der inneren Verwaltu ng des Großherzogthums zu veröffentlichen. Die 
genaue Bekanntschaft mit allen , auch den ungünstigen Verhältni sen dieser Lagerstätten 
wi rd, wie es stets die offene D arstellung der Sach lage mit sich bringt , vielleicht Ve ranlassung 
werden, zu dem Bergbau im nördl ichen Schwarzwalde wieder Vertrauen zu fassen , wenn sich 
ergibt, daß an den hoffnungsreichen Orten nicht die Natur der Lagerstätten, sondern die un
geschickte und unredl iche Verwaltung die U rsache des Verfalls de r darauf gegründeten Bau
te n gewesen ist ." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800). 
106) Am 17. April 1863 legte SANDB ERGE R den sechs Tage zuvor mit W. VOGELGESA G abge

schlosseoen Vertrag zur E ntschließung vor (vgl. A nm . 104). Jener besagte , daß letzte rer dem H an
deisministerium bis E nde Mai 

"die geologischen Karten der Sectionen Oppenau , Haslach, Kaltbrunn und Schiltach nebst 
den detaili rten Gang- und Grubenkarten der auf denselben aufsetzenden E rzgänge und dem 
dazu gehörigen historisch und techni ch erläute rnden Texte" 

überläßt , 
"welches davon jeden ihm passend erscheinenden Gebrauch machen kann", um "nach E mp
fang aller bezeichneten Gegenstände in runder Summe - 500 Gulden - an Hrn . Vogelgesang" 

zu zahlen. Am 29. April ist der Vertrag genehmigt worden (vgl. GLA Karl ruhe Abt. 237/33800) . 
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107) Das Handelsministerium beabsichtigte , diese Arbeit It. Sitzungsmittei lung vom 8. März 1864 mit 
de r "Uebersichtskarte über die Erzgä nge de Kinzigth ales" 1 : SO 000 in einer Auflage von 600 Stück 
und 30 Freiexemplaren fü r den Autor drucken zu lassen (vgl. GLA Karl ruhe Abt. 237/33800). 
1m F. F. Archiv Donaueschingen (Ta 1 Fasc. 60) befindet sich eine Anzahl von Ausarbeitungen 
(Grubenverzeichnisse, Einzelbeschreibungen von Gruben, historiscbe Betrachtungen), die zu den 
Vorarbeiten für die soeben genannte, noch heute bochgeschätzte Schrift "Geognostisch-bergmän
nische Beschreibung des Kinzigthaler Bergbaues" gehören. 
R . HERRMA (1893 , S.4) erwähnt ein in der "fürst!. Fürstenbergischen geologischen Sammlung 
zu Donaueschingen" befindliches Manu kript von W. VOGE LGESANGüberden Kulm von Lenz
kirch aus dem Jahr 1862 , welchem auch eine Karte beilag. Dieses ist weder im F .F . Archiv noch in 
der F.F. Hofbibliothek vorhanden. ach F. KlRCHHEIME R ( münd!. Mittei lung) dürfte es mit 
wei teren, der Badischen Geologischen Landesanstalt leihwei e überlassenen Archival ien während 
des letzten Krieges in Verlust geraten sein . 

108) Die Li thographische Anstalt de r Müller'schen Hofbuchhandlung fertig te auch den Druck der Karte 
im Verfa hren der Chromol ithographie unte r Beratung des Autors. Die Druckkosten des Heftes, 
das mit auf die im Jahr 1867 stattgefundene Pariser Universalausstellung kam , beliefen sich auf 1225 
fl. 24 kr. Die Gesamtausgaben erhöhten sich durch "Sonstiges" auf 1758 fl . 66 kr. (vgl. GLA Karls
ruhe Abt. 237/33804). 
Außer der VOGELGESANGschen Publikation kamen noch fo lgende Sektionsveröffentlichungen 
der " topographischen Karte des Großherzogthums Baden" aus der Reihe der "Beiträge" auf die 
Weitaus teilung, denn das Handel ministerium beauftragte das vorn Geheimen Refe rendär RU
DOLPH DIETZ (18]4-1870) geleitete Sta tistische Bureau in einem Schreiben vom 16. Februar 
1867, daß es je ein Exempl ar der nachstehenden Schriften elegant einbinden lasse und sie mit je drei 
weiteren ungebundenen Heften behufs Einsendung nach Paris vorlege: 

r.40 Müllhei m (F. SA DBERGER ; Heft 7, 1858) als "Geologische Beschreibung der Um
gebunge n von Badenweile r" (20 S.); 

Nr. 45 Stockach (1. SCHILL ; Heft 8, 1859) als "Geologische Beschreibung der Umgebungen 
von Ueberlingen" (22 S.); 

Nr. 20 Rastatt u. Nr. 24 Stein bach (F. SANDBE RGE R; Heft 11 , 1861) als "Geologische 
Beschreibung der Gegend von Baden" (66 S.); 

Nr. 34 Freiburg (J . SCHILL; Heft 12, 1862) als "Geologische Beschreibung der Umgebungen 
der Bäder Glotterthal und Suggenthal" (72 S.); 

Nr. 27 Oppenau (F. SANDBERGER ; Heft 16, 1863) als "Geologische Beschreibung der Um
gebungen der Renchbäder" (53 S.). In dieses Heft sind bereits von W. VOGELGESANG 
erarbei tete Befunde eingegangen. Der Autor erwähnt u.a., daß letzterer den Kupfer
uranglimmer in Hinte rhambach entdeckt habe (S. 37/38) 

(vgl. GLA KarlsTuhe Abt. 237/33800, 33801 u. 33804; F . KIRCHHEIMER 1971 , S. 99). 
109) "Herrn Wolfgang Vogel gesang aus Bautzen [!] in Sachsen ist im Jahre 1857 als Berginspector 

in fürstlich fürstenbergische Dienste getreten und bis Ende 1859 dem Eisenste inbergbau im 
Kinzigthale als erster leitender Beamte vorgestanden. Von dort an wurden demselben die Li
quidations und geognostischen Arbeiten des gesammten fürstlichen Bergbaucomplexes und 
später die Ordnung und Catalogisirung der fürstl. Mineraliensammlung übertragen. 
Durch seine Leistungen bei dieser mannigfachen Verwendung hat Berginspector Vogelge
sang gründliche Fachkenntniße und vollständige Tüchtigkeit für selbstständige Leitung auch 
größerer Unternehmungen bewiesen. 
Ebenso hat derselbe durch seinen lobenswerthen Fleiß und durchaus ehrenhaften Character 
unsere Zufriedenheit und Achtung erworben was wir demselben mit Vergnügen hiermit be
zeugen." 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Personalakte VO 44) . 
110) "Für die Reisen soll sich Berginspektor Vogelgesang der Fahrgelegenheiten bedienen u. die 

Verwendung eines besonderen Fuhrwerks - der Kostspieligkeit wegen - nicht stattfinden." 
(vgl. F.F. Arcbiv Donaueschingen, Personalakte VO 44). 
F. KIRCHHEIMER (1971 , S. 100) erwähnt , daß am 12. Juli 1870 dem Handelsministerium die von 
W. VOGELGESA G verfaßte geologische Beschreibung der Standesherrschaft Fürstenberg zu
gestellt wurde. ach diesem Autor (1972 , S. 76) gelangte das umfangreiche Werk 

"in das Archiv der 1888 errichteten Badischen Geologischen Landesanstalt und ist [am 27. 0 -

vember] 1944 bei der Zerstörung ihres Dienstgebäudes in Freiburg [EisenbahnstT. 10a] mit 
dem gesamten Inventar verbrannt. " 
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Den Akten nach war das Handelsministerium lediglich ein Vermittler zwischen der F .F. Domänen
Kanzlei und W. VOGELGESA G . Das We rk wurde ihm am ] 6. Juli 1870 von dieser Behörde 
über andt , um aucb den Teil der Sektionen Triberg und Donaueschingen, der sicb auf fürstenbergi
sches Gebiet bezieht, für die Drucklegung vollenden zu können (vgl. Anm. 127). Am 10. Mai 1872 
be tätigte die F.F. Domänen-Kanzlei dem H andelsministerium die Rückgabe der ausgeliehenen 
Schrift (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 23713380] u. 33802) . 

111 ) Vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Per onalakte VO 44. 
112) Diese vom Handel ministerium über dic "Untersuchungen des Landes" angelegten Sammlungen 

befa nden sich zuerst in der Polytech nischen Schule. Sie wurden wiederholt zwischen dort und der 
Wohnung von SA DBE RG R im Inneren Zirkel 10 hin- und hertransportiert. Mit dem Wegzug 
SA DBERGERs kamen sie zur Aufuewahrung in da Kanzleigebä ude des Handelsministe riums 
und dann in das Statisti che Bureau . Um die Jahreswende 1865/66 wurden sie erneut in das Po ly
technikum verbracht , und zwar in die Räume des Mineralienkabinetts - inzwischen mit den von 
Z ITTEL aufge ammel ten Belegstücken de r geologischen Aufnahme von Möhringen und Meßkirch 
bereichert - von wo sie in das Erdgeschoß des 1875 fertiggestellten Sammlungsgebäudes am Fried
richsplatz, da heute die Lande sammlungen für atu rkunde Karlsruhe (Mu eum am Friedrichs
platz) beherbergt , kamen. Bei des en Zerstörung in der acht vom 2. auf3 . September 1942 ist auch 
ei n großer Teil jener alten Bestände in Verlust geraten (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800 u . 
33804) . 

113) .,Hohe Stelle wolle die Verspätung in die E rledigung angezogenen Hohen Erlasses mit meine r 
durch geologische Untersuchungen auf dem Schwarzwa lde veranlaßten längeren Abwesen
heit Hochgeneigtest entschuldigen . 
Leider bin ich nicht in der Lage, dem Ansinnen H ohen Ministeriums zu entsprechen; meine 
Beschreibung des Kinzigthaler Grubenreviers , insbesondere die der dortigen Erzgänge, grün
det sich tbeilweis au f die reiche Sammlung Kinzigthaler Vorkommnisse, welche da hiesige 
fürstliche Natu ralienkabinet besitzt und diesem ist auch chon vor mehreren Jahren der größe
re Theil der von mir selbst gesammelten Beleg tücke einverleibt worden. Ein kleinerer Theil 
befindet ich a llerdings noch in mei nem Be itze , dürfte sich aber wegen seines kleinen und un
regelmäßigen Formats kaum fü r die von Hoher Stelle veran taltete Sammlung eignen. Jedoch 
erlaube ich mir, Hohem Ministerium die e Stücke zur Verfügung zu stellen und bitte um Er
öffnung, ob Hochda e ibe die Einsendung wün ch!. " 

U mgehend , am nächsten Tag, erwide rte die Behörde , 
"daß bei den obwaltenden Verhältnißen von der Einsendung der noch in Ihrem Besitze be
findliche n Belegstücke für die Aufnahme des Kinzigthaler Grubenreviers Umgang zu nehmen 
sei, " 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800) . 
114) "Wir beeilen uns, dem erhaltene n Auftrage nachzukommen , damit die fragliche Arbeit nicht 

zwei mal gefertigt wird , indem wir aus der Begründung des außerordentlicben Budgets für 
1866 und 1 67 entnehmen , daß auch von Hochdemselben die geologischen Aufnahmen und 
Beschreibungen von Hü fi ngen , Stühlingen, Meßkirch, Möhringen und Engen beab ichtigt 
ind ." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800) . 
115) "Den E rlaß der Fürstlich Fürstenberg'schen H ofdomänen-Kanzlei habe ich mit Freuden 

begrüßt , weil ich in dem darin gemachten Anerbieten nur einen großen Gewinn für die geolo
gische Landesaufn ahme e rblicken kann. Ich habe bereits in meinem frühern Bericht [vom 28. 
September 1865) erwähnt , daß He rr Berg Inspekto r Vogelge ang gemeinsam mit mir die in 
der Sektion Meßkirch gelegenen Theile des Fürstlich Fürstenberg' chen Gebiets aufgenom
men hat und ich hatte denselben bereits ersucht , e inen Beitrag über die daselb t vorkommen
den Bohnerze, deren Gewinnung und Verwerthung in den Für tl. Fürstenberg'schen Hütten
werken für das zu erscheinende Heft der geologischen Landesstati tik zu Liefern , was auch be
reitwilligst versprochen wurde. Da mir ferner bekannt ist , daß Herr Vogelgesang einen gro
ßen Theil der Sektion Möhringen sehr sorgfältig aufgenommen hat , so schiene e mir am 
zweckmäßigsten, wenn derselbe die Be chreibung und Karte der in de n Sektionen Meßkirch 
und Möhringen gelegenen Theilen des Fürstlich Fürstenberg'schen Gebiets baldmöglichst 
entweder an Großherz. H andels Ministerium oder direkt an mich einschickte. Ich selbst wür
de alsdann die Beschreibung der nicht standesherrlichen Theile, sowie etwaige mir geeignet 
e rscheinende Zusätze beifügen und mich mit meinem Fre und Vogelgesang übe r die endgül ti
ge Redaktion der gemein amen Abhandlung verständigen und dieselbe alsdann einem hohen 
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Ministerium vorlegen." 
Er erwähnte ferner: 

"Uebrigens si nd sämmtliche von Herrn Inspektor Vogelgesang ausgeführten Aufnahmen in 
hohem Grade schätzbar und es dürften durch Annahme derselben ohne Zweifel die Arbeiten 
der von Großherzoglichem Handels Ministerium beauftragten Geologen erheblich erleichtert 
und einer raschern Vollendung zugefübrt werden. " 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800). 
11 6) Eine gleichzeitig gestellte Anfrage wurde am 23 . Mai 1866 mit höchster Entschließung genehmigt, 

nachdem sie REHMANN "zur Aeußerung, nach vorausgegangenem Benehmen mit dem Bergin
spector Vogelgesang mitgetheilt" worden war. 
W. VOGELGESANG wurde gestattet, 

"auf Kosten der Staatsverwaltung in den Seetionen, wo landes- und standesherrliches Gebiet 
auf einem und demselben Blatte der topographischen Karte darzustellen sind , auch bei Unter
suchung und Beschreibung des landesherrlichen Gebietes mitzuwirken. " 

Diese Abmachung sollte sich nicht nur auf Meßkirch und Möhringen beschränken , sondern sich 
auch auf die Sektionen Waldshut , StühLingen , Hüfingen, Donaueschingen, Neustadt, Pfullendorf, 
Meersburg und Engen ausdehnen (vgl. GLA Kar/sruhe Abt. 237/33800). 

117) Zuvor informierte ZITIEL am 26 . Juli 1866 seine Behörde über den Fortgang der geologischen 
Kartierung: 

"Leider wurde ich durch Familienverhältnisse veranlaßt, die Arbeiten rascher abzuschließen , 
als ursprünglich beabsichtigt war und es wurde mir aus diesem Grunde unmöglich den von 
Herrn Inspektor Vogelgesang schon früher untersuchten Theil einer nochmaligen Revision zu 
unterziehen . 
Da ich mich übrigens in der Auffassung aller hierhergehörigen wissenschaftlichen Fragen in 
voller Uebereinstimrnung mit Herrn Vogelgesang befinde und auch die Bestimmung der Ver
steinerungen in E inklang gebracht wurde , so steht der Beschreibung der Sektionen Meßkirch 
und Möhringen kein Hinderniß entgegen ." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800). Dieses Urteil setzt ein besonderes Vertrauen in die wissen
schaftliche Zuverlässigkeit der Geländearbeit und in di e der Fossilbestimmungen von W. VOGEL
GESANG voraus. 

118) Dieses Heft wurde ebenfaJls der Müller'schen Hofbuch.handlung in Druck gegeben . Die Auflage 
belief sich auf 1180 Stück einschließlich der 30 von der F. F. Domänen-Kanzlei bestellten Exemplare 
(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33800). 

119) Am 2. und 3. Februar 1867 fand in Karlsruhe eine vom Handelsministerium einberufene Dienst
besprechung der in seinem Auftrag kartierenden Geologen statt , an der außer PHlLIPP FRIED
RICH PLATZ (1827-1900) und JOSEPH A TO JUUUS SCHILL (1821-1880) auch W. VO
GELGESANG teilnahm (vgI. GLA Karlsruhe Abt. 237/33801; F. KIRCHHEIMER 1971 , S. 104/ 
105). J . SCHILL wurde entgegen R . LA UTERBORN (1938, S. 94) und anderen Autoren nicht in 
Freiburg i.Br. , sondern in Neuershausen geboren (vgI. GLA Karlsruhe Abt. 390/1592: Taufbuch 
Neuershausen Jg. 1821 Nr. 8 S. 86). 

120) Aufgezählt sind Triberg, Donaueschingen, Haslach, Schiltach , Kaltbrunn, Pfullendorf, Meersburg 
und Zell (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33801). 

121) Vom 22. Februar 1867 datiert die Erwiderung wie folgt: 
"Berginspektor Vogelgesang ist im Fürstlichen Dienste nur vorübergehend verwendet. Wenn 
er die geologische Untersuchung und Beschreibung des Fürstlichen Standesgebietes vollendet 
haben wird , so möchten wir von seinen Diensten nur noch bei dem Umzuge der FürstI. Na
turaliensammlung aus dem Schloße zu Hüfingen in das hiesige neue Sammlungsgebäude Ge
brauch machen. Diese Aufgaben werden ihn noch bis Ende nächsten Sommers beschäftigen, 
dann tritt er aus dem Fürstlichen Dienste wieder aus und kann über seine Kräfte nach Belie
ben verfügen. Zu den von Großherzoglichem Handelsministerium ihm aufgetragenen geolo
gischen Arbeiten werden wir ihm gerne die geologische Beschreibung des Fürstlichen Stan
desgebietes nach Erforderniß zum Gebrauche zustellen. Eine weitere Cognition über seine 
Dienste wird uns aber von da an nicht zustehen." 

(vgI. GLA Karlsruhe Abt. 237/33801; F.F. Archiv Donaueschingen, Personalakte VO 44). 
122) "Nothgedrungen wage ich es, an die Gnade Ew. Durchlaucht mich mit einer unterthänigsten 

Bitte zu wenden . 
Mit so dankbarem Herzen ich es erkenne, wie ich, seit einer Reihe von Jahren durch die gnä
dige Fürsorge Ew. Durchlaucht und durch die erhabene Munificenz, welche Ew. Durchlaucht 
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jedem Zweige der Wissenschaft und wissenschaftlicher Best rebungen widmen, in Höchst-Ih
rem Dienste beschäftigt , Unterhalt für mich und meine Familie gefunden habe, mit so schwe
rer Sorge sehe ich der Zukunft entgegen. 
Die Preise von alle dem , was zum Leben une ntbehrlich ist , haben gegenwärtig und schon sei t 
längerer Zeit eine H öhe erreicht , daß es mir schon im Allgemeinen sehr schwe r gefallen , ja 
fast unmöglich gewesen ist , mit der von Ew. Durchlaucht mir bei meinem E intritt in Höchst
Ihren Dienst gnädigst au gesetzten Besoldung auszukomme n, ungeachtet ich mich mit den 
Meinigen Einschränkungen und selbst Entbehrungen jeder Art unterzogen habe. E in beson
derer , nicht geringer Kosten-Aufwand erwäch t mir überdieß daraus, daß ich bereits zwei 
meiner Söhne auf dem Gym nasium in Donaueschingen tudiren lasse, um , ohne Vermögen, 
wie ich bin , meinen Kindern wenigstens eine Erziehung zu geben, welche sie in den Stand 
setzt. künftig ihr anständiges Fortkommen zu finden. 

ach dem die im Dien te Ew. Durchlaucht mir übertragenen wissenschaftlich en Arbeiten in 
der Haupt ache vollendet ind , 0 habe ich , um für die nächste Zukunft lohnende Be chäfti
gu ng zu haben, das Ane rbieten des Großherzoglichen Handelsmini teriums, mir einen T heil 
der geologischen Landes-Aufnahmen zu übertragen, angenommen und werde die Au füh 
rung dieses Auftrags schon jetzt in Angriff nehmen, vorau gesetzt , daß Ew. Durchlaucht zu 
genehmigen geruhen, daß der mzug der Fürstlichen Sammlungen in das neue Sammlungsge
bäude zu Donaueschingen bis nächstes Frühjahr verschoben werde . Allein ich befinde mich 
schon jetzt in so sorgenvo ller Lage, in so kümmerlichen Verhältnissen, daß ich es wage , die 
Gnade Ew. Durchlaucht a nzurufen, um mit leichterem He rzen, mit frischem Geist und fri
scher Kraft den Kampf mit dem Leben fortsetzen zu kö nnen. 
Ich bitte Ew. Durchlaucht unterthänigst , Ew. Durchl aucht wolle in gnädigster Berücksichti
gung der vorgetragenen Verhältni se mir einen außerordentlichen Zuschuß zu meiner Besol
dung zu bewilligen geruhen." 

RE HMA begleitete obige Bittschrift mit seiner persönlichen Zustimmung: 
,.Vogelgesang hat mir , ermuntert dazu durch H erren Director Prestinari da anUegende Bitt
gesuch übergeben und mich ersucht , dasse lbe bei Eue rer Durchlaucht zu bevorworten . Ich 
kann dieß mit gutem Gewißen thun da ich Vogelgesang stets nur als strebsamen, gewißenhaf
te n, diensteifrigen und treuanhänglichen Diener des hohen Für tenhau e erkannt habe. 
Seine gediegenen Arbeiten haben vorläufig ihrer Natur nach, noch keine practi ehe Verwer
thung gefunden , verdie nen aber nichts desto we niger a lle Anerkennung, die ihnen be rei ts 
auch von den Fachmännern zu Theil wurde. Ich zweifle nicht , daß sie einmal durch den Druck 
veröffentlicht Vogelgesang eine n guten amen mache n werden . 
Daß es in jeziger Zeit bei stets nur erhöhten Preisen aller unumgänglich nöthigen Lebensbe
dürfniße dem Hau vater immer schwerer wird , seine Familie zu ernähren, den stets gesteiger
ten Bedürfnißen für Erziehung de r Kinder zu e nt prechen, ist le ider nur zu wahr. Unter diesen 
Verhältnißen kam Vogelgesang in immer größere Bedrängniße und blieb ihm kein andere r 
Au weg, aJ die Gnade Euerer Durchlaucht für einen außerordentlichen Zu chuß zu seine r 
Be oldung in Anspruch zu ne hmen. Ich kann ihm und einer Frau das wahrheitsgemäße Zeug
niß geben, daß ie sich bi zur äu ser ten Gränze eingeschränkt , sogar noch die Magd e ntlaßen 
haben und daß dennoch am Anfang des Monats , an des en E nde erst der Gehalt ausbezahlt 
wird , alle Mittel zum Lebensunterhalt erschöpft sind . We nn E uere Durchlaucht dem brave n, 
characterfesten Manne, der bei seine n wißenschaftlichen Studien fortan mit ahrungssorgen 
kämpft einen außergewöhnlichen Besoldungszuschuß bewilUgen wollten , so wäre nicht nur ei
ner wakeren Familie geholfen, sondern auch der Wißenschaft , die unter so schweren ah
rungssorgen nicht mit Erfolg gepflegt werden kan n, e in Vorschub geleistet. 
Ich wü rde es meiner seit dankbar anerkennen, wenn E uere Durchlaucht meiner gewieß 
wahrheitsgetreuen Bevorwortung Glauben schenken und dem Gesuche E rhörung geben woll -
ten," 

Am 25 . Augu t 1867 erhielt KARL EGO 1JI. au Triberg ein bewegtes Schreiben: 
"Durch meine Frau ist mir so eben die Mittheilung gemacht worden , daß Ew. Durchlaucht 
ich gnädigst bewogen gefunden haben, mir auf mein unterthänigste Gesuch vom 4" ds. Ms. 

eine außerordentliche Zulage von Einhundert Gulden zu bewiWgen und daß ihr dieser Betrag 
durch den Fürstlichen Rath H errn Dr. Rehmann behändigt worden sei . 
Ich finde keine Worte um Euer Durchlaucht die Gefühle tiefsten und ehrfurchtsvollsten Dan
kes auszudrücken, welche mich bei diesem neuen mir zu Theil gewordenen Beweise fürstli
cher Gnade beseelen; ich kann E uer Durchlaucht nur die Ve rsicherung unwandelbarer Treue 
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und Hingebung zu Füßen legen ; ich kann nur zu Gott bitten , daß Er Euer Durchl aucht , den 
edlen Retter und Helfer aller Bedrängten , und das Fürstliche Haus immerdar in seinen aLl
mächtigen Schirm und Schutz nehmen wolle." 

(vgl. F.F. A rchiv Donaueschingen, Personalakte VO 44). 
123) "Vogelgesang hat nun auch die geologische Aufnahme u. Beschreibung des Fürstlichen Stan

de gebietes bis zur Einleitung und dem Schluße voLlendet und kann die vollständige Ausarbei
tung in einem der Wintermonate leicht zu Ende bringen . Es ist deßhalb nüzlich und ersprieß
lich, wenn er den Herbst benüzt , um neue Mate rialjen zu einer Winterarbeit zu sammeln, dje 
er dann im Auftrag der Großherzoglichen Regierung ausführt . Da die Section Donaueschin
gen bereits größtenthei ls bearbeitet i t , so werden 2 Monate zur U nter uchung der Section 
T ryberg und 3-4 Monate zur Beschreibung au reichen. Vogelgesang würde dann im ersten 
Frühjahr wieder disponibel , um dje nöthigen Vorarbeiten zum U mzug der Sammlungen und 
djesen selbst au zuführen. 
Ich habe Vogelgesang beauftragt , beim Sammeln der Belegstüke auch die f. Naturalien
Sammlung im Auge zu behalten und glaube , daß seine Un tersuchungsreise nicht nur im Allge
meinen , sondern speciell auch der f. Sammlung zum uzen gereichen werde." 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Personal akte VO 44) . 
Für die Kartierung der Sektionen Triberg und Donaueschingen wurde W. VOGELGESA G auf 
seine Bitte hin am 14. August 1867 vorn H andelsministerium ein Dienstausweis ausgestellt , aller
dings fä lschlich auf den amen "Vogelsang" (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33801) . 

124) Am 24. ovember 1867 trug W. VOGELGESANG , nachdem die geologische Aufnahme fast been-
det war , der F.F. Domänen-Kanzlei u.a. folgendes vor: 

"Ich glaube jedoch, daß es zweckmäßiger sein wird , zunächst die Beschreibung der Sectionen 
Triberg und Donaueschingen für die Statistik Badens zu bea rbeiten, weil dann der wiederhol
te Wechsel in den Arbeiten und in den dienstlichen Verhältnissen vermieden wird und die bei 
der letzten Aufnahme gemachten Beobachtungen und Erfahrungen auch für das Operat über 
das tande herrliche Gebiet noch verwerthet werden können. 
Bis Anfang März k. J. werde ich dem Gr. Handels-Mjnisterium die Arbeit über die Sectionen 
Triberg und Donaueschingen druckfertig vorlegen können; ich würde alsdann sofort die Be
schreibung des Standesgebietes, an welcher nur noch dereinleitende Theil und das R esume zu 
schreiben sind , vollenden, die dazu gehörigen Karten nach dem neuen für das Großherzog
thum Baden von den mit der Aufnahme desselben betrauten Gelehrten vereinbarten Farben
schema ausfertigen und daran die neue Aufstellung der durch meine Untersuchungen sehr be
trächtl ich erweiterten Specialsammlung von Schwarzwald-Gesteinen anknüpfen , womit die 
Uebersiedelung der Fürstlichen Sammlungen in das neue Sammlungsgebäude zu Donau
e chingen eingeleitet würde. 
Ich zweifle nicht , daß Hohe Stelle diese Reihenfolge der Arbeiten als zweckentsprechend und 
folgerichtig bi ll.igen werde und bitte Hochdieselbe deshalb um eine Verlängerung meines Ur
laubes bis zum 12" März k. J ." 

(vgI. F.F. Archjv Donaueschjngen , Personalakte VO 44) . 
125) Das Ver chieben de r "Vollendungsarbeiten" an der geologischen Beschreibung des Standesgebie

tes wegen der Aufnahme de r Sektionen Triberg und Donaueschingen bis zum 12. März 1868 wurde 
nur un ter der sicheren Erwartu ng gestatte t, daß sich W . VOGELGESANG anschließend ohne U n
terbrechung denselben wid me, um sie vor der Überführung der Naturaliensammlung nach Donau
eschingen beendet zu haben. 
Mit dem Umzug der Naturaliensammlung nach D onaueschingen sah W. VOGELGESANG eine 
neue Sorge auf sich zukommen, da er seine Dienstwohnung im Hüfinger Schloß, das zum Landes
spital umgebaut werden soLlte, auf den 15. März 1868 zu räumen hatte . Auf seine diesbezügliche 
Ei ngabe vom 18. Dezember 1867 teUte die Domänen-Kanzlei der Kabinetts-Kanzlei am 24. jenen 
Monats zur E röffnung an den Fragesteller mit , daß jener 

"bis zur beendigten Ueberführung der Sammlungen in da neue Sammlungsgebäude im Ge
nuße seiner dermaligen Wohnung beiaßen werde , dieselbe aber geräumt haben müße, sobald 
die Ueberführung vollendet sei. Sollten sei ne Dienste bei der F . Standesherrschaft dann noch 
einige Zeit dauern , 0 wird sie ihm für diese Zeit das Betreffniß seines Miethzinses vergüten." 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschinge n, Personalakte VO 44). 
126) Beigefügt waren die "Forderungszettel" mit der Bitte um Begleichung. W. VOGELGESANG er

hielt neben der Vergütung der Reisekosten und etwaiger Auslagen für Träger eine Diät von fünf 
Gulden und 48 Kreuzer Bedienungsgebühr je Geländetag und während der Wintermonate die 
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"Feueru ng gebühr" gegen Vorlage des Kostenzettels . Für die Ausarbeitung der Geländebefunde 
an seinem Wohnort Hüfingen erstattete man ihm sech Gulden Tagegeld . ach F. KIRCHHEI
MER (1971 S. 140 Anm. 47) ist diese Vergütung "ungewöhnlich hoch" gewesen. In den Zeiten, in 
denen W. VOGELGESA G vom Handelsministe rium entlohnt wurde, sistie rte sein Donau
e chinger Gehalt (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33801 ; F.F. Archiv Donaueschingen, Personalakte 
VO 44). 

127) Die e Sektionen (Nr. 35 Triberg u. r. 36 Donaueschi ngen) e rschienen ebenfalls in der Reihe der 
"Beiträge' , und zwar 1872 als Heft 30. 

118) Vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33 01. 
129) RE HMA schrieb: 

,.Vogclgesang hat während meiner Abwesenheit in verhältnißmäßig kurzer Zeit den Umzug 
der umfangreichen Sammlungen mit großer msicht gele itet und die mineralogi ehen Samm
lungen fast vo llständig mit Geschmak und wißenschaftJichem Geiste aufgestellt. Es war aber 
unmöglich gleichzeitig der neuen Aufstellung entsprechend , die Etiquetirung, Catalogisirung 
und Ausscheidung des Vorhandenen und Ueberflüßigen zu be orgen und mußte die es Ge
schäft für den Winter vorbehalten werden, um 0 mehr da Vogel gesang den Späth ommer und 
Herbst zur Fortsezung der geologi chen Landesaufnahme benüzen soll ... 
[n den vaterländi ehen Sammlungen i t noch vieles auszuscheiden und einzureihen, überdieß 
das Material zu einer technologisch-mineralogischen Sammlung zusammenzustellen . eber 
das Mobilar der Sammlungen ist e in ganz ncues Inventar aufzunehmen. Diese manigfaltigen 
und ausgedehnten Arbeiten zu vo llziehen, bin ich wegen anderwärtiger Beschäftigung außer 
Stande und bedarf ich hiezu Vogel gesangs Beihilfe mindestens noch fü r 4-6 Monate. 
Vogelgesa ng wird er t im Monat ovember von seiner Unter uchungsreise zurükkehren und 
dann im Winter das ge ammelte Materi al für die Landesaufnahme bearbeiten. Da es nicht 
möglich und auch nicht zwekmäßig ist, unausgesezt an gleicher Arbeit zu bleiben , so könnte er 
in der Zwi chenzei t die in den Sammlungen noch nöthigen Ausa rbeitungen besorgen . Als Be
lohnung hierfür wäre vielleicht eine Aversalsumme das Geeignetste. Gleichzeitig müßte ein 
bestimmter Termin , etwa I. Juni 1869 für Vollendung der Arbeit bestimmt werden .. . " 

(vgl. F.F. Archiv Donaueschingen, Central-Administration, Kunst u. Wissenschaft Vol. V F. 3 
belr. aturalien-. Mineralien- u. Alterthums-Sammlung) . 

1301 Vgl. F. F. Archiv Donaue chingen, Personalakte VO 44 . 
131) eit 28. Mai I 68 woh nte W. VOGELGESA G in Donaueschingen (vgl. F.F. Archiv Donau

e chingen, Personalakte VO 44). Seine dortige Wohnung kann nicht mehr ermittelt werden, da 
Adreßbücher erst ab 1914 erscheinen. Meldeunte rlagen wurden nicht vor 1900 geführt (h. freu nd!. 
Auskunft de Einwohnermeldeamtes Donaueschingen) . 

132) Vg!. Anmerkung 122. 
133) Vg!. ,.Verhandlungen der tände-Versamm lung des Großherzogthums Baden in den Jahren 1867/ 

68" , viertes Beilagenheft zu den Protokollen der zweiten Kammer, außerordentliches Budget des 
Handelsministe riums fü r die Jahre \868 u. 1869, S. 281/282 u. 429 (Karlsruhe 1868). 

134) "Der im laufenden Jahre für die geologische Aufnahme des Landes erwach ene Aufwand 
übersteigt die budgetmäßige Bewilligung für die Jahre 1868 u. 1869. 
Unse r an großh. Staatsmini terium gerichteter Antrag auf Bewilligung eines Administrativ
Credites für 1869 zur Fortsetzung der geologischen Aufnahme des Landes wurde abgelehnt , 
wornach wir zu unserem Bedauern außer Stand gesetzt sind , vor Anfang des Jahres 1870 wei
te re Zah lungs-Anweisungen zu bewirken . Hiernach müßen alle auf die geologischen Aufnah
men des Landes bezüglichen Arbeiten, welche Kosten veranlaßen , unverzüglich eingestellt 
werden, namentlich aber die Aufnahmen im Felde im Jahre l 869 ausgesetzt bleiben ." 

(vg!. GLA Karlsruhe Abt. 237/3380 1). 
Über die erste amtliche geologische Landesaufna hme in Baden und die Mitwirkung von W. VO
GELGESA G unterrichtet eine ins Detail gehende , 197 \ er cbienene Schrift von F. KIRCHHEI
MER. Sie enthält viele Einzel heiten, die auch in die vorliegende Darlegung eingegangen sind . 

135) Es ei erinnert , daß sich W. VOG ELGESANG bereits 1860 vergeblich um eine seinen fachlichen 
Fähigkeiten entsprechende Stellung bem üht hatte (vg!. S. 124). 

136) Lt. Beschluß vom 2. April \869 erfolgte ein Eintrag im Vormerkbuch (vgI.GLA Karlsruhe Abt. 76/ 
112). 

137) Das "Museum" war da Ver ammlungsgebäude der "Museum -Gesellschaft" , Ihr gehörten vorwie
gend die Honoratioren des Städtchens an. Kaum einige Jahre errichtet, wurde das Haus am 26. Ok
tober 1845 zum größten Teil durch einen Brand zerstört. Der Wiederaufbau ist nach dem Entwurf 
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des F.F. Hofbaumeisters CARL THEODOR DlBOLD (1817-1872) im Jahr 1846 in seiner jetzigen 
Gestalt ausgeführt worden. Heute beherbergt das ehemalige Museumsgebäude [Parkanlage 2] die 
Museum- und Park-Lichtspiele. 

138) Im "Donaueschinger Wochenblatt" der Jahre 1867 bis 1869 wurden die VOGELGESANGschen 
Vorträge angekündigt. Unter den "Tages-Neuigkeiten" vom 20. April 1869 (Nr. 47) kann man in 
der erwähnten Zeitung auf Seite 186 nachlesen , welches Echo der Redner fand: 

"Die gestrige Versammlung des Gewerbvereins brachte uns einen interessanten Vortrag des 
Herrn Berginspektor Vogel gesang über die Boden- und Quellenverhältnisse der Stadt Do
naueschingen und ihrer Umgebung. Der anerkannt tüchtige Fachmann verstand es, sich auch 
dem Laien verständlich zu machen, was ihm um 0 mehr gelang, als er durch Vorzeigung der 
in hiesiger Gegend vorkommenden Mineralien (von denen e r einzelne als gute, andere als un
brauchbare Bausteine bezeichnete) sowie trefflicher von ihm elbst ausgearbeiteter geogno
stischer Karten die Bildung und Aneinanderreihung der verschiedenen Erdschichten veran
schau lichte. In richtiger Würdigung des Vortrages lohnte Herrn Vogelgesang allseitige Aner
kennung. " 

Daß seine Vorträge sich nicht nur auf Donaueschingen beschränkten , sondern auch in Villingen ih
ren Hörerkreis fanden , geht aus der Personalakte von W. VOGELGESA G , und zwar au dem 
Schreiben an den Großherzoglichen Oberschlilrat vom 24 . März 1869, hervor (vgl. GLA Karlsruhe 
Abt. 76/8112). 

139) Vgl. GLA Karlsruhe Abt. 76/8112. 
140) Lt. "Staats-Anzeiger für das Großherzogthum Baden" vom 26. luli 1869 (Nr.xXI , S. 200) waren 

unter der Rubrik "Diensterledigung" zwei Stellen in Karlsrllhe (am Realgymnasium und an der Hö
heren Bürgerschule) durch akademisch gebildete Lehrer für die Fächer Mathematik und aturwis
senschaften zu besetzen . 

141 ) Siehe "Staats-Anzeiger für das Großherzogthum Baden" vom 8. Oktober 1869 ( r. XXVI, S. 233). 
Jene Stelle war nicht ausgescllriebe n (vgl. Anm. 140). 
H . SCHRÖDER (1870, S. 7/8) stellte "die werthen neuen Collegen, welche als ständige Mitglieder 
der Lehrerschaft beigetreten sind" , darunter auch W. VOGELGESANG, in der "Geschichte der 
Anstalt" mit einem kurzen Lebenslauf vor. 

142) Aus den jährlich erschienenen Schul programmen erfährt man, daß das Unterrichtsfach "Naturge
schichte" Botanik , Zoologie, Geologie (mit Exkursionen) , Allgemeine und Spezielle Mineralogie 
sowie Kristallographie umfaßte. 

143) Am 17. April 1869 wurde die Höhere Bürgerschule unter die Zalll der Realgymnasien aufgenom
men (vgl. "Staats-Anzeiger für das Großherzogthum Baden" vom 17. September 1869 r. XXV, S. 
225). 

144) 1870/71 legte W. VOGELGESANG auch eine aus ca . 600 ummem bestehende geologische 
Sammlung an (vgl. H. SCHRÖDER 1871, S. 18). Im September 1901 zog das Realgymnasium in 
sei n neues Gebäude an der Ecke FriedrichsringlTullastraße, welches bei einem Bombenangriff im 
l ahr 1943 völlig zerstört und nach dem Kriege nicht wieder aufgebaut wurde. 

145) "Der Abschluß der Arbeiten an der F. aturalien-Sammlung in Donaueschingen und der 
inzwischen ei ngetretene Wecllsel meiner dienstlicllen Stellung und meines Wohnortes haben 
einen längeren Verzug in der Berichterstattung ... veranlaßt, für welchen ich die Hochgeneig
te Entschuldigung Hoher Stelle zu erbitten mir erlaube . 
... Die Arbeiten in den F. Sammlungen nahmen aber , da eine allgemeine Revision der Bestim
mungen , neue Etikettirung und Umarbeitung sämmtlicher Cataloge nach erfolgter neuer 
Aufstellung vorgenommen werden mußten, einen solchen Umfang an , daß dadurch sehJ bald 
und bis zu dem Tage meines Austritts aus dem Fürstl. Dienste nicht nur meine Zeit, sondern 
auch meine Kräfte bis zur Erschöpfung in Anspruch genommen wurden, und es mir unmög
Lich fiel , mich mit den geologischen Arbeiten zu beschäftigen. Ich habe dieselben aber jetzt be
reits wieder aufnehmen können , da mein Lehr-Deputat mir noch freie Zeit läßt und werde die 
Beschreibung der Sectionen Triberg- Donaueschingen mit Hilfe der Wei.hnachtsferien im 
Laufe der bei den nächsten Wintermonate vollenden können , bitte deshalb Hohe Stelle um 
Hochgeneigte Frist-Ertheilung bis Februar k. Js." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33801). 
146) W. VOGELGESANG entschuldigte die Verzögerung u.a . mit dem Ausbruch des Krieges. Er fühl

te sich außerstande, "in einer Zeit größter Aufregung wissenschaftlichen Arbeiten obzuliegen, wel
che volle geistige Ruhe erfordern. " 
(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33802). 
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1~7) Der ve rdiente COTI A-Biograph O . WAGENBRETH (1965a , S. 17) bemerkte , daß zu de sen Stu-
denten 

,.viele berühmte Geologen, insbesondere Lagerstä ttenkundler der päteren Ze it , und zwar 
Deutsche und Ausländer" zähl ten. "Genannt seien hier nur A. W. telzner [1840 -1895], C. H. 
Müller (der Freiberger ,Gang-Müller'), W. Vogel ge ang, R. Pumpelly [1 837-1923] und S. F. 
Emmons [1 841-]911] ." 

1 ~8) Der an W. VOGELGESA G zu übe rmitte lnden E röffnung ging folgende E rklärung voraus: 
"Schon im Jahre 1867 übe rnahm Dr. Vogelgesang, jetzt Direktor und Profes or am Realgym
nasium zu Mannheim in unserem Auftrage die geologische ufnahme und Beschreibung der 
Sectionen Haslach, Schiltach und Kaltbrunn ... 
Trotz unserer E rinnerungen .. . ist uns aber wede r eine achricht über den Fo rtgang der Ar
bei ten noch überhaupt eine Antwort von Seiten des Genannten bis jetzt zugekommen .. . " 

(vgl. G LA Karl ruhe Abt. 237/33 02) . 
1 ~9) "Was das Material an Belegstücken anlangt, so befindet sich das eibe, wie ich s. Z . zu berich

ten mich beehrte , im Gr . naturhi torischen Museum hierselb t [Mannheim] und dürfte bei de r 
jetzigen l ahreszeit in den kalten Räumen eine ofortige Zusammenstellung und Verpackung 
kaum angängig sein und bitte daher ganz ergebenst, mir für die Absendung der Belegstücke 
bis zur wärmeren Jahreszeit geneigtest Frist gewäbren zu wollen." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33802). 
F. KIRCHHE IMER ( 1971 , S. ]0 1; 1972, S. 82/83 Anm . 6) erwähnt somit irrtümlich , daß W. VO
GELG ESA G im Dezember 1875 auch die Belegstücke zu den 1 68 begonnenen Aufnahmen der 
Sektionen Kaltbrunn , Ha lach und Schiltach dem Handelsmini te rium übe rgeben habe . 
Am 24. ovember 1876 meldete MORTTZ AUGUST SEUB ERT (1818-1878) , der Vor tand des 
G roßherzoglichen aturalienkabinetts in Karlsruhe , dem Handelsministerium , daß er im Oktober 
anläß lich eine r Dienstreise nach Mannheim bei W. VOG ELG SA G 

"die zur geologischen Landes ammlunggehörigen, von demselben einer Zeit in Sect. Tribe rg 
& Donaueschingen gesammelten Belegstücke erhoben und hierher verbracht , so daß nun 
sämmtliche, den dermaligen Bestand der geologi ehen Landessammlung bildenden Theil-
ammlungen in den Localitäten des großherzoglichen aturaliencabinet ve reinigt sind. " 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/33804) . 
SEUBERT hatte ur prünglich " Kinzigthal" anstelle "Tribe rg & Donaueschingen" geschrieben. 
Daß e ich jedoch um die Belegstücke der nur ankartierten Sektionen Haslach und Schiltach han
delte , geht aus einem Pro toko ll vom11 . Dezember 1875 hervor , in welchem W. VOGELGESANG 
fo lgendes festhielt : 

,.Zugle ich mache ich hie r me in , bezüglich Gr. Handelsministerium Eigenthumsrecht an der 
Sammlung von Schwarzwaldgesteinen u. Petrefacten geltend , welche von meiner im Auftrage 
des Ministeriums ausgeführten geologischen U nte rsuchung der Sectionen Ha lach- Schiltach 
herrühren und in den un te ren Fächern de r Galerieschränke in Saal lTI . ein tweilen aufbe
wahrt sind. " 

(vgl. Akten des Mannheimer Vereins für aturkunde , Vereinsarchiv). 
Die vom Mannheimer Verein für aturkunde innegehabten Räume de Schlo ses wurden im letz
ten Krieg zerstört und standen diesem nach ihrer Wiederherstellung nicht mehr zur Verfügung. Die 
1922 als Leihgabe in die Verwaltung der Stadt Mannheim übergegangenen Sammlungen, d.h. der 
mineralogisch-geologische Teil , gelangten gemäß eine r Vereinbarung zwischen der Stadt Mann
heim , dem Mannheimer Verein für Naturkunde, den Landessammlungen für Naturkunde Karlsru
he und dem Kultusministerium Baden-Württemberg nach Karlsruhe (vgl. Mannheimer Verein für 

aturkunde, Vere in archiv). Die im Herbst 1977 übernommenen Objekte sind unter Kennzeich
nung ihrer Herkunft in die Bestände der Landessammlungen für I aturkunde Karlsruhe eingeord
net worden (nach freundl. Mitteilung von Herrn GASTO MA YER, Karlsruhe). 

150) "Gleichzeitig haben wir die Bitte des Profeßor Vogelgesang, um Zuwei ung der auf 16. Juni 
dJ. frei werdenden Weber chen Wohnung, gegen einen jährlichen Miethzins von 100 f1 . er
halten." 

(vgl. GLA Karlsrube Abt. 235/6427). 
WEBER hatte in der am 17. November 1869 abgehaltenen Vorstands- und Ausschußsitzung W. 
VOGELGESA G als ordentliches Mi tglied vorgeschlagen. Im "Chronologischen Verzeichnihs 
der Mitglieder des Mannheimer Verein für Naturkunde gegründet im lahre ]833" findet sich als 
letzter Eintrag des l ahres 1869 W. VOG ELGESA G unter de r ummer 743 (vgl. Akten des 
Mannheimer Vereins für Naturkunde, Verein archiv) . 
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151) E i t festgehalten , daß auch W. VOGELGESA G für die im 3. Stock des Galeriebaues im Schloß 
gelegene Wohnung 

"per l ahr - in Rück icht auf obiges Ehrenamt - nur den mäßigen Miethzi n von Einhundert 
Gulden zahle , wogegen aber, wenn Herstellungen in die er Wohnung nöthig fallen , nur da 
Dringendste zur Hofcasse in Aufrechnung kommen da rf." 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 235/6427) . 
Für W. VOGELGESA G bedeutete de r Umzug in das Schloß der zweite Wohnungswechsel in 
Mannheim. Zue r t mietete er sich in 4.18 ein , dann zog er nach 6.2 und nun in das Schloß (vgl. 
Stadtarchiv Mannheim , Bestand Familienbogen: .,Man nheimer Adress-Kalender"). 

152) Am 29. September 1873 genehmigte der Landesherr die von der Intendanz der Hofkamme r vorge
legte Bitte von W. VOGELGESA G um Enthebung vom Po ten eines Kustos des Großherzogli
chen atu rh isto rischen Museums in Mannheim (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 235/6427). 
Dieselbe n Gründe veranlaßten W. VOGELGESA G , zwei Jahre päter von seinem Amt als Vize
prä ident zurückzutreten. Anläßlich de r Gene ralversammlung de Mannheimer Vereins für atur
kunde am 15 . Dezember 1875 wurde folge ndes protokolliert: 

.,Bevor zur euwahl geschritten wird , erklärt Direktor Vogelgesang wegen vemlehrter Be
rufsgeschäfte e ine auf ihn fallende Wahl nicht mehr annehmen zu können. " 

(vgl. Akten des Mannheimer Vereins für j aturkunde , Vereinsarchiv). 
153) " Herr Director Schröder hat sich zur Uebernahme des Ehrenamtes eines Cu tos in de r Vor

aussetzung bereit erklärt , daß ihm gleich seinem Vorgänger durch die Gnade Seiner Königli
chen Hohei t des Großherzogs gestattet werde , die von dem jetzigen Custos benützte Woh
nung im Großherzoglichen Schloße, gegen eine billige Miethe zu beziehen ." 

(vgL GLA Karlsruhe Abt. 235/6427) . 
154) Folge nde Darbietungen, mit denen W. VOGELGESANG im Mannheime r Verei n für aturkunde 

die Sitzu ngsabende bereicherte , lassen sich den ged ruckt vorliegenden Jahresberichten entnehmen: 
24 . Oktober [1 72): Er zeigte .,einige für die Sammlungen des Vereins erworbe ne Mineralien 

aus den Alpe n unter e rläuternden Bemerkungen vor und hielt dann einen Vortrag über die 
Abstammung und Urgeschichte unserer Hausthiere .'· 

4. Februar [1 873]: Er legte " ester des indischen Weber-Vogel ( e licurviu Baya) vor unte r 
e rläu ternden Mittheilungen über die aturgeschichte und den estbau der Ploce·inen. ·' 

1873: .. E wurde nur ei ne Winters itzung abgehalten. in welcher zunächst Ihr Be richt
er tatter über e ine von ihm im Frühj ahr 1873 unternommene Reise nach Schweden und an 
die norwegische We tküste referirte .·' 

1874175: " Bei trag zur Beurtheilung unserer Was erleitungsfrage." 
23 . Februar J880: "Übe r Veränderung von Flu släufen in be ondere im RheinthaI. " 
27. Oktober J884: "Über erratische oder Wanderblöcke.' 

1886: "Beispiele [über die Gebirgsbildung] aus den Alpen und dem Jura ." 
1886: ,," ber Witterungsprognosen im Allgemeinen und über die für Südwest

deutschland in be ondere ." 
1886: "Über die geologische Bodenbeschaffenheit des Rheinthales und dessen ur

sprüngliche Entstehung aus ei nem Meere arme mit Anführung der die Fo rmation charak
terisirenden Ge te ine, deren Bildung - und Lagerung verhältnisse unter Demonstration 
einer bezüglichen neuesten geologi ehen Karte des Gros herzogthum Baden." 

1886: "Über Afrika in orografischer, geologischer und hydrografischer Beziehung 
unter Vorzeigen einer vorzüglichen neueren Karte, sowie chromolithografirter Bi lder über 
einzelne Gegenden von Afrika ." 

26. September 1887: "Über eine geologische Sendung als Sachverständiger bei dem neuen 
Eisenbahnbau Weitzen- Hintschingen, (strategische Bahn). " 

1m Protokoll der Generalversammlung des Mannheimer Vereins für aturkunde vom 27. März 
1 73 ist festgebalten, daß W. VOGELGESA G "ein Credit von 150 EI. zu Einkäufen für die Ver
einssammlung gegeben" wurde , da er im Begriff stand , nach orwegen zu re isen (vgl. Akten des 
Mannheimer Vereins für aturkunde, Verein archiv). 
In der am 16. November 1884 aus Anlaß der 50jährigen Stiftungsfeie r des Vereins gehaltenen Fest
rede hob Oberstabsarzt Dr. FRANZ KARL ANTO 1Ü LLE R (1832-1905) auch die "werthvol
len Käufe an Minera lien de Herrn Direktor Vogelgesang" hervor und ließ nicht unerwähnt , daß je
ner "diese ganze Abtheilung [der Sammlung) neu ordnete" (vgl. 50. u. 51. Jber . Mannheimer Ver. 
Naturkde. 1885, S. XV) . 
Am 1. Oktober 1866 hat ADOLPH KNOP (1828 -1893) die achfolge von ZITTEL an der Poly-
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technischen Schule in Karlsruhe anget reten und wie jener die geologische Landesaufnahme be
treut. In sei nem am 8. Februar 1887 für das Ministerium des Inne rn erstellten Bericht über die Auf
gaben und Organisation der geplanten Badischen Geologischen Landesan talt empfahl er unter 
dem 

.,geeigneten Per onal, welches innerhalb des Großherzogthum Baden für Ausführung der 
betr. Arbeiten zur Verfügung steht" 

auch W. VOGELGESA G, da dieser 
"sich durch eine Aufnahmen de r Sectionen in de r Nähe von Donaueschi ngen als tüchtiger 
praktischer Geolog ausgewiesen" 

hatte. Daher war W. VOGELGESA G mit zu einer am 10. Dezember 1887 in das Ministerium des 
Innern nach Karlsruhe einberufenen Konfe renz geladen worden , die sich im einzelnen mit den Auf
gaben der zukünftigen Behörde zu befas en hatte (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 237/37738). Somit liegt 
der chluß nahe, daß W. VOGELGESA G unter die für spezielle Aufträge vorge ehenen "son ti
gen Mitarbeiter" aufgenommen werden ollte. Doch ein baldiger Tod hat diese Absicht , die auch 
au dem gerade erwähnten letzten Vortrag beim Mannheimer Verein für aturkunde hervorgeht , 
vereitelt. 
Über die Errichtung der Badi chen Geologischen Landesanstalt im Jahr 18 8 hat F. KIRCHHEI
MER (1971) ausführlich berichtet. 

155) Beim Eintritt in den Schuldienst betrug die Besoldung von W. VOGELG ESA G 1300 Gulden , die 
sich stetig erhöhte (auch durch ein Funktionsgehalt) , so daß er 1873 als Direktor 2400 Gulden e r
hielt (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 76/8 11 2). 

156) Siehe " taats-Anzeiger für das Großherzogthum Baden" vom 14. August 1873 (Nr. XXIX , 
S.206). 

Is Direktor konnte W. VOGELGES G die im vierten tock gelegene Wohnung im Realgym-
nasium 6.4 1/2 beziehen (vgl. Abb. 5). Im Zweiten Weltkrieg wurde dieses Quadrat durch einen 
Luftangriff völlig vernichtet. 

157) Vgl. GLA Karlsruhe Abt. 76/8112. 
Oberschulrat JOHANN FRIEDRICH BLATZ (1824-1900) berichtete übe r seine Visitation des 
Realgymnasiums in deren Rahmen er dem Unterricht in Botanik von W. VOGELGESANG bei
wohnte, seiner Schulbehörde in Karl ruhe am 11. August 1 75: 

.,Prof. Vogel ge ang ist als Lehrer anrege nd u. lebendig; der von ihm gebotene Stoff ist st reng 
wissenschaftlich , die neuesten Forschungen berücksichtigend u. interessirt sichtlich die Schü
ler. ., 

ein Verhalten als Direktor wurde ebenfalls günstig beurteilt: 
" Prof. Voge lgesang hat als Leite r de r Anstalt die auf ihn gesetzten Erwartungen gerechtfer
tigt. Die Vertretung der Anstalt nach außen ist eine würdige ; im Innern sorgt er eifrig für eine 
tüchtige Disciplin , fü r Ordnung in der nte rrichtsertheilung, greift auch in der Gestaltung der 
Unterrichtsmethode der einzelnen Lehrer, namentlich in den realen Fächern , schon sehr er
heblich u. fördernd ein. Er ist nicht nur außerhalb der Anstalt in hohem Grade angesehen u. 
beliebt , sondern ist durch seine ganze Persönlicllkeit geeigenschaftet ein dauerndes collegia
les Verhältniß unter einen Lehrern zu begründen. " 

(vgl. GLA Karlsruhe Abt. 235/17986). 
158) Vgl. Tabelle 4. 

Quellen: 
J . Geburtsdatum It. Taufbuch SI. ikolai 1840-1858 , Jg. 1852 r. 83 S. 301. 
2. Geburtsdatum 11. Taufregister nserer Lieben Frauen Jg. 1853 r. 259; Sterbedatum It. Be

gräbnisbuch Marien-Kirche Etzdorf 1 49-1866, Jg. J855 r. 47 G. 
3. Geburtsdatum It. Taufbuch Marien-Kirche Etzdo rf 1849-1859, Jg. 1855 r. 18 G . 
4. Geburtsdatum It . Taufbuch kath. Pfarramt Oberwolfach 1838-1866, Jg. 1856 r. 79 S. 511. 

Abschrift de Taufeintrages Geburt buch ev .-prot. Pfarramt Kirnbach (bei Wolfach) Jg. 1857 
r. 4b S. 72 in Taufbuch Oberwolfach Jg. 1857 r. 52 S. 524 am 12. August 1857 unter ach

trag der Vornamen in den Geburt eintrag (vgl. auch Anm. 169). Die Taufe wurde von dem 
Kirnbacher Pfarrer KARL FRIEDRICH JAKOB SUTTER (1823-1876) am 13. Januar 1857 
als Haustaufe vorgenommen. 

5. Geburtsdatum It. Taufbuch St. Mau ritius 1842-1860, Jg. 1858 r. 25 S. 411. Es ist vermerkt, 
daß die Taufe am 25. März in der elte rlichen Wohnung durch den ev.- prot. Pfarrer von Gutach 
(bei Wolfach) , KARL LUDWIG WAG ER (1804-18 4; 11. Geburtseintrag im Taufregister 

ordhausen [Pfarramt Dürrenzimmern] Jg. 1804 r. 1 S. 323 jedoch CHARLES LOUTS) , 
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vorgenommen wurde . 
1 5~) 1m Schul jahr 1862/63 trat ALBA VOGELGESA G als Gast in die Prima des G ymnasiums zu 

Donaueschingen ein . I 65/66 erfolgte die Wiederholung de r Terti a und nach der Unterquarta , mit 
der er vorzeit ig die Schule verließ , erscheinen nur noch seine beiden Brüder in den Schülerli sten 
(vgl. die gedruckten Programme des Großhe rzoglichen Gymnasiums in Donaueschingen für die 
Jahre 1862 bis 1869). 
Am 29. Dezember 1869 hat W. VOGELG ESANG sich und seine Familie auf dem Bezirksamt 
Mannheim angemelde t. Dort wird ALBAN als ., Kind außer Haus" geführt. Der ohne Ausstellungs
datum vorliegende elterliche Familienbogen weist ihn als Gärtner aus. Seine Lehrste lle. und damit 
sein sich anschließende r Werdegang. kann nicht mehr ermitte lt werden. da die älteren •. Gewerbe
Gehilfen-Registe r" , die aus der Zeit vor 1889 stammten, in Verlust ge rie te n. Er war unter Nr. 11 698 
registriert (vgl. Stadtarchiv Mannheim , Bestand Familienbogen u. Beilage zum Familienbogen). 

1(0) Vgl. Tabelle 4 und Anmerkung 158. 
1( 1) Im er ten Jahresbe richt des Realgymnasiums in Mannheim ist HA S VOGELGESANG als Schü

ler der JV. Klasse unter denj enigen, di e sich einer "öffentlichen Belobung würdig gemacht", in den 
Fächern Deut ch. Late ini sch . Geschichte. Geographie. Geometrie und Turnen aufgeführt . D a 
empfa ngene Preisdiplom wies ihm den vierten Platzzu (vgl. H. SCHRÖDER 1870, S. 43-45) . Schon 
vom zweiten Jahresbericht an, in welchem H. VOGELGESANG letztmals unter den Schülern des 
Realgymnasiums (V. Klasse) genannt \ ird. werden keine namentlichen Leistungslisten mehr ge
führt. Seine mit der Militärzeit zusammenfallende kaufmännische Laufbahn ist den ., Akten. Rang
li sten und Stammrollen des ehemaligen XIV. Armeekorps" zu entnehmen (vgl. GLA Karlsruhe 
Abt. 456/13278). 

161) Unter .. Ve rfügungen und Bekanntmachungen de r Staatsbehörden. Das Konsula t von Venezuela in 
Mannheim betreffend . ,. wird das am 11. Juni 1884 von Staatsminister LU DWIG KARL FRJED
RI CH TU RBA (182 1-1898) unterzeichnete Dekret im .. Staa ts-Anzeiger für das 
Großherzogthum Baden" vom 25. Juni 1884 (Nr. XXV . S. 22l/222) mitgeteilt : 

.. achdem der Kaufmann Hans Vogelgesang in Mannheim zum Vizekonsul de r Vereinigten 
Staate n von Venezuela ernannt worden ist. wurde demselben nach vorgä ngiger Zustimmung 
der Großherzogliche n Regierung das Exequatur [Zulassung als ausländischer Konsul) von 
Reichswegen ertheiJt , was hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird ." 

1(3) J .A . RAJMAR (1970, S. 12) verlegte die Eheschließung von H . VOG ELGE SA G nach .,Gersdorf 
bei Bad Hersfeld"; ta tsächli ch fand sie in Mannheim statt. Es kann sich hierbei nur um eine Ver
wechslung mit dessen sächsischem Geburtsort Gersdorf handeln , denn zu Gersdo rf bei Bad Her -
feld bestanden nach allen Quellen keinerlei Beziehungen . 
Gersdo rf, e twa 2 km östlich Roßwein gelegen, besteht auch heute noch aus nur wenigen H äu ern 
und i t. wie damal . kirchlich an Etzdorf über Mittweida (Kreis Hainichen) angeschlossen. Es i t J . 
A. RAHvtAR völlig entgangen, daß es sich bei H. VOGELGESANG um e inen Sohn des Mannhei
mer G ymnasialdire ktors W. VOGELGESANG und den späteren Bankdirekto r handelte . In seiner 
Veröffe ntlichung bringt J . A . RATMAR ( 1970. S. 11-l7) di e mütterlichen Vorfahren HUSS der 
Ehefrau von H . VOG ELG ESA G . 

1(4) NANDA (dieses war der Rufname) , die erste Tochter von HA S VOGELGESANG, war mit Dr. 
ing. e .h. JOSEPH VÖGELE verheiratet , welcher einer bekannten angesehenen Mannheimer Fa
brikantenfamüie entstammte, die von L. GÖLLER (1923 , S. 46-61 ; 1933, Sp. 113-123) eingehend 
behandelt wurde . Sie hatten zwei Kinder , den Sohn HEINZ HA S, welcher LOTTE HEDWIG 
HJLDEGARD ÖSTERLIN zur Frau nahm , und die Tochter RUTH WILHELMINEJOHANNA, 
die mit Dipl. -Ing. Architekt HELMUTH THOMA die Ehe einging. Bis zu ihrem Tode erlebte 
NANDA VÖGELE 8 Enkel- und 9 Urenkelkinder. In ihrer Todesanzeige im "Mannheimer Mor
gen" (Nr. 262 vom 12. ovember 1965 , S. 8) sind unzutreffend 13 Enkelkinder angegeben. 

165) MARTHA, die zweite Tochter von HANS VOGELGESANG , hatte sich mit dem späteren Gene
ralstabsoffizier der Infanterie FRA Z-XA VER GRESS vermählt , welcher als Oberstleutnant im 
Jahr 1919 aufgrund der Revolution freiwillig seinen Abschied nahm und in den kaufmännischen Be
ruf überwechselte. Ihr Sohn HANS GEORG fiel als Oberleutnant im Zweiten Weltkrieg in Ruß
land . Die Tochter DOROTHEE ist in Planegg vor München mit dem Dipl.-lng. FRIEDRICH 
ECKHARDT verheiratet und hat einen Sohn CHRISTOPH HA S FRIEDRICH und eine Toch
ter VERE A-MARIA. 

166) WOLFGA G , der er te Sohn von HANS VOGELGESA G , war von 1907 bis 1910 ein Schüler 
des in Mannheim tä tigen akademischen Bildhauers HERMA TAGLA G (1877-1951) in Mo
delli eren und Holzschnitzen. Anschließend besuchte er bis 1914 die Bildhauerklasse an der Groß-
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herzoglich Badischen Akademie der Bildenden Künste in Karlsruhe. D er E rste Weltkrieg beendete 
den kurzen Aufenthalt bei dem eine Bildhauerschule in München leitende n Künstler ClPRI 
ADOLPH BERMANN (1862-1947) und die erst am Anfangstehende Künstlerlaufbahn. 1m We rk 
sei nes Schwagers J. VÖG ELE AG in Mannheim als technischer Zeichner begonnen, konnte er als 
Ingenieur in Pension gehen. WOLFGANG VOGELGE ANG und seine Ehefrau 
LU ISE WÜ RZ hinte rließen keine achkommen. 
CIPRI ADOLPH BERMA N hieß It. Geburtseintrag .,Adolph Bärmann" und hat sich nach sei
nem Vate r CYPRIA den Kün tlernamen CIPRI zugelegt (vgL GLA Ka rlsruhe Abt. 390/1027: 
Geburt buch Vöhrenbach Jg. 1862 r. 29 S. 195). Er verstarb am 27. Mai 1947 in Luxemburg-Eich 
(It. Ste rbeurkunde Jg. 1947 Nr. 484; nach freundL Auskunft des Einwohnermeldeamtes der Stadt 
Luxembourg mit Schre iben vom 6. August 1981). 

167) ROBE RT, der zweite So hn von HA S VOGELG ESA G , ist nach W. VOGELGESA G der 
le tzte männliche amensträge r, sofern nicht noch achkommen seines verschollenen Großonkels 
ALBA leben (vgL S. 131 u. Anm . 159). ach dem in Mannheim abgelegte n Abitur begann e r an 
der Technischen Hochschule in Karlsruhe sein Studium mit dem Fach Maschinenbau. Am 17. Juni 
1915 in das 1. Rekruten-Depot beim 1. Ersatz-Bataillo n des 3. Badischen Infante rie-Regime nts 
Markgraf Ludwig Wilhelm Nr. 111 nach Rastatt eingezogen, wurde er nach einem Fahnenjunke r
kurs in Döberitz bereits am 29. ovember als U nteroffiz ier mit de r 2. Kompanie des Infante rie-Re
giments r. 111 an die Westfro nt abkomm andie rt . Nach der Schlacht an der Somme am 10. August 
1916 mit dem E K TL Kl asse beliehen, erhielt er am l7. September 1917 das Ritterkreuz 11 . Klasse 
mit Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen. Als Leutnant seit 23. Oktober 1917 nach den 
Kämpfen am Chemin de Dames bei Vaudes on vermißt , kehrte er am L Februar 1920 aus franzö
sischer Gefangenschaft zurück. Am 7. März 1918 wurde er ohne r. der Ve rleihung für das EK I. 
Klasse für würdig erachte t (vgL GLA Karlsruhe Abt. 456/13279) . 1m Jahr 1920 ve rließ R . VOGEL
GESA G den Militärdienst als Oberleutnant. Anschließend beendete e r sein Studium in Karlsruhe 
mit dem DipL-Ing. Examen. Seine r Ehe mit A A MARIA HELE AT ÄCKLIND entstammten 
zwei Töchter, ULLA CHARLOTTA WTLHE MI A HELE A und MAJ-BRITT RUTH MA-

EY, von denen die ältere den Ingenieur PER- KE THORSLU D heirate te. Sie hat vier Söhne , 
ANDERS, IKLAS, STEFAN und HA S. ROB RT VOGELGESANG war ein Patensohn von 
Geheimrat Profes or Dr. FRI E DRI CH ROBERT HELM ERT (vgL Anm. 58). 

168) VgL seine Nachkommen auf Tabelle 5. 
169} Ihrem vornamenslosen Geburtseintrag im Standesbuch ist zu entnehme n, daß sie als "ein eheliches 

Kind , weibL Geschlechts geboren" wurde, und daß die Eltern " ihr neu geborenes Mädchen späte r 
auswärts von einem evangeL Geistliche n taufe n" lassen wo llten (vgL GLA Karl ruhe Abt. 390/ 
6176: Geburtsbucb Obe rwolfach Jg. 1856 r. 79 S. 511). Am ]2 . August 1857 hatte der katholi che 
Pfa rrer von Oberwolfach beim achtrag der Taufe in sein Kirchenbuch vergessen, ihre amen auch 
in das oben enyähnte Standesbuch , der von 1810 bis 1869 geführten Kirchenbuchzweitschrift , zu 
übertragen (vgL auch Anm . 158) . 
Aus den Mitteilungen von Dl ETE RLE an HA SJAKOB geht hervor, daß W. VOGELGESA G 
" längere Ze it in Schapbach wohnhaft" war (vgL Anm. 67). Die Dauer eines dortigen Aufenthaltes 
kann nicht mehr festges tellt we rden, da die Meldeunterlagen nur bis ] 898 zurückreichen (11. 
freundL Auskunft des Bürgermeisteramtes Bad Rippoldsau-Schapbach mit Schreiben vom 19. No
vember 1979). 

170} VgL M. WALLESE R (1888, . 18 im Anhang). 
171} VgL Adreßbüche r von Mannheim ; Stadtarchiv Mannheim , Bestand Familienbogen. 
172) VgL Tabelle 5. 
17}} Wo der Sohn WOLFGANG und seine Familie verblieben sind , ließ sich nicht ermitteln . Bekannt ist 

nur , daß er verheiratet war und einen Sohn WOLFGANG sowie eine Tochter FELICITAS hinter
ließ. 

174} Der Sohn FRA Z erreichte in seiner Be rufsoffizierslaufbahn den Dienstrang eines Obersten. 
Aus seine r Ehe mit MARIA BLOM EIER ist eine Tochter , MARGRET HELE A SOPHlA , her
vorgegangen. Diese i t mit dem Kaufmann G EORG HA SE in Wenningstedt (Sylt) ve rhei ratet 
und hat vier Söhne nam ens MARTf , HARALD WALDEMAR, CLAUS und CHRISTIA . 

m} VgL GLA Karlsruhe Abt. 235/17986. EGON VOGELGESANG wurde wie sein Bruder HANS als 
Schüler öffentlich "belobt". Mit Ausnahme der Fächer Zeichnen, Schönschreiben und Turnen er
treckte sich die Auszeichnung in der LI . Klasse auf D eutsch , Latein , Französisch , Geo

graphie, Rechnen und aturgeschichte ; sein Preisdiplom bezeichnete sogar den ersten Platz (vgL 
H. SCHRÖDER 1870, S. 38/39) . 
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176) Da die Akten und alle Karteimittel der ehemaligen Preußischen Armee 1945 durch Kriegseinwir
kung vernichtet worden sind, gibt es keine diesbezüglichen amtlichen Unterlagen mehr über E. VO
GELGESA G (I! . freundl. Auskunft des Bundesarchivs -Militärarchiv- Freiburg i. Br. vom 17. 
I ovember 1975) . Daher läßt sich der militärische Werdegang nur aus der von 1870 bis 1914 erschie
nenen, gedruckt vorliegenden "Rang- und Quartier-Liste der Königlich Preußischen Armee" nach
weisen , allerdings nicht vor einer Beförderung in den Offiziersrang; die Militäreintrittszeit kann 
somit nicht ermittelt werden. 
Vom 5. Oktober 1881 liegt ein Urlaubsgesuch von W. VOGELGESANG an den Großherzoglichen 
Oberschulrat vor , um seinen beim Rheinischen PionierbataiJJon r. 8 in Koblenz stehenden Sohn 
besuchen zu können (vgl. GLA Karlsruhe Abt. 76/8112) . Erst dieser Hinweis ermöglichte es , 
EGO VOGELGESA G aus den "Ranglisten" zu e ruieren, da dort led iglich die Familiennamen 
aufgeführt sind . 

In) In den "Rang- und Quartier-Listen der Königlich Preußischen Armee" wird das Jahr 1884 für die 
Ordensverleihung angegeben. ach der 1883 in Koblenz erschienenen "Geschichte des Rheini
schen Pionier-Bataillons Nr. 8" (S. 90 u. 92) ist jedoch zu entnehmen, daß E. VOGELGESANG 
den Orden für seinen Einsatz bei der Hochwasserkatastrophe im Mittelrheingebiet E nde ovember 
1882 verliehen bekam. 

178) Das Standesamt I in Berlin (West) verwahrt seit 1. Januar 1975 die sogen . "Konsularregister" . Dem 
Konsulat in Kairo wurde der Sterbefall des E . VOGELGESA G am 17. September 1895 gemeldet 
(vgl. auch Tab. 4). 

179) Vgl. Tabelle 2 und 4 sowie Stadtarchiv Mannheim , Bestand Familienbogen. 
IBO) Vom Landesbergamt Baden-Württemberg in Freiburg i. Br. , Herrn Dr. G. ESSLINGER, wurde 

181) 

mir am 9. Mai 1980 fo lgende dankenswerte Ergänzung zuteil : 
"Von wem der Namensvorschlag ,Vogelgesang' stammt , ist aus unseren Akten nicht festzu
stellen. Man kann jedoch mit einiger Sicherheit vermuten , daß der Initiator der damalige Lei
ter der Badischen Geologischen Landesanstalt in Freiburg, Professor W. Deecke [JOHAN
NES ER STWILHELM DEECKE (1862-1934»), war, welcher im Auftrag und amen des 
Landes Baden als Muter aufgetreten ist. 
Mit der amensgebung für das Feld sollte sicherlich ein um die Beschreibung des Bergbaus 
des Landes verdienter Mann geehrt werden . 
Wegen der so eingehenden geognostisch-bergmännischen Beschreibung der einheimischen 
Mineralvorkommen und Bergwerke durch den ehemaligen Fürstlich Fürstenbergischen Berg
inspektor Vogelgesang und weil das Feld , Vogelgesang' auf Fürstlich Fürstenbergischen Ge
biet lag, liegt dieser Schluß nahe . 
Dafür gibt es noch ei n weiteres winziges Indiz: Im Mutungsantrag der Badischen Geo
logischen Landesanstalt vom 12.3.1920 ist der Name des Feldes ursprünglich mit ,Wo 
Vogelgesang' angegeben und im Original hinterher das ,W' durchgestrichen worden. Damit 
wird m. E. der Bezug auf eine Per on deutlich ." 
"Mitte1st Höchster Entschliessung vom 15. Juli 1871 No. 290 haben Seine Königliche Hoheit 
der Gros herzog allergnädig t geruht, dem Professor Wolfgang Vogelgesang das Erinne
rungszeichen für freiwillige Hilfsthätigkeit während des jüngsten Krieges zu verleihen. " 

(vgl. H. SCHRÖDER 1872, S. 18). 
182) 1870 zählte W. VOGELGESA G noch nicht zu den Mitgliedern des Kunstvereins. 1872 ist er be

reits im alphabetischen Verzeichnis der nicht lückenlos überlieferten Jahresrechnungen chronolo
gisch eingeordnet, so daß sein Beitritt 1871 erfolgt sein muß (nach freund!. Benutzungsgenehmi
gung von Frau Dr. E . JAHN-FEHSENBECKER, Kunstverein Mannheim, mit Schreiben des 
Stadtarchivs Mannheim vom 12. Juli 1982). 
Bei den in den Adreßbüchern gemachten Angaben ist zu beachten , daß der Redaktionsschluß je
weils bis zu drei Monate im vorangegangenen Jahr lag. So erscheint W. VOGELGESANG erstmals 
1871 , doch nur unter Nennung der Wohnung. Seine ab 1872 zu verfolgenden Funktionen können 
daher, wenn nicht durch Akten belegt, nicht exakt in ihrer Dauer angegeben werden . 

183) Vgl. "General-Anzeiger" [Mannheim] r. 229 vom 29. September 1887, S. 2. Es siegte der Wahl
vorschlag der ationalliberalen Partei . W. VOGELGESANG erhielt 321 Stimmen . 

184) Vgl. "Mannheimer Verkündiger" r. 310 vorn 8. November 1872 [So 4] ; r. 316 vom 14. 
ovember 1872 [S o 4] . 

Der 1867 gegründete "Kaufmännische Verein", "der sich die Fortbildung der Kaufleute , insbeson
dere auch der in stets wachsender Zahl auf den kaufmänni chen Kontoren beschäftigten Gehilfen 
und die Wahrung ihrer Berufsinteressen zur Aufgabe machte", zählte It. Adreßbuch im Jahr 1872 
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bereits 800 Mitglieder. .,Vorträge , Di kussionsabende uno ein Le ezimmer suchten den Zwecken 
des an Mitgliederzahl rasch zunehmenden Vereins zu dienen. ,. 
(vgl. F. WAL TER 1907, S. 507) . 

185) Auch am Vormittag o llte W. VOGELGESA G mithelfen , den Tag zu einem Ereignis werden zu 
lassen. 

" achdem der Festtag mit dem Danke zu Gott in den Kirchen eröffnet war, ordnete sich die 
Einwohnerschaft zu einem glänzenden Festzuge, für welchen unser College , Professor Vogel
gesang, als Zugordner von dem bürgerlichen Festcomite e rwählt war. Von der Schuljugend 
eröffnet, bewegten sich die un absehbaren Reihen durch die prächtig geschmückte Stadt unte r 
dem Geläute aller Glocken in den Schlosshof. " 

(vgl. H . SCHRÖDER 1871, S. 8). Im "Mannheime r VerkündigeI' '' ( r. 71 vom 5. März 1871 [S.l]) 
kann man nachle en, daß die Aufstellung und Bewegung des imposanten Zuges nach dem Schloß 
zwei volle Stunden in Anspruch nahm . 
.. ber die achmittagsveranstaltung vermeldete die" eue Badische Landes-Zeitung" (Mannhei
mer Anzeiger r. 108 vom 5. März 1871 [S.2)) , daß 

"vor dem Portale des Friedhofes unter Belheiligung von Tausenden eine erhebende Feier, 
zum ehrenden Andenken der gefallenen Krieger , mit Musik , Gesang und entsprechender Re
de , gehalten von Herrn Prof. Vogelgesang" 

stattfand . 
Ferner ist W. VOGELGESA G als Unterzeichner des Aufrufe im Amtsbezirk Mannheim für den 
Verein "deutsche Wilhe lms-Stiftung" nachwei bar (vgl. "Mannhei mer Ve rkündiger" r. 104 vom 
24. März 1871 [S.7]). Die Kaise r Wilhelms-Stiftung war eine deutsche Invalidenstiftung für die Krie
ge r des Frankreichfeldzuges. 
Dem .,Comi te für den Empfang der Truppen" gehörte auch W. VOGELGESA G an (vgl. "Mann
heimer Verkündiger" r. J08 vom 27. März 1871 [S.4]). 

186) Vgl. A. GRUBER (1890, S. 269) . In der angezogenen Quelle steht allerdings "Vogelsang, Bergin
spektor". 

17) Vgl. erhandl. Schweiz. aturf. Ge . 52(1 68), . 25/26. Mit W. VOGELGES G wurde auch F. 
SA OBERGER (vgl. S.126) als Ehrenmitglied aufgenommen. 
Im Blatt III (Liestal- Schaffhausen; r. uf! . Bern 1867 , n. Auf!. ibid. 1876) der "Geologischen Kar
te de r Schweiz" 1 : 100000 ind auch Aufnahmen von W. VOGELGESA Genthalten. 
Seine Ehrenm itgliedschaft bei der Schweizeri ehen Naturforschenden Gesellschaft dürfte damit 
in Zusammenhang zu bringen sein. 

188) Vgl. Sehr. Ver. Gesch. aturgesch. Baar 1 (1870), S. XIV. 
189) Vgl. ehr. Ver. Gesch. 'aturge eh. Baar 3 (1880) , S. IX. 
190) Auch A. K OP (vgl. Anm . 154) und PH . PLATZ (vgl. Anm. 119) zählten zu de n 12 Gründungs

mitgliedern de Vereins, wobei A. K OP als der Initiator seiner Errichtung gilt (vgl. O . WITT-
MA 1958, S. 20-22). 

191) Vgl. W. VOGELGESA G (1875, S. 12) . 
192) Vgl. K. SCHMEZER ( 1889 , S. 3). 
193) Anschließend fi ndet sich folgende Beileidsbezeugung: 

"Die deutsche Kolonialge ellschaft, Abtheilung Mannheim , hat der Wittwe des verblichenen 
Herrn Realgymnasium direktors Vogelgesang folgendes Beileids chreiben zugehen lassen: 
,D er ergebenst unterfertigte Verein hat mit dem größten Bedauern die achricht von dem 
plötzlichen und unerwarteten Ableben Ihres Gatten , des Herrn Direktors Vogelgesang, e nt
gegengenommen; denn er hat in dem zu früh Verstorbenen den Verlu t eine ebenso über
zeugten und begeisterten wie ungemein thätigen Mit treiter für die koloniale Bewegung an 
un erem Platze zu betrauern , dessen Wirken in unserem Verei n niemals wird vergessen wer
den. Ge tatten Sie un , Ihnen hiermit unser volles Bei leid auszusprechen.' " 

Tag zuvor erschien im Mannheimer "General-Anzeiger" ( r. 249 vom 5. Oktober 1888, S. 3) be
reits ei n Hinweis auf den Nachruf für den folgenden Tag: 

"Herr Wollgang Vogelge ang, Direktor des hiesigen Realgymnasiums, ist, wie wir zu unse
rem innigsten Bedauern soeben hören , nach kurzem aber schwerem Krankenlager heute 
Morgen gestorben. Eine eingehende Würdigung seine r Amt thätigkeit behalten wir uns vor. 
Die nationallibe rale Partei verl iert in ihm ei n ebenso überzeugungstreues wie eifriges Mit
glied, und wird der Tod des liebenswürdige n und hochverehrten Mannes in unserer ganzen 
Bürgerschaft die herzlichste Theilnahme hervorrufe n." 

Von ADOLF RICHTER (1830-1900) , dem dienstältesten Lehrer des Realgymnasiums , stammt 
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ein in den "Badischen Schulblättern" (1888, S. 222/223) erschienener Nachruf auf W. 
VOGELGESANG, der im wesentlichen in die "Badischen Biographien" (1891 , S. 479/480) über
nommen wurde. In der "Chronik der Anstalt" (1889, S. 3/4) gedachte der neuernannte Direktor 
KARL WILHELM SCHMEZER (1833-1895) seines Vorgängers in einer kurzen Biographie (vgl. 
ferner W. HÖHLER 1911 , S. 39/40). Auch im Führer "Die Friedhöfe in Mannheim" (1927 , S. 89) 
kann man kurz über die Tätigkeit von W. VOGELGESANG nachlesen. Im unlängst erschienenen 
"Wegweiser zu den Grabstätten bekannter Mannheimer Persönlichkeiten" wird seiner ebenfalls ge
dacht (vgl. R. HAAS & W. MÜNKEL 1981 , S. 114/115). 
Einer der ehemaligen Schüler von W. VOGELGESANG, der spätere badische Kommunalpoliti
ker und Bürgermeister von EberbachlNeckar, JOHN GUST A V WEISS (1857-1943) , gedachte in 
seinen Lebenserinnerungen auch seines Lehrers: 

"Anders geartet war Professor Vogel gesang, der nachmalige Direktor, von Haus aus Geologe 
und Lehrer an einer Bergakademie [I], der die naturwissenschaftlichen Fächer hatte. In der 
Schulzucht war er ein Pedant, aber seinen Unterricht wußte er so anziehend zu gestalten, daß 
die Stunden nur so dahinflogen ." 

(vgl. J. SCHADT 1981, S. 40/41). 
194) Selbst in Donaueschingen hing im Karlsbau ein Porträt von H. VOGELSANG mit den Lebensda

ten von W. VOGELGESANG. 
HERMANN VOGELSANG wurde am 11. April 1838 in Minden geboren und verstarb am 6. Juni 
1874 in DelIt (nicht in Bonn , wie im POGGENDORFF 1898, S. 1397 angegeben). Sein Vater 10-
HANN PETER BERNARD VOGELSANG (1799-1841) stammte wie auch sein Großvater JO
HANNES BERNARDUS VOGELSANG (1763 -1829) aus Wiedenbrück. Der Vater des letzte
ren, JAKOB VOGELSANG (1728-1773), wurde in Luijksgestel (Brabant) geboren. Eine Ver
wandtschaft VOGELGESANG - VOGELSANG ist auch in der Familie der Nachkommen von H. 
VOGELSANG nie erwähnt worden (nach dankenswerter Mitteilung von Herrn Professor Dr. med. 
K. VOGELSANG, Berlin , vom 4. April 1981). 

195) Vgl. H. VOGELSANG (1862, S. 155-158). 
196) Vgl. Verhandl. Schweiz. Naturf. Ges . 48 (1864), S. 475 . 
197) "Neu es Jahrb. Min.: Aufschlüsse durch d. Eisenbahn Engen-Donaueschingen, 4 p. - Geolog . d. 

Umgeb. v. Möhringen etc. (mit Zittel), 2 p. (1868) ." In der hier angeführten QueUe (N . Jb. Miner. 
etc. 1868, S. 325 u. 377) steht jedoch zutreffend VOGELGESANG. 

198) "Die Vulkane der Eifel" . Die angezogene QueUe (Berg- u. hüttenmänn . Ztg. 1865, S. 41) nennt 
VOGELSANG als Autor. 

199) Ob der Autor H. VOGELSANG meinte, oder ob sich nur ein Lesefehler einschlich, bleibt offen. 
2(0) G. SCHULZ (1968, S. 162 u. 164) hat neben ZITTEL fälschlich einen "F.F. Bergmeister Otto Vo

geigesang (Donaueschingen)" als Bearbeiter der Badischen Blätter Nr. 37 (Möhringen) und Nr. 38 
(Meßkirch) angesehen. 
Ein OTTO VOGELGESANG war Verfasser einer urgeschichtlichen Monographie [Der mi ttel
steinzeitliche Wohnplatz Bollschweil bei Freiburg im Breisgau; VIII u. 100 S. , Freiburg i. Br. 1948 
(Urban-Verlag) = Freiburger Beitr. Urgesch . 1], welche Anlaß zur Vornamensverwechslung gege
ben haben könnte. O. VOGELGESANG wurde am 11. Juni 1888 in Pfirt (Oberelsaß) geboren und 
verstarb am 6. Juni 1965 in Freiburg i. Br. Seine Vorfahren lebten in der Gegend um Zweibrücken , 
wohin ein Ahn nach 1732 aus dem Salzkammergut ausgewandert war. Es besteht somit keine Ver
wandtschaft mit W. VOGELGESANG (nach dankenswerter Auskunft von Frau Dr. G. VOGEL
GESANG, Konstanz, mit Schreiben vom 1. Juli 1977). 
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Tabelle 1 
Stammfolge 

VOGELGESANG (vgl. S. 118/1 19) 

IX NDR EAS 

VIII C I-lRISTOFF 

VII 

VI 

20. 9. 1620 Ocde ran 

~ 12. 5. 1682 Ocde ran 
1. oe 19. 11.1648 FreibergISa. 

MAGDA l EN WOLfR M 

HR ISTOPH 

21.10. 1650 Oederan 
.. 15.11 . 1703 Oede ran 

20. 5. 1673 FreibergISa . 

ROSINA GROSCHOPf 
9. 10. 1650 StollberglErzge b. 

MIC HA EL 
14. 2. 1688 Ocderan 

19. 12. 1733 Fre ibergISa. 

8. 4 . 1709 Frei be rgiSa. 
tARIA E LISABETI-I fRIEOR ICH 

26. 8. 1689 Fre ibergISa. 
23. 3.1 738 Fre ibergiSa . 

V JOHA N MIC HAEL 

<'. 11 . 1 7 1 ~ FreibergiSa. 

8. 11 . 1773 Fre ibe rgISa . 

oc 12. . 1 7~0 FreibergiSa. 
A A ROS I A NEUß ERT geb. SCH UßART 
t 7. ~ . 1787 FreibergISa . 

Legende: 

gebo rcn 
geta uft 

ve rh eirate t 

gesto rben 

begraben 
I{(imische Zah len = Gcneration 

IV CA Rl GOTTLl EB 
26. 3. 1735 Frc ibc ro Sa. 

t 18.5 .1768 Fre ibergiSa . 

00 24.5. 176 1 Fre ibergiSa. 

JO HANNA DOROTH EA LUINERT 
t 25. 12. 1797 Fre ibergISa. 

111 CA Rl GOTTLOB 

10. 3. 1763 Fre ibergISa. 

t 22. 11 . I 26 Fre ibergISa. 

'" 30. 10. 1785 FreibergISa. 
C HRI STIANA DOROTH EA ILGE 

27. 6. 1766 GOllhelffr icd richsgrllnd 

30. 12. 184 1 FreibergISa. 

11 MO RITZ 
6. 4. 180 1 FreibergISa. 

22. 5. 186 1 Ballt ze n 

00 23. 11 . 1 24 Freibe rgiSa. 
LlAN A AMA LIA ß EVER 

3 1. 5. IRIX) Freibe rgiSa. 

13. 2 . IH77 Bautze n 

WOLFGA G MO RITZ 

29. 7. 1 26 chmiedebergiErzgeb. 
4 . 10. 1888 Mannheilll 

:y:, 11 . 7. 1852 FreibergiSa. 

JOHA NA SOPH IA HELM ERT 
17. 11.1 825 FreibergiSa. 

t 23. I . ) 90 Mannheim 



Tabe lle 2 

Kinder der Ehe 
VOGELGESANG - ßEYER (vgl. Anm. 29) 

I. A NA EOELTRA UT 

2. 1.1825 Schmiedeberg 

t 14. 3.1899 BaUlzen 

2. WOLFGANG MORITZ 
00 HELM ERT 

• 29. 7. 1826 SchIlli ede berg 

t 4. 10. 1888 Mannheim 

3. C LARA LEONTI TE 

• 27. 2 .1 828 Sch miedeberg 

t 20. 4. 1828 Schmiedeberg 

4. LA U RA R OSAMUNDE 

3. 6. 1829 Schmiedeberg 

t 27. 1.1 895 Cunne rsdo rf/Schles ien 

s. ANO YMUS (Totgeburt) 

t ' 7. 8. 183 1 POIschappel 

6. MORITZ 
00 DELLA STRADA 

9. 10. 1832 Potschappel 
t 24. 1.1 905 Muraho 

7. CÄSA R MORITZ 

4. 7. 1 34 Potschappci 
t 4.7. 1834 Potschappel 

8. FRIOOLIN MOR ITZ 
00 H ERR E 

• 2 1. 9. 1835 POIschappel 
t 26. 6. 1890 BuchholzISa 

9. CA MILLA HEOWIG 

• 13. 6. 1837 POlschappe l 
t 3. 2.19 15 Bautzen 

10. CURT MOR ITZ 

• 15. 3. 1839 Potschappe l 

t 29. 7. 1839 POIsc happel 

11. FROMMHERZ MORITZ 

• 11. 3. 1, 42 POIschappel 
t 30. 8. 1845 Potschappel 

Familie des 

K.H. VOGELGESANG (vgI.Anm . 4) 

VOGELGESANG , KA RL HERMANN 
• 2 1. 5. 1794 FreibergISa. 

9. 9. 1857 Dresden 

I. 00 30. 5.1814 Erbisdorf 

WEJSSBACH, C HRJSTIANE HENRI ETfE 
, 26.12. 1795 Lengefeid/Erzgeb. 

t 8. 4. 1836 Hubertusburg 

2.00 18. 6. 1837 Zschopau 

MÜLLER, MATHILOE ALBERTI NE 
~1. 5. 18 15 SchwarzenbergiE rzgeb. 

I. 

Kinder erste r Ehe: 

ALEXA DRI A HENR IETTE 

" WÜSTNER . 1- . 1.1 8 15 Freibcrg/Sa. 
6. 6. 1847 Lcisnig 

H ERMANN 

2. 9. 1 16 Brand 
t 15 . 9. 1 36 Hubenusburg 

AGNES 

3. HE RMI A HENR IETTA T HECLA 
00 RUOORF 

9. 3. IS),) Dresden 
2~. 4. 1842 Pirna 

179 



]80 

Tabell e 3 

Familie des 

F.W. VOGELGESANG (vgI.Anm .5) 

VOGELGESA G. FRI EDRI CH WILH ELM 
• 2-1 . I 1789 Freibe rgISa . 
t 27. 5.1 860 Freibe rgISa. 

1. ::0 17. 8. 1815 Freibe rg/Sa. 
GROSS, J ULI ANE FRI EDE RIK E 
• 3 1. 5. 1788 Freibe rgISa. 

t 5. 6. IR47 FreibergISa. 

2. oe 27. 6. 1852 FreibergISa. 

SCHÖNHER R, JO HA ' E T HE RESIE 
ver\\' . EPPSTÄDT geb. LEHMA N 

t n. 5. 1858 Freibcrgl a. 

Kinde r e rster Ehe: 

I. EMILI E E R ESTI E . ) 

· 5. 12. 1815 FreibergISa. 
t 30. 3. 1852 Fre ibe rgISa . 

1. E RNST WILH E LM 

· 26. 9. 1817 FreibergISa. 

" 29. 7. 1 8 1 Frei berg/Sa . 

3. e A RL G USTAV ED UA RD 

· 9. 3. 1819 Freibe rgISa. 

t 20. 8. 1843 Freibe rgISa . 

-1 . WILH E LM J Ll US · 3. 5. 1820 FreibergISa. 
28.8. 182 1 FreibergISa . 

5. EMMA LO IS 

· 5. 6. 182 1 FreibergISa. 
t I. 8. 1874 FreibergISa . 

O. CLEME T I E 

· 4.2. 1823 FreibergISa . 

7. TH EO DO R I-I ERMAN N 
1. 11 . 1824 FreibergISa. 

t 8. 5. 183 1 FreibergISa. 

8. ROß E RT 
• 10. 11 . 1825 Freibe rgISa. 

9 . HERM A N 

· 11. 2. IH2 7 FreibergISa. 
7. 7. 1827 FreibergISa. 

10. ID A 
3. 5. 1830 FreibergISa . 

t 11. 5. 183 1 FreibergISa. 

l a. ' )EMIL 
~ 28. 4. 185 1 FreibergISa. 



Tabelle 4 
Kinder der E he 

VOGELGESANG - HELME RT (vgl. S. 131/132 u. Arun. 158) 

I . WOLFGANG MOR1TZ ALBA 

• 25. 9. 1852 Freibe rgISa. 

2. JOHA NA MARTHA ELiSABETH 

• 23. 11.1 853 RoßweinISa. 
t 27. 12 . 1855 GersdorfiSa. 

3. HANS WOLFGA 'G MORITZ 

• 25. 4 . 1855 Gersdo rflSa. 
t 2. 4 . 1938 Mannheim 

00 28. 5. 1883 Mannheim 

KOCH, CAROLINE J ULI E WJLHELMJ E 
22. 4. 1859 Mannheim 

t 19. 6. 19 18 Konstanz 

.\ . SOPHI E H ELENE 

7. 12.1856 Oberwolfach 

t I . 1.1 9 19 Kelheim 
00 22. 9. 1888 Lomna/Ga lizien 

MARTIN, FRANZ ALBERT 

• 14. 9. 1846 Weißen burg 
t 15. 11.1 9 18 Kelheim 

5. WOLFGANG MO RITZ EGON 

• 6. 2. 185 Hausach 
t 25. 7. IR95 Luxo r/Aegyplen 

Kinder der E he 
VOGELGESANG - KOCH (vgl. S. 132 u. Anm . 164-167) 

1. FERDINANDI E SOPHI E LAURA HELENE 

" 2-1 . -1 . 1884 Mannheim 

t 11.11. 1965 Mannheim 
<Xl 16. 3. 1903 Mannheim 

VÖGELE, JOSEPH GEO RG HEl RI CH 

• 9. 10. 1879 Mannheim 
16. 5. 1933 Mannheim 

2. SOPHI E MARTHA 

• 9 . 3. 1887 Mannheim 
t 7.10.1972 München 
00 17. 11 . 1913 Mannheim 

G RESS, FRANZ-XA VER 

3 1.1 2. 1876 Marklh cidenfcld 
t 19. 3. 1954 München 

3. WOLFGANG HANS FRIEDRIC H 

* 30. 10. 1890 Mannheim 

4. 

t 18. 9. 1968 Mannheim 

oe 28. 11.I93 1 Mannheim 

WÜRZ. LUISE 

• 22. 12. 1903 Mannheim 

ROBE RT KARL OTTO 

• 9. 1.1 895 Mannhei01 
::c 24.10.1925 Stockholm 

TÄCKLlND, AN A MAR IA HELE A 

16. 10. 1902 Stockholm 
t 28. 9. 1980 Lidingö 

Kinder der Ehe 
MARTIN - VOGELGESANG (vgl. S. 132 u. Anm. 173 -1 74) 

I. A LBERT WOLFGANG 

• 15. 12. 189 1 Cunn ersdorflSchlesien 

2. FRANZ KA RL LUDWIG 

" 7. 8. 1895 KcJ hei01 
t 11 . 1.1 958 Flensburg 

00 10. . 1928 Osnabrück 
BLOMEIE R, MARGARETHA SOPHIA MA RI A 

• 30. 8. 1904 Osnabrück 

.' . LOUISE 
1. 2. 1900 Kelhei01 

1. 2. 1900 Kelheim 
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Der Wiener Ko ngreß (1814/15) bestätigte die im Jahre 1805 e rfo lgte Mediatisierung des 
Fürstentums Fürstenberg und wies die fürstenbergischen Gebiete auf der Baa r und im an
grenzenden Schwarzwald endgü ltig dem Großherzogtum Baden zu . Die fo lgenden Jahre 
waren nicht nur für d ie ehemaligen fürstenbergischen U ntertanen d ieser Gebiete von e ine r 
schweren wirtschaftlichen o t, dem Ausbau des Staatswesens und der Aufhebung und Ab
lösung der fe udalen Lasten I) geprägt. Die wirtschaftliche Not , die za hlre ichen Eingriffe der 
mit Mißtraue n beobachteten , bevormundenden , e ngherzigen Bürokratie, die zu hoch emp
fundenen Ablösungssummen und die baldige Abkehr vom einge chlagenen libera len Kurs 
führten zu ste igender Unzufriedenheit 2), zumal das Gedankengut der Aufklärung längst 
auch bei der bäuerlichen Bevölkerung auf dem Lande e in offenes Ohr gefunden hatte. 
Schon während der Urbarerneuerung, die Fürst Joseph Wenzel (1762-1783) im Jahre 1781 
in seinen Landen angeordnet hatte , wa r es in der Baar und "über Wald" zu Auflehnungen 
geko mme n 3

) . Die in den neue n Urbarien wiede r e rscheinenden Ausdrucke "Leibeigen
schaft" und " le ibeigen" e rregten auch im Amt Vöhrenbach die Gemüter. Als die Stadt Vöh
renbach im Jahre 1794 ihr Urbar anerke nnen sollte , ließen die Vorgesetzten der benachbar
ten Vogteien den Vöhrenbachern sagen, daß sie kommen und sie to tschl agen würden, wenn 
sie a ls Hauptort des Amtes di e verh aßten Ausdrücke anerkennen und das Urbar unte r
schrei ben würden 4). 

Der a ufgestaute Unmut legte sich zwar wieder und nach dem Beispiel anderer Territo
ria lherren plante man 1797 auch im Fürstentum Fürstenberg die Aufhebung der Leibeigen
schaftS) Er schwand aber wohl nie ga nz, leb te neu auf und fand schließlich in de r Landes
herrli chen Verordnung vom 12. Februar 1821 im Regierungsbla tt Nr. 3 über die Beförste
rung de r Privatwaldungen neuen Zündstoff und führte von 1821 bis 1827 zu neuem heftigem 
Aufbegehren. Die Waldbesitzer fühlten sich durch diese Verordnung in ihren a ltherge
brachten E igentumsrechten geschmälert , ande rerseits war e ine umfassende geordnete Be
försterung lä ngst fällig 6) 

Nach e inem Ja hrhunderte dauernden Waldabbau 7) begann im Hochschwa rzwa ld in der 
zweiten H älfte des 18. Jahrhunderts die Periode des Waldaufbaus. E ine n Eckste in bilde te 
dabei di e Forstordnung, die Kaiser Joseph IT. (1765 -1790) am 7. Dezember 1786 8) für den 
öste rre ich ischen Breisgau erließ. 

Eine Weisung der fürstenbergischen Staatsdomäne vom 22. Februar 1812 9
) unte rste llte 

alle Privatwa ldungen im Bezirksamt Neustadt der Aufsicht der fürstenbe rgischen Revie r
fö rster. Fortan durfte nur noch vo n ihnen a ngewiesenes Holz geschl agen werden. Bi zum 
November eines jeden Jahres mußten di e Vögte jetzt Listen über den jeweiligen Ho lzbedarf 
anlegen. In ihne n war zu unterscheiden zwischen Ho lz , das jeder Holzbesitzer für den e ige
nen Bedarf benötigte , und Ho lz , das "der e ine oder der ande re verk aufe n will". Zudem war 
zum Verkauf die behördliche Genehmigung verla ngt. 
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Diese auf ein Gesetz vom 21. Februar 1810 zurückgehende Weisung führte in zwö lf Ge
mei nde n, die größtente ils im alte n Amt Vöhre nbach lagen , zu lebhaftem Wide rspruch 10). Es 
hande lte ich bei den Widersprechenden um Wa ldbe itzer au den Gemeinden Viertä le r 
(Titisee) , Rudenbe rg, Schwärzen bach Siedelbach, Langeno rdnach , Scholl ach , Bregen
bach , Urach , Linach , Vöhre nbach, Langenbach und Schönenbach . 

Holzbedarfslis1en und Strafbefehle 

Als das Bezirk am t eustadt , nämlich aufgrund der neue rlichen Verordnung , Berichte 
über di e in den e inzelnen Gemeinden li egenden Priva twaldungen anforderte und diese bis 
zu m l7 . Aug. 1 2 1 e rwarte te, e rhi e lt es vo n den Ort orstä nde n meistente ils ausweichende 
oder unkl are Antworten , und die Waldbesitzer aus Scho ll ach und Urach wide rsprache n de r 
Befragung durch das Amt. Bald chlossen sich den wider prechenden Wa ld besitzern di e an
deren bereits genannte n Ge me inden , vo n denen a lle außer Vie rtä le r , ck- und Siedelbach 
zu m früh eren Amt Vöhrenbach zä hltcn , an. Während die übri ge n Gemeinden bis im Sep
tcmber ihre Holzbedarfsliste n me hr oder weniger zä hne knir chend vorlegten , erhoben sie 
im ovcmber 1821 gegen die oberfo rstamtli che Aufsicht und die Beschränkung ihres Eigen
tums Rek ur beschwerde. So oft das Bezirksamt danach in di ese r Sache Anordnungen er
ließ . so oft legte n die Gemeinden Be chwerde e in . Schließlich ve rfä llte das Bezirksamt die 
renitenten Waldbesitzer am 5. Janua r 1824 zu Geld trafen in Höhe von jeweils 5 Gulden 
(fI.). I m Oktober o rdnete e e rneu t an , daß die verlangte n Fas ionen (Listen) den beiden zu
ständ igen Revierfö rstern zu übergebe n e ien. Die Holzlisten müßten Auskunft übe r die 
Menge n und Holzga ttungen de im kommenden Jahr benötigten Bau-, Brenn- und utzho l
zes geben und bis zum 8. ovember abgegeben sein . G leichze itig ließ man di e Widerstre
benden wissen , daß den sich wiederho lenden Beschwerden keine aufschi ebende Wirkung 
zu ko mme . Man betrachte im Amt di e ständi gen Rekurse a ls Re nite nz gegen das Gesetz und 
verhängte gle ichzeitig di e bereits mehrfac h angedrohte doppe lt e Strafe in Höhe von 10 fI. 
Die im Januar verfügten Strafgelder e inge rechnet, e rgaben di e verhängten Strafen e ine Ge
samtsumme von nahezu 1000 fI . 

Die Bet roffenen ließen durch ihren Freibu rger Anwalt Hübschl e e rneut Beschwerde 
e inlegen und baten gle ichzeitig, vo rc rst "a ll es in staus quo" zu bela e n. Immerhin fanden 
sie sich jetzt , wenn auch nur unter Vorbehalt des e rne uten Rekurse , zu r Abgabe de r Holz
listen bereit. Zunächst gingen sie abe r gegen die ausgesprochenen Geldstrafen an und dran
gen mit ihrem A nliege n bi zum Innenministe rium in Ka rl ruh e vor , wo Hofgerichtsadvokat 
Hübschlc am 9 . September 1825 Vortrag hielt. 

Am se lben Tag e rließ das Staa tsministe rium die Strafe in Höhe der 10 fI. aber nicht die 
vom Bezirksamt im Januar 1824 ausge prochene Geldstrafe vo n 5 fI . Die Betroffenen fan 
den sich jedoch auch jetzt nicht zur Zah lung bereit und beriefen sich in te ilweise langen 
Schreiben e rneut auf ihre jahrhundertea lten Rechte. ach e inem Bericht des Bezirksamte 
vo m 27 . Mai 1826 an das Seekreisdirektorium versuchten sich die beiden G emeinden Lan
genbach und Schö nenbach .. auf e ine recht ophisti che We i e" durch e inen besonderen Re
kur vo n den andere n Be trafte n abzu etzen , um der verbliebenen Geldstrafe zu entgehen. 
Sie könnten von der Strafe nicht betroffen e in , weil ie im Januar 1824 noch dem Amt Tri
berg unte rstanden hätten , ve rsuchten sie zu a rgumentie ren 11) 

achdem da Staatsmini terium den E rl aß der Restst rafe am 23. Januar 1826 e ndgültig 
abgelehnt ha tte , kamen die Wald besitzer am 26. Februar in Viertäle r zusammen. In eine m 
Ge uch an das Bezirksamt , da ca . 200 Unterschriften trägt , baten sie e rneut , das Amt möge 
ke ine weite ren Straf- und Zwang verfügungen mehr e rlassen "bi das höchste Staat ministe-
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rium unsere , durch die Ständeversammlung dorthin abgegebene unte rthänigste Bitte erhö rt 
haben werde". Die Regierung kann uns durch den Vollzug der mit E rl aß vom 24. 1. 1825 12) 

r. 882 angeordneten Zwang mitte l "gre nzenlos unglücklich machen", gaben sie zu verste
hen und fuhren fort , "wir können aber nicht glauben, daß unsere höchste Landesstelle , die 
nur dahin a rbeite t , das Glück ihrer Unterthanen immer ti efer zu begründen , uns in di esen 
verzweiflung vollen Zustand e tze n werde", und dies um so weniger, a ls man davon über
zeugt ist , daß an höchster Ste lle der Besitzstand geschützt we rde! .,ln unsern in Händen ha
benden Kaufbriefen ist das Fürstenwo rt enthalten: daß wir mit unserem ämt lichen liegen
den Guthe nach Willkür schalten und walte n kö nne n und daß es a ls frey , ledig und e igen ge
geben werde , und zwar ohne Gefährde! Kann man nun mit e ine m li egenden Guth schalten 
und walten , wenn es administri e rt wird? Das gegebene Wort e ine Fürsten ist he ili g und un
se re weise Regierung wird ich mit dessen Bruch gewiß ni cht beflecken . . . ". Die Pe tenten 
waren alle rdings bereit , der Ve rwa ltung e inen Schritt entgegenzukommen. Sie gestanden 
zu , daß de r administrie rt werden sollte , der mit sei.nem Wald Mißbrauch tre ibe. Mißbrauch 
tre ibe e iner, wenn "er nämlich das aus dem Holz gezogene Geld ni cht zum Wo hl seiner Fa
milie verwendet , sondern solches verschweIgt und auf lüderliche Arten durchjagt", definier
ten sie . Auch in e inem solchen Fa ll dürften di e Administranten keine Fö rster , sondern müß
te n aus de r Gemeinde gewählte Bürger sein 13) 

Auf ihren abermalige n Rekurs kö nne keine Rücksicht ge nommen werden , schrieb das 
Bezirksamt am 6. März 1826 barsch an die zwölf Ortsvo rstände. Wer bis zum 20. d . M. di e 
Fassion nicht abgegeben habe oder Holz o hne forstliche Anweisung verkaufe und die 5 fl . 
Strafe nicht bezahle , der unte rli ege dem Zwangsverfahren unnachsichtig, drohte das Amt. 
Jetzt e rn annten di e Gemeinden 14) e ine Deputation , die beim Großherzog persönlich vor
stellig werden sollte. 

lnzwischen zeigte das Schreiben des Bezirksamtes vom 6. März wenigstens in SiedeI
bach Wirkung. Bis zum 31. Mai gingen aus der Gemeinde 35 fl. an Strafgeldern e in und 
Sporte lverrechner Weißhaa r verbuchte sie ordentlich. Lediglich Magnus Pfaff weigerte sich 
weite r. Er so ll te binnen 10 Tagen durch den Gerichtsschreiber und den Ortsgerichtsdiener 
gepfändet we rden. Im gle ichen Zeitraum sollten durch Pfändung in Viertä le r 310 fl ., in 
Langenordnach 85 fl . , in Schwärzenbach 110 fl. , in Scholl ach 140 fl. , in Urach ebenfall 140 
fl ., in Rudenberg 65 fl ., in Bregenbach 35 f1 . und in Vöhrenbach 10 fl. eingetrieben werden. 
Weil sie se lbst Waldbesitzer se ien und ihnen die Rechtmäßigkeit nicht e insichtig sei, weiger
ten sich mehrere Vögte , die Pfändung durchf ühren zulassen , so lange die Entscheidung noch 
in de r Schwebe e i. 

Am 14. Juli 1826 ließ das Ministe rium des Innern mitteil en , daß das Gesuch auf Erlas
sung de r Strafe von 5 fl. wegen ve rbotswidriger Selbstbewirt chaftung der Privatwaldungen 
abgewiesen sei. Man werde aber e ine aus J ustiz- und Landesbeamten gebildete Kommission 
beste llen und durch sie die Beschwe rden an Ort und Ste lle prüfen lassen. Trotzdem te ilte das 
Amt Neustadt am 24. August 1826 mit , daß man bei Nichtzahlung der Strafe innerh alb von 
LO Tagen e ine militärische Exekution zu gewä rtigen habe. 

Die neuerliche Drohung aus Neustadt ließ e ine Anzahl Waldbe itzer chwankend wer
den. So schrieb Vogt Wehrle von Linach am 30. August 1826 zurück , daß man in Linach die 
Strafe bezahlt habe. Man habe auch die Holzfassione n bei den Förstern abgegeben. " Übri
gens ist di e Gemeinde Linach", so schri eb der Vogt weiter , .,schon mehrere Jahre von dem 
unnöthigen Prozes abgestanden , wahrum aber die Gemeinde Linach immer unte r der Zahl 
der 12 Schwarzwald Gemeinden nachgefü hrt werde , das laß sich nicht e insehen" . 

Auch 28 Waldbesitzer von Langenbach bezahlten di e von ihnen verlangten 140 fl. Als 
man in weiteren Gemeinden die Strafen ebenfalls teilwe ise beglich , ta t man es mit dem Be
merken , daß man nur za hle , weil man der Gewalt weichen müsse . Vogt Faller von 
Lange nordnach schrieb bitte r, "wenn der Staat uns die Ge rechtigkeit mit Gewalt nehmen zu 
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mü ßen glaubt , so mü ßen wir uns das in Gottes Namen gefa lle n la sen. Warum auch so lle 
man vor dem Unglück nicht flieh en, wenn man es so klar vor Augen sehe", fragte er und be
hauptete , ., ... das Forstpersonal sind wahrhaft für un die Unglüks Vögel" . 

Die meisten Waldbaue rn widerstanden aber auch di eses Mal der harten Drohung des 
Bezirksamtes mit der Feststellung, daß man sich nicht trafba r verhalten habe , gaben aber 
di e verl angten Fassionen für] 826/27 ab. 

Die Kommission wird tätig 

Inzwischen war Oberforstrat Laurop in Karlsruhe vo m Ministe rium des Inne rn zu m 
Komm issär e rn annt wo rde n. E r gab am 28. August: ]826 de m Amt zu wissen , daß er die Be
schwerden der Priva twa ldbesitzer an Ort und Stelle untersuche n und am 8. September in 
Neustadt eintreffen werde. 

Schon am 30. August , a lso unverzüglich , sandte der Neustädter Oberamtmann Obkir
eher ein Schreiben an de n Oberforstrat. Die Privatwa ldbesitzer hätte n es durch unausge
setztes Re kurrieren seit sechzehn Jahren ve rstanden, so schri eb e r, die Beförsterung ihrer 
Waldungen zu umgehen und die Fass ion nur 1824/25 und zum Teil 1825/26 gezwungenerma
ßen abgegeben. Zur wirkliche n Anweisun g des zu m Verkauf bestimmten Holzes durch di e 
Förster sei es bis zur Stunde nicht gekommen. achdem das Staatsministerium den jüngs ten 
Rekurs am 8. d.M. zurückgewiesen habe. sei den Waldbesitzern die Abgabe der Li sten in
nerh alb vo n 14 Tage n aufgetragen worde n. Man werde die Gemeinden zur Abgabe und zur 
Z ul ass ung der Förste r in ihre Waldungen zum Be hufe der Ho lza nweisung von Amts wegen 
nachdrücklich anhalten. Die Wa ld besitzer , die die Förste r bisher nur bei der Abgabe der 
Fassionen und sonst höchstens bei gelegentlichen herbstlichen Treibj agden gesehen hätten , 
könnten also derzeit gegen das Forstpersonal noch keine Beschwe rde übe r willkürliche Be
handlung vorbringen. Deshalb kö nne die erste Ko mmissio nsverh an lIung getrost auf den 
Herbst 1827 ve rschoben werden, schlug Obkircher vor. 

Laurop gab aber am 3. September zu verstehen, daß er de nnoch ko mmen werde , um 
den Zu tand der Waldunge n in for tliche r Hinsicht zu unte rsuchen. 

Die Kommissio n habe zunächst genaue E insicht in die Privatwaldungen de r zwölf Ge
me inden ge nommen und eine Darstellung über ihre n Zustand und ihre Bewirt chaftung ge
geben 15), berichteten Oberforstmeister Laurop und Oberamtmann Obkircher am 17. Sep
tember 1826. ach der Besichtigung der Waldungen wurden au jeder Gemeinde zwei Aus
schu ßmänne r in das Amt in Neustadt bestellt und zu den Beschwerden der einzelnen Wald
besitzer ve rn ommen 16) . Sie brachten vo r. daß den Privatwa ldbesitzern in der Grafschaft 
Hauenstein derzeit di e Selbstbewirtschaftung ihrer Waldungen noch zustehe. Wenn aber 
de n Hauensteine rn ein Sonderrecht zugebilligt werde , könnten die zwölf Gemeinden das 
gleiche Recht verlangen. Die Berichte rstatter erachteten es für zweckmäßig, daß das Forst
personalmit In truktionen übe r das Verh alten in de n Privatwaldungen versehen werde. Es 
mü ßten aber auch Vorschriften übe r die Beweidung der Waldunge n ergehen, denn diese 
Beweidung sei einer der H auptgründe , warum di e Waldbaue rn gegen die Befö rsterung ihre r 
Waldungen eien 17) . 

Auch da Auftreten de r Kommission scheint be i den Waldbaue rn ke ine große Wirkung 
gezeigt zu haben, denn nach einem Be richt des Oberforsteiamtes D onaueschingen vom 5. 
Oktober] 26 an das Direktorium des Seekreises hatten neben den Gemeinden Neuglashüt
ten. Fa lkau und Bärenta l die Waldbesitzer vo n Eck, Rudenbe rg, Schwärzenbach, Urach , 
Bregenbach , Schollach , Schönenbach , Langenbach, Linach und Vöhrenbach di e Holzbe
darfs listen für das Forst jahr 1826/27 noch ni cht e ingereicht. Das Oberforstamt habe dj e Säu
mi gen davon in Kenntnis gesetzt , daß für das genannte Forst jahr keine Hiebplä ne geneh-
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migt würden, wenn die Listen nicht innerh alb von 14 Tagen vorlägen, informierte das Di
rektorium das Bezirksamt in Neustadt am 13. Oktober 1826. Am 21. November drohte das 
Direktorium , daß man die Verfügung de Ministe rium des lnnern vom 24 . Januar 1825\ ) 
anwenden werde . D ennoch setzte das Bezirksamt am 15. Dezember 1826 noch e ine weitere 
Frist von acht Tagen. Gebe man di e Listen je tzt immer noch nicht ab , würden die Wider
spenstigen gefänglich eingezogen \9) . 

Noch in de n letzten D ezembertagen des Jahres 1826 re ichten dara uthin die Vogteiämter 
Falkau , Neuglashütten , Bärenta l, Siedelbach, Eck, La ngenbach und Linach ihre Listen ein. 
Dagegen schrieb Vogt Willmann von Viertäler am 27. Dezember , daß in der Gemeindever
sammlung alle Bürger beim Verlesen des Befehls der Meinung gewesen seien , daß man di e 
Listen nicht abgeben könne , weil man durch sie zu sehr e ingeschränkt würde. Vogt FalJer 
aus Langenordnach hatte scho n am 22. Dezember in e inem ausführlichen Schreiben be
merkt , daß die Forstkommission aus Karlsruhe die Wälder in gutem Zustand vorgefunden 
habe . Darum glaube man sich zur Abgabe der Listen nicht verpflichtet. Man habe in Karls
ruhe die Dinge a ll erdings so schwarz geschildert. daß man do rt glaube , ,daß unsere Nach
komme nschaft gar kein Holz zu verkaufen hat". Schon früher hatte e r geklagt , daß die Un
tersuchungskommission mit den Waldbesitzern nicht gesproche n habe , die Waldungen sei
en nur oberflächlich angeschaut worden. Es habe sich um keine unparte iische, sondern um 
eine willkürliche und e inseitige Untersuchung gehandelt. Zwar schickten auch Schwärzen
bach und Rudenberg ihre Listen noch e in , aber mit dem Vorbehalt , daß sich di e Waldbesit
zer ihre r Gemeinden die Anweisung des Holzes vorbehalten hätten. 

Mißlungene Arretierung 

Jetzt wollte das Bezirksamt nicht mehr länger zuwarten. Am 28. D ezember 1826 gab es 
den Polize igardisten Bleibel in Neustadt und Moritz in LÖffi ngen den Befehl , die Wider
spenstigen von Schwärzen bach wege n fortgesetzter Widersetzlichkeit gegen das landesherr
liche Gesetz zu arreti eren. Es handelte sich um Joseph Laule, Martin Tritschler , Martin 
Vöhrenbach20

), Jo hann Duffner, Joseph Kle iser und Martin Hofmayer. Zunäch t so llte n je
doch nur die ersten bei den festgenommen werden; Laule sei e in notorischer Rebell und le ite 
die Aktionen. Die Verhaftung habe am 5. Ja nuar 1827 zu erfolgen. Wenn sich die Festzu
nehmenden mit Gewa lt zu widersetzen versuchten, sei von der Arretierung abzusehen , wur
den die beiden Po lizisten angewiesen. Wenn der eine oder beide Männer abwesend seien , 
seien der dritte und der vierte festzunehmen . 

Am Abend des 5. Januar 1827 erschi enen die beiden um 18 Uhr ohne Arrestanten vo r 
dem Oberamtmann Obkircher im Bez irksamt und e rstatteten B ericht. Sie hätten sich in der 
Frühe zunächst in Laules Hof begeben , berichte ten die Gardisten , und dem Laule ihren 
Auftrag eröffnet mit der Forderung, sich mit ihnen nach eustadt zu verfügen. Anfänglich 
sei der Laule ruhig gewesen , dann sei e r aber in Hitze geraten und habe gesagt , daß er an ih
rem amtlichen Auftrag nicht zweifle , aber ihn brächten nicht einmal 20 Gardisten fo rt. "Man 
könne ihn köpfen oder autll ängen in seiner Stube, aber nach eustadt bringe man ihn nicht. 
Er habe Brief und Siegel für sein E igentum , er lasse sich e her sein ga nzes Ve rmögen neh
men, a ls e inen Förster in seinen Wald t reten. Dieß seien kei ne Gesetze , man könne sich dre
hen und wenden wie man wolle. So.gscheid wie de r Obkircher sei er auch , es gebe noch hö
he re H erren , e r hätte dieß von dem Obkircher ga r ni cht gedacht , daß e r Bürger durch Gar
disten holen li eße wie Schelmen und Spitzbuben. " In der Meinung , daß de r Laul e ruhi ger 
werde, hätten sie ihn ausreden lassen , aber jede Aufforderung zum Gehorsam habe ihn wie
der in seine Hitze gebracht. Sie seien schließlich davo n überzeugt gewesen, daß ohne große 
körperliche Gewalt nichts auszurichten sei. 
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ach di esem Mi ßerfo lg machten sich d ie Ga rdisten auf den Weg zu Martin Tritschle r ; 
dessen Hof lag e ine halbe Wegstunde entfe rnt. Er gebä rdete sich noch wüte nde r a ls Joseph 
Laule und versiche rte , daß e r auch dann keinen Gehorsam le iste n woll e , wenn es ihn das Le
ben koste. Gemeinderechne r Jose ph Kleise r, der dritte in der Li ste, fol gte den G ardisten 
o hne Wide rrede zum Hof des Johann Duffner, de r ich der Festnahme ebenfall s widersetz
te. Er sei schon 60 Jahre a lt und kö nne im tiefen Schnee den weiten Weg bis nach eustadt 
nicht zurücklegen, hi e lt e r, vo n seinem So hn unterstützt , den Gardi sten entgegen. Nun 
schloß sich auch der Gemeinderechner Kl eiser den Argumenten Duffners an. Kl eiser sei 
krä nkli ch und auf dem Weg be inahe an Husten e rsti ckt e rläute rten di e Gardiste n dem 
Oberamtma nn. Martin Vöhrenbach. der vi e rte widerspenstige Schwärzenbacher habe sich 
wi e ra end gebärde t , a ls e r ve rhafte t we rde n so llte und e rkl ä rt , daß ihn nicht e inmal der 
Scharfrichter mit seinem Schwe rt aus dem H of wegbringe. Inzwischen sei es Abend gewo r
den, und sie hätten sich auf den Rü ckweg begebe n müssen. Vo m G ang im ti efen Schnee bei 
stürmi chem Wette r seie n sie "äußerst e rmatte t" . Es sei sicher , da ß in Schwärzenbach ohne 
Anwendung von Gewalt nicht zum Zie l zu ko mmen ei, versicherten Bleibel und Mo ritz 
zum Schlu ß ihre Be richts. 

E rst am 29. Janua r 1827 be ri chte te der eu tädte r Amt vo r tand e iner e its dem See
kreisdirektorium weite r. "Trotz des Einsa tzes a lle r zu Gebote stehenden Mitte l, sind wir 
ni cht imstande vom größe ren Teil der zu 5 fl . Strafe ve rurte ilten Priva t\va ldbesitzer die Stra
fe e inzutre iben", kl agte e r. Vo n 23 1 Schuldigen hä tten nur 96 bezahlt. Die übrigen 135 ve r
weigerten jede Za hlung ha rtn äcki g. Weder die And rohung e iner Pfändung noch die Dro
hung mit e iner Militä rexekution verm öge den Starrsinn zu brechen. D abei befänden sich un
te r de n 135 Restanten keine drei, die ni cht in der Lage wäre n, die Stra fe binnen weniger Mi
nute n zu begleichen. Die Ortsvorstände, dene n die Auspfä ndung übertragen wo rde n sei 
und denen sie auch gesetzlich zustünde , verweigerten a ls Se lbstbete iligte, Selbstbe trafte , 
die Ausführun g. Auch e ine Pfändung durch G ardisten führe nicht zum Ziel, denn bei 135 In
dividue n in einem Umkreis von wenigstens 16- 1 Stunden sei e ine größere Z ahl von Gardi
sten e rforde rli ch, es tünden jedoch nur zwei zur Dispositio n. Außerdem hätten die Bestraf
ten in der Regel außer Geld , das de n Blicke n des A uspfänders entzogen werde, ke ine ande
ren e ntbehrli chen Fahrnisse a ls ihr Vieh . Das würde aber bei der Stimmung, um nicht zu sa
gen Wut der Bestra ften . ni emand zu kaufe n wagen. Deswegen und we il e r sich überdi es bei 
de r Roheit und E ntschlossenheit de r Mehrza hl der Re nitenten ni cht für das Leben der Gar
diste n verbürgen möchte , wisse e r zu r Beitre ibung der Strafgelde r kein anderes Mitte l a ls ei
ne Militä rexekuti on. 

achdem da Bezirksamt am 15. Dezember 1826 noch e inmal eine Fri t von 8 Tagen ge
währt habe, hätte n di e meisten de r zwö lf Waldgeme inden ausdrücklich und schriftlich e r
kl ä rt. daß sie keine Fassionen abgeben würden. Bregenbach habe überhaupt keine Erklä
rung abgegeben. Die ausdrü ckliche Ve rwahrung de r Geme inden Schwärzenbach und Ru
den berg gegen jedes E inschreite n de r Forstbehörde bei de r Abga be de r Holzbedarfsli ten 
ste lle e ine Verhö hnung des Am tes da r. Darum ei man in eustad t am 5. Januar 1827 zur 
Ausführun g der Ministe ria lve rhigung vom 24. Januar 1825 geschritte n und habe die zwei 
Ga rdiste n zur Arretie rung vo n zwe i bzw. sechs 2 1) [ndividuen nach Schwärze n bach entsandt. 
Diese seien aber in Rase rei geraten und hä tten sich energisch und entschlossen ihrer A rre
ti e rung wide r e tzt. 

Am Dreikö ni gstag (6. Janua r) seien Joseph Laule und Mal'tin Tritschle r morgens um 
ein halb neun Uhr in der Kanzle i in eustadt erschie nen. Do rt hätten sich zu diesem Zeit
punkt de r e rste und der zweite Beamte des Amtes aufgehalten . Erhitzt hä tte n die beiden 
Schwärze nbacher dem erste n Beamten Vorwürfe gemacht , weil ma n sie wie Schelme habe 
a rre tie ren lassen woll en, obwohl sie auf jede Zita ti on hin vo r Amt erscheinen würden. Auf 
seine, Obkirchers 22) Frage, ob sie sich de nn je tzt verhaft en lie ßen , hätten sie gesagt , daß sie 
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das so wenig wie tags zuvor zulassen würden. Daraufhin habe e r ihnen wie schon oft klarge
legt , daß di e Staatsgewalt die gegebenen Gesetze vollziehen müsse und daß jede Widersetz
Lichkeit zu einer Verstärkung und Verschärfung der Zwangsmaßnahmen führen müsse. "Bei 
der sehr gereizten Stimmung des Laule und Tritschle rs fa nd es der Unterzeichnete ' - so ist 
Obkirchers Bericht wörtlich zu entnehmen - "damals in Abwesenheit aller Untergeordne
ten polizeylicher Individuen de r Klugheit angemessen, mi t jenen äußerst gelassen und be
hutsam umzugehen, und es gelang ihm endlich , sie mit der Belehrung wieder fortzubringen , 
daß er in Folge höherer und ihnen genau bekannter Anordnung gehandelt habe, und daß ih
nen ja, wenn sie sich durch da amtliche Benehmen gek ränkt halten, der Recursweg an die 
höhere Stelle bekannt seye" . Zusammen mit dem von höchste r Stelle ernannten Kommi är 
Oberfo rstrat Laurop habe e r die R enitenten schon in e iner Versammlung am 16. September 
1826 über die Zweckmäßigkeit und Notwendigkeit des Gesetzes zu be lehren und ihre An
siebten zu widerlegen versucht . Beide hätten sie aber den Eindruck gehabt, daß diese Beleh
rung durchaus vergeblich gewesen sei. Inzwischen sei jedoch der Starrsinn soweit gediehen, 
daß die Renitente n die wenigen Gemeinden und Privaten, di e sich dem G esetz gefügt und 
die Strafe bezahlt hätten " tödlich hassen und all en jenen aus anderen Gemeinden, die es 
schon versuchte n, ihnen vernünftige Vorstellungen zu machen, gram werden" . D a alle amt
lichen Mittel erschöpft seien , werde es höherem Ermessen anheimgestellt , mit anderen Mit
teln das Ansehen der Regierung zu erhalten, schloß Obkircher seinen Bericht an das See
kreisdirektorium. 

Das Seekreisdirektorium verfügt 

Am gleichen 29. Januar 1827, an dem der eustädter Amtsvorstand seine n Bericht an 
das Direktorium in Konstanz abfaßte , wurde den Gemeinden ab chrift lich eine Verfügung 
de Direktoriums zugesandt, welche die weitere Behandlung der Privatwaldungen detai l
li ert regelte . Sie gehörte zu einem Schreiben des Seekreisdirektoriums vom 16. Januar 
1827 23

), das auf einen E rl aß des Staatsmi nisteriums des Innern vom 18. Dezembe r 1826 24) 

Bezug nimmt , der sich se ine rseits auf ein Reskript des Ministeriums vom 6. Juli 25) des glei
chen Jahres beruft und mit dem ich auch der U ntersuchung bericht des Oberforstmeiste rs 
Laurop befaßt 26

) . Gegenwärtig beste he in den Waldungen der zwölf Gemeinden zwar noch 
kein Holzmangel , ein solcher sei abe r be im Fortbestehen der unregelmäßigen forstord
nungswidrigen Bewirtschaftungen zu befürchten, ist dem Schreiben zu entnehmen. Die 
Waldungen seie n für den Absatz des Holzes vorte ilhaft ge legen. Die Waldbauern verkauf
ten aus ihnen Schnittware nach Freiburg, Brennholz und Ko hlen an die Hütte in H ammerei
senbach 27

), an die Glashütte in Herzogenweile r 28) und an die Saline in Bad Dürrheim 29) . 

Deshalb seien die Waldungen sta rk angegriffen und größtenteils von haubarem Holz ent
blößt. Die Bauern mit dem größten Waldbe itz hätten ihre Wälder 0 stark ausgehaue n, daß 
einige von ihnen kaum noch den eigenen Holzbeda rf decken könnten. Dort , wo wenige Ge
meinden und Priva te ihre Waldungen besser geschont hätten, geschehe das nicht aus Sorge 
um die E rhaltung der Wälder, sondern weil das H olz als Folge der größeren Entfe rnung 
schwe rer zu verkaufen und schlechter abzuführen sei. De r üble Zustand werde gegen alle 
forstwirtschaftlichen Grundsätze und forstei lichen Anordnungen verschlimmert , weil ver
schiedentlich noch di e Schemelwirtschaft 30J betrieben werde. Zuerst werde das beste und 
stärkste Holz ausgehauen, und früherer Bestand an Weißtannen gehe meist in einen Fich
tenbestand über. Man ziehe damit zum Nachteil der E igentümer schlechtere Waldungen 
nach. Durch die kahlen Abtriebe gi ngen nicht nur die Weißtannen vö llig ab, die Schläge 
blieben oft zehn und mehr Jahre unbesamt liegen, und die aufwachsenden Bestände ergä ben 
lediglich mittelmäßige oder schlechte Waldungen. Andere Mißbräuche seie n die zu jeder 
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Zeit, be o nders jedoch während des Sommer vo rgenommene n Holzeinschl äge, das Unter
lassen des Aufarbeitens und Wegräumens des Reisigs sowie des dürre n und des um gefa lle
nen Ho lzes , das Stehen lassen der o ft unverhä ltnismäßig ho he n Stöcke auf den kahl abgetrie
benen Schlägen , die ununte rbrochene Viehwe ide in den Waldungen , die ke ine Rücksicht 
auf den Aufwuchs kenn e , aber auch di e große Zah l von Kohlplä tze n an den Orten , an denen 
sie aus forstpo lizeilichen Gründen ni cht ged uldet werden kö nnten. 

Um dem gä nzlichen Ruin de r Waldungen vo rzubeuge n, und um zu verhindern daß d ie 
Tachkom me n e mpfindlich unter Ho lzmangel zu le iden hä tten . müßten di e Waldungen der 

zwö lf Gemeinden unte r strenge Aufsicht geste llt werden. D as verlange das Gesetz aus dem 
Jahre 1821. Da rum habe da Staatsministerium des Innern in se inem R e kript vom 6. Juli 
1826 das Gesuch um Befre iung von der Befö rsterung abgewiesen . h11 einzelnen wurden die 
Privatwa ld besitzer angewie e n: 
1. den jährlichen Holzbedarf beim Ortsvorsta nd in e in Verzeichni s e inzutrage n, das beim 

Forstamt Donaueschingen e ingerichtet werden müsse . 
2. bei jedem Holzschlag so viele tand- und Samenbäume tehen zu lassen, wie zur Wieder

besamung notwe ndig seien. Die a tur des Waldes dürfe weder durch Kahl schlag noch 
a uf ande re Weise verändert werden. Alle R egeln des Gesetzes vom 21. Februar 1810, 
ve röffentlicht im R egie rung blatt r. 10, müßten bei der Waldbewirtschaftung beachtet 
werden. 

3. daß kein Waldbesitzer in seinen Waldunge n e twas unte rnehme n dürfe, das de n angren
zenden Waldungen nachte ilig werden könne, daß die Verwendung von Bauholz nur nach 
den ballpolizei lichen Ge e tzen sta tthaft sei. 

4. das aus den Privatwaldungen zum Verkauf angebotene Holz sowie jede, di e eigenen 
Ho lzbedü rfnisse überste igende Waldnlltzung bei den Ort vorstehern nachzuweisen und 
den Nachweis dem For tamt Donaueschingen vorzulegen . D as Forstamt habe nö tigen
falls e ine Mäßigung zu bewirken und den Förster zu beauftragen, da Holz anzuweisen. 
D er anweisende Revierförste r habe vom Waldbesitzer die gesetzlichen Diäten zu bean
spruchen . Zu e inem anderen Bezug wie z. B. de n 4 x. Stammlosung ist nach de m Be richt 
des Forstamtes Donaueschingen an das Großherzog!. Finanzministe rium vom 11 . ov. 
1826 ke in Revierförster befugt. 

5. daß, wenn vo n den Gemeinden oder den Wald besitzern den U. Förstern wider alles Er
warten bei der Holza nweisung ode r de r Ausübung ande re r Dienstpflichten Hinderni sse 
in den Weg gelegt oder die Förster ga r mißhandelt würden, das Amt so lches Verhalten 
streng zu bestrafen und gegen d iejeni gen , welche die pe rsö nliche Sicherheit de r Forstbe
diensteten gefä hrden, nach den Umständen die peinliche Untersuchung e inzule iten ha
be. 

6. daß gegen jene, die sich den Anordnungen unter 1 und 4 nicht fügen und in ihre r stratba
ren R enitenz gegen das Gesetz aus dem Jahre 1821 und gegen d ie Verfügung vom 24. Ja
nuar 1825 verharren, un verzüglich die Verfügung des Staatsm iniste riums des Inne rn, di e 
durch die Verfügung vo m 11. Februar 1825 e röffne t worden sei, in Vollzug gesetzt werde, 
daß jene, welche d ie Bestimmungen 2 und 3 nicht achte te n , nach Satz IV des Gesetzes 
vom 12. Februar 1821 vom Rev ierförster zum Beh ufe de r E inle itung e ine r gemeinschaft
lichen Untersuchung dem Bezirksamt eustadt anzuzeigen seien , damit de r Verursach e r 
nach der Waldfrevelst rafordnung bestraft werden könne. 

7. daß au den bei der Ko mmissionsverhandlung vom 16. Sept. 1826 behandelten Be-
eh werden e inzelne r Waldbesitze r gegen das Forstpersona l he rvorgehe, daß die A nga

ben be o nde rs in Hinsicht auf die Holzverkäufe des And reas Hepting und Mathia Duff
ner vo n Schö nenbach völlig unbegründet se ien. Die Holzve rkauf akkorde des Andreas 
Hepting vo n Schönen bach und Max Thoma name n der Glasmeisterschaft vo n Herzo
genweiler vo m 17. Oktober 1823 , da nn des Mathias Duffner von Schönenbach und der 
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gedachten G lasmeiste rschaft vom 9. ovember 1823 werden, soweit sie noch nicht in 
Vollzug gebracht waren, solange aufgehoben, bis die fo rsteilichen A nordnungen und Be
dingungen des Forstamtes Donaue chingen beim Holzhieb angewendet würden. 

8) daß alle anderen Beschwerden, insbesondere diejenigen über di e Beschränkung der 
Weide , behoben werden können, wenn die Waldungen unter der Aufs icht des Forstper
sonals forstordnungsmäßig behandelt würden 31) . 

Die Militärexek Ulion wird durchgeführt 

ach dem Scheitern der Arretie rung in Schwärzen bach sowie dem R äsonieren Laules 
und Tritschl ers am Dreikö nigstag kündigte v. Kleiser am 6. Februar 1827 die Militärexeku
tion an. Vor der A usführung di eser mit höchst nachte iligen Folgen verbundenen Maßregeln 
solle aber das Amt in eustadt die Renitenten alle noch einmal einzeln vorladen, ihnen den 
Vollzug der Gesetze aufe rl egen, und für den Weige rungsfall die Exekution ankündigen. D a
bei seien die Vorgeladenen auch darüber zu belehren, daß jeder bezüglich der Kosten, di e 
durch die Exekution entstünden, zu haften habe. D as Amt solle auch darauf hinweisen, daß 
die Exekution den Ruin einzelner Familien nach sich ziehen könne , daß jeder seinen ach
kommen verpfl ichtet sei, und daß es eine U ntertanenpflicht gebe. Von jedem Vorgeladenen 
sei auch eine Erklärung, daß e r sich innerhalb von 14 Tagen dem Gesetz vo n 1821 fügen we r
de , zu Protoko ll zu nehmen und unterzeichnen zu lassen. 

Man habe es in Konstanz ungern gesehen, schr ieb v. K1 eiser rügend weite r, daß man 
den Joseph Laule und den Martin Tritschl er , als sie am Dreikönigstag im A mt erschienen 
seien , nicht nach der hohen Ministeri alverfügung behandelt und sogleich mit Arrest belegt 
und wegen ihrer Unbotmäßigkeit gegen den amtlichen Befehl vom 28. Dezember 1826 32

) so
wie wege n ihrer das Ansehen des A mtes beleidigenden Äußerungen keine U ntersuchung 
eingeleitet habe. Die Seekreisregierung behalte sich e ine solche in jedem Fa ll e vo r. 

Die E inbestellungen , E rmahnungen und protokollarischen Niederschüften im Bezirks
amt Neu tadt begannen am 22. März 1827. Die meisten von ihne n verliefen ohne positives 
Ergebnis. 

Als erster erschien vor Oberamtmann Obkircher und Aktuar Weber Joseph Laule aus 
Schwä rzenbach. U nnachgiebig ga b er zu Protokoll: "Ich lasse mein Holz li eber stehen und 
verfa ulen, als daß ich mir dasselbe zum Verkauf durch einen Förster anweisen lasse, so lange 
nicht ein von beiden ständigen Kammern angenommenes und von seiner königlichen Hoheit 
dem Großherzog sa nktioniertes a llgemeines Gesetz erschienen ist. Nur einem solchen Ge
setze werde ich mich fügen, oder eher verlasse ich mein Vaterland ." 

Martin Tritschler von Schwärzen bach schloß an: "leh füge mich dem bestehenden Ge
setz nicht , denn ich lasse mich in meinem E igenthum nicht beschränken, da ich vorhersehe , 
daß ich zugrunde gehen müßte, wenn ich unte r das Jäger-Joch zu stehen käme, lieber will ich 
auswandern , nur so ll man mir für meinen Hof eine Taxation bezahlen, welche bei dem 
Steueroperat auf de nselben gesetzt wurde. " 

E r habe von seinen Kindern Vorwürfe zu erwa rten, wenn er sein E igentum ni cht gehö
rig gegen fremde E ingriffe verwahre, gab der Vogt Höfl er aus Schwä rzenbach zu verstehen. 
Er behaupte das Eigentumsrecht seiner Waldungen, li eß Martin Kleiser von Scholl ach zu 
Protokoll nehmen, er würde sich selbst als schlechten Menschen ansehen, wenn er sich in 
seinen Rechten beschränken ließe. Darum könne e r sich dem Gesetz ebensowenig füge n, 
wie er die Strafe nicht bezahlen könne. So wie di e Genannten verweigerten noch viele aus 
freien Stücken die Bezahlung der Strafe und die U nterschrift unter die jedem abverl angte 
E rkl ärung. 
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Andere hatten Ang t vor Repressalien von seiten der großen Masse der Ve rweigerer 
oder schützten sie wenigstens vor. So heißt es von Vogt Georg Willmann von Viertäler , daß 
er das Gesetz deshalb nicht anerkennen kö nne, weil e r ich sonst den H aß der Privatwaldbe
sitzer und de r übrigen Gemeinde n zuziehen würde · bei der allgemeinen Stimmung müsse er 
es darauf ankommen lassen, daß auch gegen ihn der Zwang eintrete. Georg Kirne r von 
U rach meinte , daß ihm mit Sicherheit di e We ide verboten we rde, we nn er sich füge, und das 
würde ihn sehr beeinträchtigen. Joseph Spiegelha lde r von Schollach gab zu verstehen, da ß 
er ich dem Gesetz längst gefügt und auch di e Strafe schon lange bezahlt hätte , wenn er ganz 
unabhängig wäre. Als Wirt würde er sich abe r die Verfo lgung durch die ganze Gemeinde zu
ziehen, we nn er sich nicht wi e di ese verh alte. So müsse e r es eben auf die Zwangsmittel an
kommen lassen. 

Einige W aldbesitzer weilte n in England 331 und einige in Spanien. Sie waren durch ihre 
Frauen und ihre Beistände vertre ten. E inige Waldbesitze r bezahlten zwar die Stra fe, ver
weigerten jedoch die Unte r chrift. Schließlich verringe rte ich die Zahl der beharrlichen R e
nitenten auf ] 85. 

Das Seekrei direktorium war am 9. März 1827 vom Ministerium des Innern ermächtigt 
worden, im Falle der erforderliche n Militärexekuti on von dem in Freiburg garnisonierten 
R egiment 50 Ma nn mit zwe i Offizie re n anfordern zu dürfen. Am 6. April erging dann an das 
Bezirksamt eustadt der Beschluß des Seekreisdire ktoriums, daß dem Vogt Höfler und al
len anderen Schwärzenbacher Renitenten gegen Bescheinigung vo n der Exekution Mitte i
lung zu machen se i. Gleichzeitig wurde ihnen eine le tzte Frist vo n 8 Tagen zur Unterwe rfung 
unter das provisorische Gesetz vo n 182 1 eingeräumt . Sollten sie sich wider alles Ve rhoffen 
nicht submittieren und auf ihrer Wide rsetzlichkeit beharren, so sei zuerst gegen die R ädels
führer vo rzugehen. 

Diese Ankündigung wurde vo m Bezirksamt am 12. April an die Geme inden expediert , 
das Ende der Unterwe rfungsfrist auf den 20. des Monats festgesetzt. Das neuerliche "weit
läufige" Verfahren brachte abe r wiede r nur ganze 18 lndividuen zum Geho rsam ; 10 we itere 
versprachen zwar Gehorsam, schickten jedoch di e Fassio ne n ni cht ein. Sie wurden noch ein 
mal ermahnt und aufgefo rde rt , sich innerhalb von weiteren drei Tagen endgültig zum Ge
setz zu beke nnen. 

Oberamtmann Obkirche r war in der Nennung von Rädelsführern nicht mehr so sicher 
wie in früh eren Zeite n. Mit Gewißheit kö nne er nur soviel behaupten, "daß Joseph Laule 
von Schwärzenbach und Vogt Winte rhalter von Scho llach als Leiter und Besorger aller seit 
1821 von den Privatwaldbesitze rn e rhobenen Vo rstellungen und Reclamationen no tori ch 
bekannt seyen", beantwo rtete der Oberamtmann eine diesbezügliche Frage des Seekreisdi 
rekto riums vom 6. April 1827. Zuerst so ll e gegen die Rädelsführer vo rgegangen we rden, 
schlug auch er vor und schloß mit der Bemerkung, die beiden hätten die Versammlungen 
ve ranl aßt und die Korrespo ndenz mit de n Advo katen geführt. 

achdem ich trotz dieser letzten drängende n Auffo rderung nur wenige der Wide r pen
stige n zur Unterschrift bereitfanden, sa h ich das Seekreisdirektorium endgültig veranlaßt -
so schrieb es am 1. Mai] 827 an das eustädter Amt -, gegen a lle , die in ihrer sträflichen R e
nitenz beharrten, die angedrohte Militärexekution eintre ten zu lassen. D er Exekution 011-
ten a ll e Renitenten unterworfen werden, auch je ne , die Geho rsam ve rsprochen, aber di e 
Fa sionen nicht eingere icht hatten sowie je ne in Vöhrenbach und Schönwald , die zwar die 
Fassionen abgegeben hatten, sich aber Ho lzanweisunge n durch die Förster nicht geben las
sen wo llten. Auch die vie r in E ngland weilende n Waldbesitzer würden der Exekution unter
worfen , we nn sich ihre Frauen mit ihre n Be iständen de m Gesetz nicht bedingungslos unter
würfen. Dagegen könne Johann Flaig von Schönenbach , der sich dem Gesetz unte rworfen , 
aber die 5 fl. Strafe nicht bezahlt habe , nicht exe kutie rt werde n. 
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D as Exekutionskommando bestand aus 2 Offizieren, 6 Unteroffizieren, 1 Tambour und 
43 Soldaten , also insgesamt 52 Mann des Gr.Bad.Linien-Infanterie-Regiments Markgraf 
Leopo ld Nr . 4 in Freiburg. Die Verpflegungs- und die Einquartierungskosten gi ngen ganz zu 
Lasten der R enitenten. Sie betrugen nach dem Diäten-Reglement für das Großherzogliche 
Militär pro Tag für 

1 Capitaine 4 f1. - x. 
Premier-Leutnant 3 fl. - x. 

1 U nteroffizier - f1 . 48 x. 
Tambour - f1 . 12 x. 

1 Gemeinen - f1 . 12 x. 
Die Zulagen wurden vom Ausmarsch aus der Garnison Freiburg bis zum Ablauf von 48 

Stunden nach der Ankunft an dem vom Amt zu bestimmenden Ort einfach gerechnet. ach 
dem Ablauf der 48 Stunden hatten die Renite nten das Doppelte zu bezahlen . D as Direkto
rium bestimmte zwar die Stationierung in den ein oder zwei Orten mit den meisten Wider
spenstigen, überließ die Auswahl aber dem Bezirksamt. Nach einem fes tzulegenden Turnus 
soLlten jedem Renitenten 5 Mann zur Ve rpflegung eingelegt werden. Wenn ein Renitent 
nach 8 Tagen seine unbedingte Submission noch immer nicht anzeige , sei er in gefängliche 
H aft zu bringen. Wer sich aber unterwe rfe , brauche die Kosten nur bis zum Tage der Unter
werfung zu tragen. Da man in Konstanz Laule und Wioterhalter auch als R ädelsführer an
sah, befahl das Direktorium , diese durch das Mili tär " in gefängliche Haft " zu bringen, ihre 
Höfe aber ebenfalls mit Militär zu belegen. 

Schon am 10. Mai 1827 erging vom Bezirksamt Neustadt die Mitteilung von der glückli 
chen und schnellen Beendigung der mit Ruhe und Ordnung und ohne alle unangenehmen 
Vorfälle vollzogenen Militärexekution an das Seekreisdirektorium. Er lautet: 

"Am 7ten d. M. Mittag 1/2 1 Uhr traf das Executionscommando, bestehend aus dem 
Commandanten desselben Capitaine v.St. Ange dem Premier-Leutnant Stekle , 6 Unterof
fizieren , 1 Tambour und 43 Gemeinen des Gr. 4ten Linien-Infanterie-Regiments dahier ein , 
und meldete sich bey dem U nterzeichneten wegen Anordnung der erforderlichen Maßre
geln , welcher demselben die schon in Bereitschaft gehaltene umfassende rnstruktion schrift
lich zusteLlte . 

Da die Mannschaft durch den Marsch von Freyburg hierher pr. 7-8 Stunden bey 
schlechter Witterung schon ermattet, und ihr deßwegen nicht mehr zuzumuten war, ich 
noch 2 bis 3 Stunden weiter in die Gemeinden Scho llach und Schwärzenbach zu begeben , 
wohin man die Einquartierung zuerst zu verlegen beschlossen hatte ; so wurde die Mann
schaft auf Kosten der Widerspenstigen dahier einquartiert und etatmäßig verpflegt. 

Abends 9 Uhr des nemlichen Tages verfügte sich der Capitaine v. St. Ange mit einem 
Thei le der Exekutzionsmannschaft nach Scbwärzenbacb und Scholl ach zur Arretierung des 
Joseph Laule aus der ersten und des Vogts Winterhalter aus der letzteren Gemeinde, welche 
beyde die Leiter a ller bisherigen Reclamationen der Renitenten gegen das Gesetz waren, 
was itzt außer der otarität .in dieser Gegend auch nocb durch ihr Geständnis und aus denen 
bey ihne n vorgefundenen und in Besclliag genommenen Schriften bewiesen ist. 

Joseph Laule wurde am 8ten früh 1/2 2 Uhr und Vogt Winterhalter früh 1/2 4 Uhr 
durch das Militaire gefänglich dahier eingeführt, und jeder in ein besonderes bürgerliches 
Gefängnis gebracht. An demselben Tage wurde die eine Hälfte des Exekutions-Comman
dos in Schwärzenbach, und die andere Hälfte in Schollach , je 5 Mann bey einem der Unge
horsamen einq uartiert. 

Schon am 8ten kehrte ein Teil der beharrlich Widerspenstigen, deren e in 10 verschie
denen Gemeinden 170 waren, und namentlich die beyden Häupter derselben, Joseph Laule 
und Vogt Winterhalter, zum Gehorsam zurück , alle übrigen folgten di esen am 9ten d.M. , so 
daß bis zum Abend 4 Uhr des le tztgedachten Tages nicht nur die Gehorsams-Erklärungen , 
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sondern auch die Zeugnisse der Revierfö rsterreyen über die Abgabe der Fassionen daher 
e ingelangt und sämtliche Strafen bezahlt waren. 

Durch diese beinahe wunderbare Beeilung der Unterwerfung wurde soga r der E intritt 
der Zu lagenverdoppelung fü r di e Exekutio n -Mannschaft verhütet. 

Mit der Bemerkung, daß wir nun unve rwe ilt die Berechnung und Repara tion der Exe
kutions-Kosten fertigen, de ren Einzug und die Abliefe rung der Zulagen für das heute in der 
Garnison wieder eintreffende Commando an das Regime nts-Commando so rgen werden, le
gen wir das Actenheft N° VIII über den Vo llzug der Exekuti o n zur hochgefälligen E insicht 
vor un d schließen zugleich in zwey weiteren Heften 34) die Untersuchungsprotokolle gegen 
d ie als Rädel führer bezeichneten Joseph Laul e und Vogt Winte rhalte r nebst Beylagen bey. 

[n Erwähnung, daß unser Strafedict § 68 zwa r di e A ufruhrstiftung als Ve rbreche n er
klärt und verpönt , hingegen de r einfachen Wide rsetzlichkeit gegen die executive Staatsge
wal t nirge nds erwähnt , und durch di eses laut seines E inga nge auf das gemeine Staatsrecht 
die Carolina und die Reichs-Straf-Gesetzgebung di esfa lls verweiset; in Erwägung, daß nach 
gemeinem pe inlichem R echt einfache Wide rsetzlichkeit , we nn sie in bloßer Verweigerung 
des Geho rsams gegen einze lne Befe hle oder Gesetze , ohne TälhlichkeiL , o hne Gebrauch 
und ohne A ndrohung des Gebrauchs physischer Kräfte zur lhäligen Behauptung des Unge
horsams besteht , zwar Zwang mittel aber keine gesetzliche Strafe begründet 35) . 

In E rwägung. daß im gegebenen Fa lle , Laule und Vogt Winterhalter zwar nicht nur 
elbst den Gehorsam gegen das provisorische Gesetz, die Beförsterung der Privatwaldungen 

betr. , und gegen die diesfälligen Befehle a ll e r exekutiven Staatsbehörden verweigerten , 
sondern a ll e Reclamationen ihrer Consorten gegen den Vollzug des Gesetzes le iteten , und 
die eigentlichen H äupter der Ungeho rsamen waren, daß sie hingegen weder sich selbst e iner 
T hätlichkeit gegen die executi ve Staatsgewalt schuldig machten , weder ihre physischen 
Kräfte zur lhäligen Behauptung des U ngehorsams gebrauchten, noch den Gebrauch derse l
ben androhten, noch weniger ihre Conso rte n zu e ine r so lchen rhäligen Behauptung des U n
gehorsams aufmu nte rten oder ve ranl aßten; in E rwägu ng endlich, daß die für einfache Wi
dersetzlichkeit a llein zu läßigen Zwangsmittel bereits angewe ndet und dadurch die Wider
spenstigen zu m Gehorsam zurückgeführt ind : geht unse r Antrag dahin , di e gegen Laule 
und Vogt Winterhalter e inge le itete U ntersuchung niederzuschlagen und überhaupt di e gan
ze Sache auf sich beruhen zu lassen. 

Obkircher" 

Die Kosten der Exekutio n beliefen sich auf91 fl. Zulage für das Militär und 93 fl. 16 x. 
für die Unte rbringung der T ruppen in eustad t , Ordonnanze n, Fuhrwe rke usw., a lso auf 
insgesamt 184 tl. 16 x. Der Betrag wurde umgelegt auf 170 Widerspenstige . Von ihnen waren 
20 in Schwärzenbach, 27 in Scho ll ach , 14 i.n Langenordnach, 27 in U rach, 53 in Viertäler , 1 
in Siedelbach , 10 in Rudenberg , 7 in Bregenbach , 1 in Vährenbach und 10 in Schönenbach 
ansässig. Umgelegt entfielen damit auf jeden Zahlungspfl ichtigen 1 fl. 5 1/2 x. Die Instruk
tio n für Capitaine v.St. A nge hatte vorgesehen, nach Schwä rzenbach und Scholl ach die Ge
meinden U rach und Langeno rdn ach zu exekuti eren. D aneben wa r die Liste der gegebenen
fa lls zu Verhaftenden bereits aufgeste llt . 

D as Direktorium des Seekreises erkl ärte sich mit Schreiben vom 20. Juli 1827 mit der 
iederschl agung der gegen Laul e und Winterhalter e ingeleite ten U ntersuchung einverstan

den; überh aupt soll e die ganze Sache auf sich be ruhen, wenn wegen des Kostenpunktes kein 
An ta nd erfolge, meinte man nunmehr im Seekre isdirektorium . Als am 23 . September das 
Regiment den Ei ngang der Z ul age bestätigte , war di e langwie rige Auseinande rsetzung bei
gelegt. 
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Anmerkungen 

I) Die fe udalen oder landesherrlichen Lasten wa ren in die grundherrlichen, die leibherrl ichen und die gerichtsherr
lichen Lasten gegliedert . Sie umf.ßten im Fürstenbergischen u.a. den Erschatz, das Auffa hrts- und das Abzugsge ld . 
Stockdrinei, Boden-, Hofstatt-, Rauchfangzi nse . de n Fall , das Hagstoizenrecht , die Leibhenne, de n Abzug_ die 
Frondienste und die Zehnten. - gl. dazu: BARTH , F.K.: Der baa remer Bauer im le tzten Jahrhundert vor der Me
d iatisie rung des Fürstentums Fürstenberg 1700-1806. Schriften des Vereins für Geschichte un d ,, !Urgeschichte der 
Baar (im fo lgenden .. Schri ft en") XVII ( 1928). 

1 ) REVELLlO , P. : Die Revolution de r Jahre 1848 und 1849, vornehmlich in de n Amtsstädten Villingen. Donaueschin
gen und Hüfingen . Schriften XX ll ( 1950). S. 133. - LA DESZENTRALE FÜR POLITISCHE BIL DU G BA
DEN-WÜRlTEMB ERG (Herausgebe r): Badische Ge chichte . Vom Großherzogtum bis zu r Gegenwart. Stuttgart 
1979, S.20r. 

3) BARTH , F.K.: Der baaremer Bauer , Schriften XVII (1928), S. 39. 
4) BARTH , F. K.: Der baaremer Bauer , Schriften XVIf (1928) , S. 39. - Bereits 1783 halle sich die Gemeinde Aasen ge

gen den Ausdruck im Urbar gewehrt und sich erst nach der A ndro hung einer Exekution bereitgefunden. Man wollte 
sich auch in den anderen Baarorten mit "Untertanenschaft " sta tt ,.Leibe ige n chatt" und " leibfällig" statt "leibeigen" 
zufriedengeben und auch die aus der Le ibeigenschaft resultierenden Verbindlichkeiten weiter anerkennen. 

5) Kaise r Joseph 11. (1765- 1790) hatte 1782 im Breisgau. Markgraf Karl Fried rich von Baden (1746- 18 11 ) hatte 1783 in 
seinen Landen die Leibeigenschaft aufgehoben. 

6) Die systematische euordnung des Fo r twesens im Großherzogtum Baden erhie lt im Forstgesetz vom 15. November 
1833 ihre gesetzliche Grundlage . 

1) In der e in tigen Herr chaft Lenzkireh, die dem fürstenbergischen Oberamt Neustadt zuzä hlte , entstanden zwischen 
1634 und 1794 die G lasersiedlunge n Altglashiitten un d euglashütten sowie die Holzhauersied lunge n Falkau und 
BärentaL Das Holz im Gebie t der beiden Holzhauersiedlungen wurde auf der Wutach in das Hammerwerk Eberfi n
ge n ge flößt. Die Glase r in Neuglashütten über iedelten 1721 nach Herzogenweile r. Riesige Holzmengen wurden auf 
de r Wiese nach Basel und auf dem Zastle rbach und auf der Dreisam nach Freiburg gefl ößt. Im Gebie t des A mtes 
Vö hrenbach , das ebenfa lls zum Oberamt eustad t zä hlte, benötigte das Hammerwerk in Hammerei enbach große 
Holzmengen. 

8) STOLL, H. : Wald und Waldnutzung im Feldberggebie t. in : MÜLLE R, K. (Herausgeber): Der Feldberg im 
Schwarzwald . Fre iburg i. Br. 1948. - BRÜCK ER, J .: Der Wald im Feld berggebieL Veröffentlichungen des Ale
mannischen Instituts. Bühl 1970. 

9) Gemeindearchiv Feldbe rgfFa lkau. Urkunde r. 51. Auch nach der Mediatisie rung (Aufhebung) des Fürstentums 
Fürstenberg ve rwaltete die fürstenbergisehe Administration das ehemals für tenbergische Gebiet noch länge re Zeit 
weite r. Die Weisung fu ßte auf einem ent prechende n vorläufigen Gesetz vom 21 . Februar I 10, veröffentl icht im 
Regie rungsblatt r. 10. 

(0) Zweifellos i t das Gesetz vom 2 1. Februar 1810 gemeint . wenn das Amt Neustadt am 26. Mai 1826 an das Direkto
rium des Seekreises in Ko nstanz be richtete. daß die zwölf Waldgemeinden seit 15 Jahren gegen d ie Beförsterung der 
Privatwaldungen kämpften. - G LA . 366 / 1896/97. Con. 6. 3-5 . Generalia Forstwirtschaft (Bez.Amt Neustadt). Ste i
lung der Priva twaldungen der 12 Schwa rzwaldgemeinden des Amtsbezirks Neustad t und deren Beförste rung. Bei 
die en A rchiva lien im Genera llandesarchiv Karlsruhe handelt es sich um dre i Faszikel aus den Jahren 1821 /25. 1 26/ 
27 und 1827 . Da sich die Darstellung de r die Beförste rung der Privatwaldungen betreffenden Vo rgänge haupsäehlich 
auf diese Archivalien bezieht. werden nachfolgend Que llen nu r bei Abweichunge n angegeben. - Der Verfa ser 
dankt Herrn Herbert BERN ER, Singen, fü r di e Überlassung seiner diesbezüglichen Notizen. 

11 ) Die beiden Gemeinden Langenbach und Schö nenbach waren von 18 14 bis 1824 dem Bezirksamt Triberg zugeo rdnet 
und wurden am 1. Juli 1824 wieder in das Bezirksamt Neustadt zurückgegliederl. Sie nahmen aber die ganze Zeit hin 
durch an den Einsprüchen der anderen Gemeinden te il und wurden von de n Behörden im Zusammenhang mit der 
Beförste rung der Privatwaldungen auch stets mit diesen zusammen als Einheit behandelt . 

") Gemeint ist das vom Bezirksamt am 5. Januar 1824 verhängte Bußge ld. 
(3) Man se i auch der Meinung, daß die 11. Kammer eine ga nz unnütze Stelle sei, wenn die e insrimmigen Beschlüsse miß

achte t würden, aprostophie rten die in Vie rtä ler Versammelten ihre Meinung. Zu Beginn ihrer Revolution hatten sie 
ihre Hoffnun g auf einen in ihre r Sache e rgangenen Beschluß gesetzt. 

(4) Vie rtäler , den 8. März 1826. 
15) ie fehlt le ide r bei de n diesbezüglichen Akten des G LA . 
16) Ein VernehmungsprolOkollließ sich nicht finden. - Die Berichterstatte r regten auch an. zur Beschwerde der Depu

tie rten von Schönenbach das Oberforstamt Do naueschingen berichtlieh zu ve rnehmen und zu einer Erl äuterung dar
über aufzufo rdern , ob von dem in den Privatwaldungen zum Verkauf bestimmten Holz neben Tagesgebühr eine 
Stammlosung (Abgabe) von 4 x. pro Klafter bezahlt werden oder ob sich da Fo rstpersonal mit der Tagesgebühr be
gnüge n müsse. Danach könne man die zwölf Gemeinden entsprechend verständigen. 

11) Nach der ph ysiokrati schen Wirt chaft sa uffassung. die ihre Wu rze ln im Gedankengut der Aufkl ärung hat und auf den 
französischen Arzt und Kleinbauernsohn Fran~ois Quesnay (1694- 1774) zurückgeht , ist der Boden die einzige Quel
le des Wohlstandes eines Landes und der Bauernstand die einzige produktive Schicht der Bevö lkerun g, weil e r wirk
lich etwas eues he rvorbringe . Die Ideen der Physio kraten fanden großen Anklang und wurden Ursache für staatli
ehe Maßnahmen, die der Landwirtschaft zugute kamen. Sie führt en auch in der Baa r zu einer Umwälzung des land
wirtschaftli chen Betriebssystems. Im Zuge di eser Umwälzung wurden die Allmende verteilt , die Stallfütte rung nach 
und nach eingeführt , die Befö rsterung der Waldungen beschlossen. Zwar wurde die Beweidung der Waldungen 
durch das Vieh mit der Einführung der Stallfütte rung immer entbehrlicher. aber ihre Aufgabe führte vie lfach zu 
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Spannungen zwischen den Weidebe rechliglen, die sich in ihren althergebrachten Rechten geschmäle rt sahen und 
den Forslbehörden, die die schädliche Beweidung nur unge rn sahen. De r Widerstand der zwölf Gemeinden ist ein 
beredtes Ze ugnis für diese Spannungen. och 1839 e rhob die Gemeinde Bärental Kl age gegen die f. f. Standeshe rr
schaft wegen de r Waldweide. - Vgl. BARTH , F.K.: Der baa remer Baue r. Schriften XVII (1928), S. 18 f . und S. 88. 
- VETTER, A .: Der Fe ldbe rg. Fre iburg i. Br . 1968, S. 137 f. 

(8) Bußge ld in Höhe von 5 n. bzw. Arretie rung be i ichtbezahlung. 
'9) Den drei Gemeinden wurde erneut die Verweigerung von Hiebplänen angedroht. 
20) Möglichen veise muß die Schreibweise Fehrenbach lauten . 
211 ach dem Bericht des G ardisten vom 5. Januarwollten diese nicht sechs. ondern vier Schw~i rzenbacher arretieren. 
22) Oberarntmann Obkircher war 31 Amtsvorstand dieser erste Beamte. 

Cl) Es ist mit .. v. Kle i er" , dem Leite r der Seekre isregierung, unt erzeichne t. 
24) Dieser Erlaß is t dem Verfasser nicht bekannl , doch mu ß e r sich mit dem Be richt Laurops vom September des gle i

chen Jahres befassen . wie aus dem Inhalt zu schließen ist. 
"" Auch d ieses Reskript liegt nicht vo r. Es dürfte aber u .a. die Ernennung de r Ko mmission zum Inhalt haben. denn am 

14. Juli te ilte das Ministe rium die Be rufung der Kommission dem Bezirksamt eustadt mit. 
26) Damit erhalten wir doch nicht Kenntnis vom Be richt Laurops über den Zustand de r Waldungen zur Ze it de r Besich

tigung durch die Kommissio n, der von de n Betro ffenen als einseitig und übertrieben beze ichnet wird. 
27) In Hammereisenbach bestand bis 1867 ein fürstcnbergisches Schm elz- und Hammerwerk . Es beschäftigte 1835 insge

samt 30 Pe rso nen. - Nähe res be i WORR1NG , H.-J. : Das fü rstenbergische Eise nwerk Hammere ise nbach und die an
gegliede rt en Schmelzhütlen Ippingen-Bachzi mmern und Kriegerthai in den Jahren 1523- 1867. Verö ffentlichungen 
aus dem Fürstlich Fürstenbergischen Archiv . Heft 14. AJl ensbachlBodensee 1954. 

28) Im Jahre 1723 hatten die Glasmache r von Neuglashüllen (Fe ldbe rg) ihre GlashÜlle nach Herzoge nweile r ve rlegt. Ih
re Glashütte wa r in Be trieb bis in de r 2. Hälft e des 19. Jahrhunde rts die G lasfabrik Wo lterdingen an Bedeutung ge
wann und die G lase r von Herzogenwei ler übe rnahm . Vgl. dazu WOHLEB, J .L. : Aus de r Geschichte de r fürsten· 
bergischen Glashütten. Veröffentlichungen aus dem Fürstlich Fürstenbergischen Archiv. Heft 10. AllensbachfBo
de nsee 1949. S. 66-8 1 un d 96 f. - HA UG E R, E. / VETTER, A .: Wo lte rdingen , Geschichte eines Baardorfes. Fre i
burg i. Br. 1960 , S. 140- 143. 

29) Das e rste Salz in de r a line Bad Dürrheim wurde am 16. Janua r 1823 ausgezoge n, der Badebetrieb wurde 185 1 auf
geno mmen. - W EHRLE. K.: Bad Dürrheim - Weg und Zie l. In : .. Die Baa r" . Badische Heimat , Jahresband 1938 , 
Freiburg i. Br. , S. 370-386. 

30) Der Ausd ruck entstammt der Bauernsprache. Ursprünglich wurde das Heu auf dem Heustock (Heulege) mit der Heusäge 
(Heuspaten) zu Schemeln (Abschnitten) zer ägt. Das Aufteilen des Heuvorrat in Schemel diente der Verbrauchskontrol
le. Unter der Schemelwinschaft im Bezug auf die Waldungen ist abschnittweiser Kahlschlag zu verstehen - VETTER, A .: 
Der Feldberg. Freiburg i. Br. 196 , S. 409. 

31) Auf diese Verfügung des Seekreisdirektoriums dürfte sich Oberamtmann Obki rcher gestützt haben, als er die Arretierung 
in Schwärzenbach anordnete. Unerfindlich bleibt , warum er sie den Gemeinden erst am 29. Januar zugänglich machte.
Die Gemeinden bestätigten die Bekanntmachung der Verfügung. 

"2) Es handelt sich dabei um den Arretie rungsbefehJ. 
33) Damals hatten za hlreiche Schwarzwälder die sogenannten Schwarzwälder Engländer Uhren geschäfte in England oder wa

ren einige Jahre in solchen Geschäften tätig. 
_\.I) Dem Verfasser lagen weder das Aktenheft Nr. 8 noch die beiden UntersuchungsprolOkolle vor. 
35) FEUE RBACHS Lehrbuch des peinlichen Rechts. 5. Auflage , § 201 . 
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Buchbesprechungen 

ULRICH LUTZ: Die Herrschaftsverh ältnisse in der Landgrafschaft Baa r in der Wen
de vom 15. zum 16. Jahrhundert. E in Beitrag zur Entstehung des Territorialstaates und zur 
Geschichte des Bauernkriegs. Veröffentli chung des Alemannischen Instüuts Freiburg i. Br. 

r. 46. Verlag Konkordia GmbH . BühllBaden 1979. 101 Seiten. 

In der vor liegenden, als Disse rta tio n an der Universität Bern entstandenen Arbeit wird 
für das Gebiet der ehema ligen Landgrafschaft Baar der Zeitraum unte rsucht , in dem der 
Übe rgang vom mittelalterlichen Personenverbandsstaat mi t seinen vielfältig gestuften 
R echts- und Herrschaftsverhältnissen zu m territorialen Flächenstaat der e uzei t und damit 
die rechtliche Einebnung zur einheitli chen Untertanenschaft in ersten Ansätzen vollzogen 
wird. D er Autor zeigt schwerpunktmäßig an Hand der Herrschaftselemente Verwaltung , 
Kirchen-/Klosterherrschaft , Hoch- und Niedergerichtsbarkeit , Grund- und Leibherrschaft 
bis hin zu den Maß- , Münz- und Jagd rechten , wie Zug um Zug die Nivellierungsbestrebun
gen durch die Fürstenberger durchgesetzt wurden. D abei wird ein weiteres Mal deutlich , 
wie stark die Gebiete "Über Wald" - durch ihre viel spätere E rschließung und Besiedelung 
bed ingt - sich vo n der "Baar fl achen Landes" auch schon in der Vergangenheit abgehoben 
haben: Aus den ursprünglichen Vorzügen in den Rechtsverhältnissen der (Schwarz-) Wald
bevölkerung wurden im Laufe der dargestellten Entwicklung besonders harte Ungunstbe
dingungen wie die Lokal-Leibeigenschaft und ste llenweise sogar der doppelt zu zahJende 
Todfall , wohingegen die Bevö lkerung des A ltsiedellandes lange Zeit noch von der Un über
sichtlichkeit der sich oft wild überschneidenden H e rrschaftsrechtstite l profitieren konnte. 

Lutz setzt zu diesen Erkenntnissen schließlich die geographische Verbreitung der bäu
erlichen Beschwerdea rtike l aus der Zeit des Bauernkrieges in Beziehung und kommt zu dem 
Schluß , daß ein ei ndeutiger Zusammenhang zwischen der e rhöhten Aufsässigkeit und Ag
gressivität der Wald bevölkerung mit der in den Jahre n davor systematisch betriebenen E in
engung ihrer hergebrach ten Rechte festzustellen ist. 

Lutz referie rt über weite Strecken seiner Untersuchung die Ergebnisse ältere r oder 
neuerer Arbeiten (so von Tumbült , Bader , Leiber) , deren E rkenntnisse im wesentlichen be
stätigt werden. Doch weist die Abhandlung den Autor - Quellen- wie Literaturkenntnisse 
betreffend - als recht beschlagen aus. Die hi er vo rge teilte Arbeit vermag durchaus in ver
schiedenen Punkten unser Wissen zu e rweitern und das Verständnis für die außerordentlich 
interessanten Z usammenhänge und Entwicklungen zu fördern . 

Nicht ganz überzeuge nd ist allerdings die etwas überheb lich wirkende Distanzierung 
des Autors vom A ltmeister de r Bauernstands- und Bauernkriegsforschung, Günther Franz, 
im Schlußsatz der Arbeit. So monokausa l, wie Lutz die behauptet , sieht Franz die Ursa
chen des Bauernkrieges nicht , weder in der 1933 "am Tage des deutsche n Bauern ' (Vor
wort) ausgefertigten, von Lutz als Beleg herangezogenen Erstauflage , noch in de r berei ts 
vor Fe rtigstellung der Disserta tion erschienenen ze hnten verbesserten Aufl age. Eine diffe
renziertere Stellungnahme wäre glaubwürdiger gewesen. 

Wolfga ng Hilpert 

EGON RIE BLE: Wilhelm Kimmich - D er Maler des Schwarzwaldes. Konrad Theiss 
Verlag, Stuttgart 1982. 104 Seiten mit 60 Bildtafeln , davon 24 in Farbe . 

Zu den Schwarzwaldmalern , die noch im 19. Jahrhundert geboren wurden und der 
Kunstrichtung dieser Zeit weitgehend verpflichtet sind , gehört Wilhelm Kimmich, der "M a
ler vom Fohrenbühl". In Lautenbach , seinem Heimatort , vollendete er am 20. Mai 1982 das 
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85 . Lebensjahr. E ine aturbegabung, di e in vielem an die Jugend H ans T homas erinnert. 
Doch dem Sohn eines einfachen Zimmerma nns fe hlten die Mittel zum Besucb eine r höhe ren 
Schule oder ga r der Akademie . A ls Hirte nbu be hat er früh e in Brot verdi ent. Mit 20 Jahren 
sind H asemann und Liebich , die "Z ugewa nde rten" der Gutacher Malerko lo ni e, seine Vor
bilder. Als Soldat und Kriegsgefangener im Ersten We ltkrieg und 1924/25 , a ls er in F reiburg/ 
Breisgau die Abe ndzeichenstunden an der Uni ve rsität besucht , inte ressiere n den Autodi
dakten auch Vertre ter de r Avantga rde wie Cezanne , Nolde , Matisse , U trillo. Doch seine 
Pale tte hatte scho n früh die für ihn charakteristische E igenart ge fund en. Auf Reisen nach 
I ta li en und in das Tess in kam di e Begegnung mit de m Licht des Südens hinzu . Mit dem ne u
en Sehen gewa nn der Male r eine "obj ektgelöste Fa rbigkeit", mit der er die Sprödigkeit die 
Scheu vor der Farbe in seinem frühe ren Oeuvre überwindet. 

Der Autor, Ku lturreferent des Kreises Ro ttwe il, zeigt sich mit de r Persönlichkeit und 
der Kunst Kimmichs bestens vertraut. Der Tex t e rgeht sich nicht in gewichtigen kunsttheo
retischen Problemen, sondern schildert den Menschen und charakte risiert volksnah den 
Maler , dessen Suj e t de r Schwarzwald ist , die Ku lturl andschaft, die H eimat in den wechseln
de n Stimmunge n der Tages- und Jahreszeiten. Mi t de n Schwa rzwa ldhöfen machen bäuerli
che Po rträts das Schwergewicht des Bildbandes aus. E r gibt einen repräsentati ven Que r
schnitt aus dem Schaffe n Wilhe lm Kimmichs, dessen Ate lier läng t zu einem "künstleri
sche n Arch iv" vo n Schwarzwa ldmoti ve n gewo rden ist , von denen viele heute nur noch auf 
der Leinwa nd ex isti eren. 

Lorenz H onold 

D as Schwe nninger Lägerbuch A nno l703. Sammlung de r wichtigsten landesfür tliche n, 
klösterlichen, oberamtlichen, gemeindlichen und nachba rlichen Rechtsverhältnisse im 
Flecken. H erausgegeben von OTTO BE zr G in der Re ihe "Veröffent lichungen aus A r
chiv und Chronik der Stadt Villingen-Schwe nningen" . Verlag Hermann Kubn GmbH & Co. 
KG , VS-Schwenningen 1979 . 207 Seite n. 

Die wortgetreue Kopie des im Hauptstaa tsa rchi v Stuttga rt liegenden o riginalen "Läger
buchs" erschließt dem interessierten Laien wie dem Landeshi torike r e ine n Que lle nbereich , 
der sich dad urch auszeichnet , daß er nicht mehr oder wenige r zu fä llig e rh altene , kaum zu
sammenhänge nde E inze lstücke sondern ein geschlossenes , auf e in einziges Jahr bezogenes 
Gesamtquell enwerk umfaßt . Obwohl di e Lägerbüche r e inen einziga rtig umfassenden und 
vielschichtigen E inblick in di e rechts- , wirtschafts- und kulturgeschichtlichen Verh ältnisse 
erm ögli chen, sind von den rund 30000 in Baden -Württembe rgs Archi ven e rh altene n Auf
zeichnungen die er Art nur ga nz wenige bislang publiziert worden. E i t daher als besonde
rer G lücksfa ll anzusehen, daß mit dieser Ve röffentlichung e in Ort in der Baa r sozusagen 
"greifba r" wird . 

D as Schwenninger Lägerbuch - Lägerbüche r sind di e Vorläufer der heutigen Grundbü
cher - geht weit über de n Rahmen eines reinen G üterverzeichnisses hinaus. E beschreibt 
auf ge naueste die O rtsgemarkung - jeder Grenzste in wird genau in seiner Positio n um
schrieben - , da rü ber hinaus aber auch die geme indlichen Ge- und Verbote, die fes tgelegten 
Strafen, die lehens rechtliche Zuo rdnung von Menschen und Liegenschaften, die Zinsen und 
Zinstermine. Weite r erhält man bei der Lektüre genaue ren E inblick in die landwirtschaftli 
che Struktur , abe r auch in außerl andwirtschaft liche Bereiche wie Mühlen- , Schmiede- und 
Gaststättenbetrieb und in die gemeindlichen Ä mte r; nicht zule tzt kann das Buch eine wich
tige G rundl age für fa milie ngeschichtliche Forschungen sein . 

Die vo rliegende Quelle nediti on is t o ffe nsichtlich sehr gründlich gea rbeite t · darüber 
hinaus is t sie besonders laienfreundlich: der Herausgeber hat ihr ein recht nützliches und 
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den Gebrauch erleichterndes , alphabetisch angeordnetes Verzeichnis mit Wo rt- und Sach
erkl ärungen angehängt. In sicherlich berechtigte r Güterabwägung wurde bewußt auf ein 

amens- und Ortsregister verzichtet. Gleichwohl hätte ein solches Gesamtregiste r die Ar
beit mit diesem Quellenwerk noch weiter erleichtern können. 

W. Hilpert 

HERMANN STRE G : An der jungen Donau. Konrad Theiss Ve rl ag, Stuttgart 1981. 
124 Seiten mit 80 Bildtafeln , davon 32 farbig. 

Um - angesichts des Titels "An der jungen Donau' - Mißverständnisse von vorneher
ein auszuschließen: bei dem vorli egenden Text-Bildband, der in zwei von insgesamt vier Ab
schnitten von der "Baa r" und "der jungen Donau" handelt, geht es um Gebiete , die inner
halb des heutigen Kreises Tuttlingen liegen. Für Hermann Streng, der auf 40 Seiten den Text 
zu dem Bildband beisteuerte , beginnt "die eigentliche junge Donau" in Möhringen, "das 
heute mit Tuttlingen vereinigt ist". Im Mittelpunkt des Abschnitts "von der jungen Donau" 
steht mit ausführlichen Details, di e aus einem Werbeprospekt entnommen sein könnten, 
der Sitz des Landkreises . "Von Tuttlingen aus wird ein weites Hinterl and mit kulturellen 
Beiträgen versorgt", heißt es da . Möhringen ist für den Autor , die erste richtige a rren
hochburg an der jungen Donau" . 

Gegenüber 0 detaillierten, bisweilen eigenwilljgen Angaben über den Zentralort sind 
di e Informationen über Geschichte , Kunst und Brauchtum im ländlichen Hinterl and spärli
cher ausgefa llen. So wird das geschichtsträchtige Geisingen a ls ein " nettes Städtchen mit al
tertümlichem Stadtbild" abgetan und aus dem Raum E mmingen ab Egg ist die Rede von der 
"kunstge chichtlich interessanten" Zeilenkapelle "mit uralten Wandgemälden" - eine For
muljerung, die an romanische , wenn nicht gar karolingi ehe Fresken denken läßt ; dabe i han
delt e sich um Wandgemälde aus der Zeit nach 1500. 

Mehr Freude hat der Geschichts- und Heimatfreund an dem über 80 Seiten starken 
Bildteil , für den Joachim Feist, Pliezhausen, und Marco Schneiders , Lindau, die entschei
denden Fotos beigesteuert haben. 

Lorenz Honold 

P . BLICKLE, G. BRADLER, G. CORDES , A. CSER E. GÖNNER , W. GRUBE, 
F. KUHN, E. AUJOKS , G . F . NÜSKE, V. PRESS, F . QUARTHAL, P. SAUER, H. 
SCHNEIDER, H . SCHWARZMAlER , G . TADDEY , B. THEIL: Von der Ständever
sammlung zum demokratischen Parlament. Die Geschichte der Volksvertretungen in Ba
den -Württemberg. Herausgegeben von der Landeszentrale für politische Bildung Baden
Württemberg. Konrad Theiss Verlag GmbH , Stuttgart 1982. 376 Sei~n mit 59 Abbildun
gen und 24 Karten. 

Der hi er anzuzeigende stattliche Band versteht sich als eine Geburtstagsgabe zum Jubi
läum des 30-jährigen Bestehens von Baden -Württemberg. Wer aber einen Panegyricus auf 
das 1952 unter Schmerzen - vor allem für den südbadischen Landesteil - geborene jüngste 
Bunde land erwartet hat , liegt falsch . Hier wird eine von renommierten Landeshi storikern -
insgesamt haben 16 Fachleute zu dem Sammelband beigetragen - erstellte systematische 
und umfassende Darstellung der Geschjchte de r Volksvertretungen im Raum des heutigen 
Landes Baden -Württemberg geboten. 

In vier großen Abschnitten werden die wichtigsten ve rfassungsgeschichtlichen Statio
nen behandelt: zunächst di e ständischen Vertretungen im Alten Reich, wobei sehr deutlich 
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wird , daß die Ständeve r ammlungen , sei es in Baden , in Württemberg oder in der Pfalz , ke i
ne repräsentat ive n Vertre tungen de r Gesamtbevö lkerung waren, sondern Vertre te r be-
timmte r eng umgrenzte r und in der Regel privilegierte r Gruppe n. Mit Gesetzgebung hatten 

die Ständever ammlungen im a llgemeine n noch kaum etwa zu tun , doch waren sie unve r
ziehtbar für die Gewährung von Finanzmitte ln für die sich immer stä rke r he rausbildenden 
Territoria lstaa ten. Der zweite Ab chnitt be chäftigt sich mit der konstitutione ll en E poche , 
in der immer noch der Mo narch bzw. die ihm , ni cht dem Parl ament , ve rantwo rtliche Exeku
tive dominierte . Die Autoren vermögen - sicherlich zurecht - keine direkte verfa sung ge
schichtliche Verbindung zwi ehen den a lten Landstä nde n und den konstitutionellen Parla
menten des 19. J ahrhundert im deut ehen Südwesten zu e rkennen. Der dritte Abschnitt 
.,Vo n der We imarer Republik zum Dritten Re ich" ste llt di e Anfänge echter parlamenta ri 
sche r Staatsfo rm dar , di e bald in das Spannungsfe ld von bürokratischer Regierungsweise 
und Anwach e n extremer und damit antipa rl amenta ri eher Parte ien ge rie t und der 1933 
durch di e G leich chaltung e in bar eh es Ende bere ite t wurde. Schließlich wird dem parla
menta rischen eubeginn nach 1945 und hi e r wiederum be onders de r Bildung des neuen 
größeren Bundeslande Bade n-Württemberg im le tzte n Ab chnitt breite r Raum gewidmet. 

Im ga nzen gesehen ste llt de r Band e in info rm atives und sehr lesenswe rte Werk dar , 
nicht zu letzt durch seine gute Aussta ttung mit Abbildungen Karten, e ine r Zeittafel, dem 
Lite raturve rzeichni s und de m Regi ter. Ande rer e its hä tte man an ve rschiedenen Ste llen 
gern e Verwe i e auf die au gewe rte te n Quelle n gesehen , auf die das Buch vollständig ver
zichtet. 

Kritisch ist anzu merken , daß die Beschriftung de re ichen Bildmateri als , gerade was die 
dargeste llten Persone n - etwa Mitgliede r früh e rer Regierunge n - a nge ht , allzu spartanisch 
ausgefallen i t . Soll das Bildmate ri a l e ine n In fo rm ation we rt haben , muß e auch erschlos
sen werden. Für die Älte ren, die Zeitgenossen, wä re mancher ame bei e inem Bild e ine 
E rinnerung an e rlebtes Geschehen , für die mittle re Genera tion , die in de n e rsten ach
kriegsjahren noch im Kindesalte r stand , wäre di e e Information eine unbedingte otwen
digkeit , und der 0 oft beklagten Geschichtslosigkeit der heutigen junge n Generatio n wird 
durch d ie Abbildung namenloser Altherre n-Schare n woh l kaum abgeholfe n . 

Ausgesprochen ä rgerlich be i e inem 0 an pruch vollen Werk sind schließlich e inige 
Fehler , d ie schwerlich als un e rm eidliche Druckfehle r zu entschuldigen sind , wie z. B. die 
Bildunter chriften zur Urkundenabbildung neben Seite 72 , wo e in Markgraf , E rnst Fortu
na t" von Bade n-Bade n e rfunde n wird , wo doch bereits schon mit bloßem Auge auf dem 
Faksimile der Urkunde de r a me als "Eduard(us) Fortunat(us)" zu entziffe rn ist ; hi e r 
scheint e in histo ri eher Cockta il aus de r Baden-Badener und der Bade n-Durlacher Linie mit 
ihrem damaligen Markgra fen .,Ernst Friedrich" gemixt worde n zu sein. Auf Seite 86 wird a ls 
wich tiger St. Blasiani ehe r Besitz die Grafschaft "Bondo rf" (statt " Bon ndorf") e rwähnt , die 
konsequent dann auch im amensregiste r fal sch geschri ebe n auftaucht. Hiergegen i t die 
Bezeichnung "Reichsstätte" (statt "Reichsstäd te" ) in der handgeschri ebenen Legende zur 
Karte auf Seite 49 schon beinahe nicht mehr der Rede wert. Ärgerlich ble ibt's de nnoch bei 
e inem - wie oben ausgeführt - 0 überaus lesenswe rten und in e ine r umfassenden Konzep
tion bisher nicht vorh andenen We rk. 

W . Hilpert 

E RW EI H. EL TZ: Die Moderni ie rung e ine r Standesherr chaft. Karl Egon lll. und 
das Haus Fürstenberg in den Jahren nach 1848/49. Jan T ho rbecke Ve rl ag , Sigmaringen 
1980 . 26 Seiten mit 22 Abb ildungen, davon I in Farbe. 

Um dies gle ich vo rweg zu sagen: Das vorliegende Buch ist keine Geschieht schre ibung 
im Stile der Hofhisto riographie ve rga ngener Jahrhunde rte: "ad maiorem principis glo ri am" ; 



203 

ebensowen ig werden die ehemals se lb tändigen fürstenbergischen Lande in ihrer Bedeu
tung überschätzt und gleichsam zum "' label der Welt"' hochstilisiert. Was hier vorgelegt 
wird ist eine auf gründ lichen Archivstudien aufbauende , solide gearbeitete historische Mo
nographie in der das Problemfeld "Standesherrschaft " in ei ne r sich wandelnden Zeit und 

mwelt am Beispiel der Fürstenberger behandelt wird. 
In e iner ausfüh rlichen E in fü hrung macht Eltz deut lich , wie aus einer Territorialherr

schaft , die auf Grund der Napoleonischen "Flurbereinigung" ihre Landeshohei t und damit 
verbunden auch beträchtliche Finanzeinkünfte eingebüßt hatte, e ine Standesherrschaft 
wurde , die im Vormärz eine merkwürd ige Zwitter teilung einnahm: einerseits hatte sie ihre 
hoheitlichen Rechte ve rl oren, andererseit trat sie den abhängigen Bauern durch da Wei
tergelten der Patrimonialgerichtsbarkeit und der alten Abgabe- und Leistungspflichten we i
terhin als Verkö rperung des Feudalsystems gegenüber. 

Nach dem Wechsel an der Spitze des H auses Fürstenberg (seit 1854 Kar! Egon III .) und 
insbesondere nach der Berufung de allmächtigen Domänenkanzleidirektors Prestinari 
e tzte e in völlige Umstrukturierung der Verwaltung und der Wirtschaftsunternehmen ein . 

Unter Anpassung an die Erforderni se, die Industria lisierung und Verkehrserschließung z. 
T. boten , z . T. erzwangen, und unter gezielte m Einsatz der seit der Ablösung der alten Fe u
dalrechte prudelnden Geldquelle n verwandelte Prestinari das noch stark territorialstaat
lich ausgerichtete Fürstentum zu einem modernen , kapitalistisch wirtschaftenden Privatun
ternehmen. Man erfä hrt im Werk von E ltz, wie und warum um 1860 der fürstenbergische 
Waldbesitz so ungeheuer ausgebaut und dabei arrondiert wurde; man wird in die Zusam
menhänge eingefü hrt die zu der, in e iner Zeit des rasanten Industri ewachstums und des for
cierten E isenbahnbaus nicht ohne weiteres verstä ndlichen, Auflassung de r E rzgruben und 
Schließung der fürstenbergischen Hüttenwerke führten. E ltz bleibt nie bei allgemeinen For
mulierungen tehen , e ine Fülle interessanter E inzelfakten, die immer sinnvoll in einen grö
ßeren Zusammenhang eingebettet ind , macht die Lektüre des Buches geradezu spannend. 
Wem i t schon bekannt, daß die Hö llentalbahn zu 20 % von de r fürstlichen Standesherr
schaft finanziert worden ist? Aber nicht nur diese nackte Einzelta tsache wird mitgeteilt , Eltz 
spürt den Hintergründen für e in solches E ngagement nach: E influßnahme auf die Linien
führung der den Schwarzwald querenden Bahnen, um die Holzabfuhrmöglichkeite n au den 
schwer zugänglichen fürstlichen Waldungen sicherzustellen zugleich aber auch die Hoff
nung auf Absatz fürstenbergischer Produkte wie Eisenbahn chwe lle n, Schotter und Schie
nen. 

Trat bei der wirtschaftlichen Konso lidierung der Fürst vollkommen hinter seinem D o
mänendirektor zurück, so wa r es im Bereich Archiv-Bibliothek-Sammlungen genau umge
kehrt. Es gelingt Eltz sehr gut , die große Zeit des Archivs herauszua rbeiten , das in dieser 
Zeit fast voll ständig neu geordnet (und dabei le ider auch ausgedünnt) wurde und unter Riez
ler und Baumann zu einer hochrangigen Forschung stätte wurde. Last , not least veigißt E ltz 
nicht , den maßgeblichen Anteil des 1805 al "Gesellschaft der Freunde vate rländischer Ge
schichte und aturgeschichte an den Quellen der Donau ' aus der Taufe gehobenen Baar
verei ns am Zustandekommen der fürst lichen Sammlungen. 

Macht da Buch auch ge legentlich einen etwas hete rogenen Ei ndruck - 0 durch den Ex
kurs "Fürst Kar! Egon IH . und die Politik", - und stolpert man auch über ein gutes Dutzend 
Druckfehl er , so mu ß doch ohne Ei nschränkung das We rk von E ltz als e ine mu tergültige 
landesgeschichtliche Arbeit bezeichnet werden, an der neben dem Gehalt besonders die 
meisterhafte Formulierwei e des Autors besticht. 

Wolfgang Hilpert 
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Vereinschronik 
von Februar] 980 bi s e inschließ li ch Dezembe r 198 1 

Als sich am 19 . Januar 19 0 zum 175. Male de r Gründungstag unse res Ve re ines jährte , 
konnte ebe n da 500. Mitglied in de n Reihen des Vereins begrüßt we rden. Die Ve rein le i
tung hie lt di es damals für di e höch te rre ichba re Zahl , mu ßte aber übe rrascht - und e rfreut 
fes tste ll en . daß da Inte res e an der Arbeit unse res Ve reins ko ntinuie rlich we ite rgewachsen 
ist. Die Mitgli ederzahl , die am 31. 12. j 979 noch bei 486 gelegen ha tte , vergrö ßerte sich bi s 
zum 3 1. 12. ] 980 be i 45 Zugä nge n und 10 Abgä nge n auf 52 1, bi s zum 31.1 2. 1981 bei 33 Zu
gä ngen und 16 Abgä nge n auf 538. 

Wir freuen uns daher, fo lge nde neue Mitgli ede r in unsere n Reihe n begrüßen zu dürfe n 
(Beitritt zwischen Februa r 1980 und Dezembe r j 98 1): 

Dr. Albrecht , Karl , Mülheim/Ruhr 
Binder , Hans, Do naueschinge n 
Bohn , Grete l, Do naueschingen 
Bre nzinger , Theresa , Do naue chinge n 
Bühler , Hansj ürgen, Do naueschinge n 
Bürgmann , Pe te r, Titisee- eu tadt 
Diete r, E lisabe th , Do na ue chinge n 
Dr. Gante n , Lothar , Donaue chinge n 
Dr. Ganten , Ursula, Donaueschinge n 
Glase-Fege r. Ursul a , Donaue chingen 
Grieshaber , Be rnh ard , Blumberg 
Haa . Heinrich , Donaueschinge n-Aase n 
Hall , AnIo n, Titisee- eustadt 
Hauck-Hienerwadel, E rika. lilmensee 
Hocke njos , Mo nika . VS-Villinge n 
Hohloch , Wern er, Donaue chinge n 
Huber, Susanne , Do naueschingen 
Hug, Günte r, Bad Dürrheim 
Jägers, Wo lfgang, Dauchinge n 
Kauth . Jürgen , VS-Villinge n 
Kelle r , Birgit , Donaueschingen 
Dr. Ke lle r , Ulrich , D o naueschingen 
Ke rn , Richard , VS-Villingen 
Kley. Jose r. Donaueschingen 
Kra mer , He rm ann , Geisingen 
Kriebe l. He in z, Donaueschinge n 

Dr. Maie r, Kun- E rich , Radolfzell 
Moch , Franz, Donaue chingen 
Mülle r, Marga re te , Donaueschingen 
Müller , o lker , Donaue chinge n 
Prinz, Elmar , Donaueschingen 
Rath Herrad , Bad Dürrheim 
Riegger, He rbert , VS-Tannheim 
Dr. Roether, Die trich , Furtwangen 

accaro , Marga re te. Donaue chingen 
Schere r, Anneliese, Do naueschingen 
Schmidt , Ange lika , VS- chwenningen 
Schneide r. Lidwina , D onaueschinge n 
Ste iger , Helga, Blumberg 
Waldvogel. Winfried , Donaue chinge n 
Wehrl e, Katharin a , Donaueschingen 
We intz, Anneliese , Hüfingen 
We intz, Richa rd , Hüfinge n 
We is, H erm ann , Donaue chingen 
We isbrod , ] ö rg M. , Bad Dürrheim 
Wickel, Ro a , Donaue chingen 
Winterm antel. Bernh ard ] ., Hüfinge n 
Wittenberg, Leo, Donaue chingen 
Würth , Friedrich, Bräunlingen 
Ze idle r, So nj a , VS-Villingen 
Zimme rlin . Irmga rd , Blumberg 

Stadt Vö hre nbach 

Mit Bedauern mu ßte der Verein abe r auch da Ableben e iner Reihe von z. T. sehr lang
jährige n Mitgli ede rn zur Kenntni nehme n. 1m Berichtszeitraum hatten wir de n Tod fo lge n
de r Mitgliede r zu be kl age n: 



Johannes Klemm , Hüfingen 
Hildegard He inzmann , Villingen 
Dekan Johannes Hornung, Bräunlingen 
Franz Käfer , Donaueschingen 
Otto Würth , Bräunlingen 
Frau Friedel Guth , Rielasi ngen 
Frau Ida Boos , Hüfingen, 
Max Rieple , Donaueschingen 

* 

Max Vosseler, Talheim 
Dr. epomuk Hässler , Villingen 
Ludwig Wagner, Donaue chingen 
Hedwig Johne , Pful1endorf 
Max Neidhardt , Geisingen 
Bruno Haag, Donaueschingen 
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Dr. Alfred Schweickert , Donaueschingen 
He inrich Efferenn , Bräunlingen 

Im Berichtszeitraum fand , wenn man datumsgenau berichtet , nur eine Mitgliederver
sammlung statt. Da sich aber se it einige n Jahren bereits der Brauch herausgebildet hat , die 
Mitgliederversammlung jeweils zu Beginn des Folgejahres zu veranstalten , weil e rst dort 
auch der ordnungsgemäße Finanzbericht über das gesamte Vorjahr möglich ist , mag es er
laubt sein , den im Untertitel gezogenen zeitlichen Rahmen in diesem Punkte zu sprengen. 

Die erste der beiden Mitgliederversammlungen fa nd am 5. 2.1981 statt . Vor 71 Mitglie
dern und Gästen wurden der Tätigkeits- und der Kassenbericht für 1980 vorgetragen. Akti
va in Höhe von DM 30122.04 standen Passiva in Höhe von DM 23547 ,90 (überwiegend 
Druckkosten für Band 33 der Schriften) gegenüber , so daß per 31. 12. 1980 ein Guthaben 
von DM 6574 ,14 ausgewiesen war. 

De r übrige Bericht befaßte sich mit den zah lreiche n und gut besuchten Veranstaltungen 
des Jahres 1980: 5 Exkursionen , 6 Vorträge und 9 "Klei ne Abende" ; dazu kam ein Rück
blick auf die Sonderausstellung .,Donaueschingen um 1800" ( iehe weiter unten). ach der 
Entlastung des Vorstandes wurde Band 33 der Vereinsschriften au gegeben. Mit der Über
reichung dieses Bandes gab Dr. R eichelt die Schriftleitung ab , die er für 8 Bände besorgt 
hatte . Daran schlossen sich die satzungsgemäßen euwahlen an . Die beiden Vorsitzenden. 
W. Pau l für die Abteilung Naturgeschichte , W. Hilpert für die Abteilung Geschichte , sowie 
die drei weiteren Mitglieder des geschäft führenden Vorstandes (Geschäftsführer: G. Geor
lipp , Schriftführerin: Frau H. Sattler , Rechner: W. Enderle) wurden in i.hren Ämtern bestä
tigt. In den erwe iterten Vorstand wurden gewählt : Frau Dr. Huber , Dr. Graf zu Lynar , Dr. 
Laule , Dr. v. Sperber , W. Martin. 

Im Anschluß an die Regularien zeigte Forstdirektor G. Cerny, Immendingen, seinen in 
den 50er Jahren gedrehten außergewöhnliche n Dokumentarfilm über da "Riesen" des Hol
zes (= Holzbringung) . 

Am 28.1. 1982 fand dann die zweite Mitgliederversammlung stau , in der vor 83 Teilneh
mern der Ja.hresbericht für 1981 vorgetragen wurde. Die Aktiva betrugen DM22 794,78, die 
Passiva DM 3432 65 (überwiegend noch für die Abwicklung vo n Band 33 der Schriften), so 
daß als Grundstock für den hie r vorliegenden 34. Band per 31. 12. 1981 rund DM 19362,
zur Verfügung standen. Trotz dieses relativ guten Kasse nstandes hi elt e der Vorstand für 
angebracht , der Mitgliederversammlung eine Erhöhung der Mitgliedsbeiträge von DM 20,
auf DM 30 ,- ab 19 3 vorzuschlagen , um die zu erwartenden Preissteigerungen auffangen zu 
können. Der Vorschlag wurde mit deutlicher Mehrheit angenommen. 

Im Ansch luß sprach Prof. Paul über das Thema ,.Stre it um ein Phantom - zur Diskus
sion um die Donauquel1e" . 

Im Berichtsze itraum fanden auch zwei Vorstandssitzungen statt (mit Beirat): 
1. am 22. 1. 1981 (Vorbereitung der Mitgliederversammlung, Ausarbeitung von Wahlvor-
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chlägen. Programmplanung), 
2 . am 20 . 1. 1982 (Vo rbe reitung der Mitgli ederve rsammlung, Be itrag e rhöhung , Jahres

programm . Planungen für Band "'4). 

* 
achstehe nd e ie n die Ve ransta ltungsprogramme de r beiden Jahre 1980 (nach dem Ju

bi läum festakt) und 198 1 wiede rgegebe n; auf e ine Aufl istung der The men der " Kle inen 
Abende" wurde verzichtet: 

6. 3.80: Vortrag vo n Prof. Dr. W . Wimmenauer. Fre iburg, übe r ,.Farben und andere 
Lichte rsche inungen a n Mineralen" (mit Dia) -49 Teilnehmer 

19. 4 . 0: Geologi che H albtagsexkur ion in Groppertal bei Villingen mit Prof. W. Paul , 
Vö hrenbach. unter dem Thema .,G ranit und Gneis - Baustoff de Schwarzwälder 
Gebirgssockels" -30 Te ilnehme r 

29. 4.80: Vo rtrag o n Tb. Keilhack , Eime ldingen , " Ergebn isse der a rchäologischen 
Grabungen im Villinge r Münste r" (mit Dias)-26 Teilnehmer 

10. 5.80 : Kun tgeschi chtliche Ha lbtag exkur ion zu de n Kirche n in eudingen und 
Ho nd inge n unter Führung vo n Dr. E. Huber und Dr. L. H onold - 67 Teilnehmer 

22. 5.80: Vo rtrag von H . He rrm an n, VS- chwenninge n, übe r .,Bo tani che und e nto
mologische Eindrücke au üdfrankreich" 
(mit Dias)-40 Te ilnehmer 

19. 6. 0: Vortrag von Dr. E. Huber. Do naue chingen, zum The ma "Der Jugendstil in 
Do naue chingen" (mit Dia) - 96 Te ilnehmer 

28. 6. 0: Fo rstkundliche Halbtag exkur io n in de n Friede nwe ile r For t unter Führung 
vo n Dr. L. v. Sperbcr-25 Te ilnehme r 

13. 7. 0: Jahre exkursio n in die chwäbi che Alb (Museum Hauff in Holzmaden, 
Hochwa ng te ige , Donste tten-Zainingen, Eppenzi ll -Fe lsen, Urach , Erken
brechtsweil er , Hohenneuffen , euffe n) - J 15 Te ilne hmer 

20. 9.80: Archäo logi che Halbtag ex kursio n nach Kirchdorf: Dip\. lng. Eckert e rläute rte 
den ro mani che n und den frühbarocken Kirchenbau St. Martin -30 Te ilnehmer 

30. 9. 0: Vortrag von Dr. J. Fuchs. VS-Villinge n , über .,Ve rso rgung probleme mittel 
a lte rlicher Städ te im süddeut chen Raum unte r besonderer Berücksichtigung 
Villingens" (mit Dia )-30Teilnehmer 

21. 10. 0: Farbtonfilm von W. Fuchs, VS-Schwenningen , "Von der Zimmeri chen Chronik 
und ihren Schauplätzen" - 70 Teilnehme r 

25. 11. 80: Vortrag von Dr. W. Fritz, Imme ndin gen , über "Geschieht for chung und atur
wi sensehaften am Be ispie l des Magda lenenberges" (mit Dias) -52 Teilnehmer 

2. 4.81: Vo rtrag von Prof. Dr. J . Kelle r, Fre iburg, über " Die auße rgewöhn liche Aktivitä t 
de ulkan Mo unt SI. He lens. USA" (mit Dias) - 60 Tei lnehmer 

29. 4.81: Vortrag von Prof. W . Paul , Vöhrenbach , " Da ö rdlinger Ries, Bau und 
Bildung e ine Meteorite nkrate r •. (mit Dias) -61 Teilnehme r 

2 ./3.5. 1: Zweitägige geologi ehe Ex kursio n ins ördlinger Ri e unte r Führung von Prof. 
\V. Paul, Vö hre nbach -44 Teilnehmer 

23. 5. 1: l-L~lbtagsexkursionmit E. Kette re r, Bachheim , zur euenburg , ßurgmühle, 
Lochmühle, zum Käppele sowie zur Grünburg-54 Teilnehmer 

17. 6. 81: Jahresexkursion nach St . Ga ll en und in Appenzelle r Land (St. Gall en: 
Sti ftsk irche mit Cho r und Krypta , Stiftsbibliothek , Stadt ; Be ichtigung der 
Schaukäsere i in te in ; Fahrt zur Schwäga lp ; Rückfahrt durch das Toggen burg) 



- 11 8 Te ilnehmer 
25. 6.81: Vo rtrag vo n Dr. H . Hube r. Waldshut , übe r .,Ursprung, Sinn und Regeln der 

H era ldik" (mit Dias)-39 Te ilnehmer 
29. 8.81: Halbtagsex kursio n in das Wollmatinge r Ri ed - 45 Teilnehmer 
19. 9.81: Fahrt zur Ausste llung "Barock in Baden-Wü rttemberg" 

im Bruchsaler Schloß - 42 Te ilnehmer 
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26. 9.81: Forstkundliche Halbtagsex kursion in de n Glaserforst bei H erzoge nweil er unter 
Führung vo n Dr. L. v. Sperbe r, D o naueschingen -25 Teilne hmer 

10. 10.8 1: H albtagsexkursion zu de n Kirchen in T annheim und Vöhrenbach unter Führung 
von Dr. E. Hu be r und Dr. L. H o no ld - 25 Teilnehmer 

22.10. 81: Vortrag von G . Bender, Furtwa ngen, mit Thema " Die chwa rzwä lder 
Uhrmacherei" (mit Dias) -40 Teilnehmer 

24. 11. 81: Vortrag von Dr. W. Fritz, Immendingen, zum Thema " Pflanzengesellschaften 
im Amtenhau e rTal" (mit Dia) -56 Teilne hmer. 

* 

E iner der Höhepunkte des Ju biläumsjahres 1980 wa r neben dem eigentlj chen Jubi
läum festa kt , über den be reits im vorige n Band berichte t worden i t. die gr oße So nderau -
stellung "Do naueschinge n um 1800" , die vo m 10. bi 26. Oktober 1980 im Sammlungsge
bäude stattgefunden hat. Sie war durch das E ntgegenkommen des H au es Fürstenberg und 
des Leiters der FF Kunstin titute möglich gewo rden und lockte wä hre nd de r zwei Wochen. 
in denen sie zugä nglich wa r, e twa 2000 Besucher an ' ie übertraf damit a ll e E rwartungen. 

Die Ausstellung war in mehre re Abteilungen gegliedert. Die erste zeigte Archivali en 
de Verein aus den Jahren vo r und um die Gründung. Dabei wa ren u. a . zu ehen die Grün
dungsa kte und das landgrä fli che Be tä tigungsdiplom, die frühe n Sitzungsprotokoll e, Zirku
larschreiben, zahlreiche gesiegelte Beitrittserkl ärungen (a lle rdin gs vollzog sich der Beitritt 
damals nach de m Kooptationsprinzip: nur wer vom Verein für würd ig befund en wurde , er
hi elt e ine Aufford erung zur Mitgliedschaft) , Kassenbücher , Rechnungsbelege , we iter zahl
reiche wi senschaft liche Abhandlungen aus der Frühzeit des Vere in , so zur Topographie , 
zu Fo rst- und Landwirtschaft , über den Anbau vo n Obst und die Möglichkeiten des Brau
ge rsteanbaus über Bergbau, Klimamessungen, fl ori stische Be tände der Baa r und chli eß
lich Untersuchungen zum damaligen Gewerbe ; als Beispiel hierfür konnten au dem Vereins
archiv stammende Strohflechtproben mit den zugehöligen Prei li ten ausgestellt werden. 

Die weiteren Ausstellungsteile waren dagegen nahezu vollständig aus fürstlichen Bestän
den zusammengestellt. So wurde in e inem zweiten Au teIlungste il der fürstliche Hof um 1800 
dargestellt durch Münzen, Petschaften, Waffen, Uniformen, Bauri e etc. Der dritte Teil der 
Ausstellung befaßte sich mit dem ehemaligen Hoftheater. Hier waren kostbare Instrumente. 

otenmateri alien und Theaterprogramme zu sehen . Der letzte Aus teIlungsteil schljeßlich 
stieß auf besonder große Resonanz: in Kupfe r- un d Stahlstichen, in der großen Bannkarte von 
L 793 und dem dazugehörigen Katasterwerk , in Ausrüstung gegen Länden der Bürgerwehr und 
in hier gedruckten Büchern wurde Donaue chingen um das Jahr 1800 vorgestellt. 

Wie befruchtend diese Ausstellung gewirkt hat, läßt sich u. a. daran erkennen, daß in der 
Folgezeit die für tlichen Sammlungen te ilweise neu gestalte t worden sind (Einrichtung des Fa
miliensaales) , wobei die positiven Erfahrungen au unserer Jubil äum au stellung ihren ieder
schlag gefunden haben. 

Wolfga ng Hilpert 
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Anschriften der Verfasser 

Or. Roland Asch , Quenstcdtstraßc 26/2 .7400 Tübingen 
Helmut Hcrrmann , Otlo-Gönnenwein-Straßc 25.7730 VS-Schwcnnin gen 
Wolfgang Hilpert . Klenkenrcute 29. 77 10 Oo naueschingen 
Or. Lo renz Honold . Taistraße 4J . 7710 Oonaueschingen 
Or. Wolfgang Irtenkaur, An der Lehmgrube 35.7257 Oitzi ngen 
Or. Co rnel ia Kluth . Kaise ralice 77 . 7500 Karlsruhe 
Or. Brigine Lohs • . von-St ietencron-Straße 13, 4902 Bad Sa lzun en 
Hermann Preiser. Bahnhofstraße 8. 7730 VS-Villingen 
August Vetter. Am Ebenle 6. 7808 Waldk irch 2 
Or. Michael Witsche!. euhäuserstraßc 14.7800 Freibu rg- Kappcl 

Die Abbild ung auf der Rückseite des Um;, hlags zeigt de n Großen Schille rfa lt e r (ApollIra iris) aus de m Be it rag ,. Beme r
kc n~wc rtc Fu nde Zli Flora und Fauna der ßaar" von H elmut I-Icrrm ann in Band 3311980 die 'cr Sch rifte n re ihe . 

(Foto: H . Herrmann ) 






